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Fünftes Stück. May.

Bemerkungen auf einer Reise von Bunz- 
lau nach dem Spitzberge bei) Probsthayn 

im Herbste 1785.
Mein Bester!

^>)ergeßen hab ich mein Versprechen nun wohl 

nicht, Ihnen das mitzuthcilen, was ich auf met-' 
ner Wallfahrt nach dem Probsihayner Spitzber
ge, dem ehemaligen Vesuv Schlesiens, rote ich 
sonst schon gegen Sie mcynte und itzt noch mehr' 
glaube, in meinem Tagebuche ausgezeichnet habe. 
Ich konnte nur nicht eher dazu kommen, es Ih< 
nm im Zusammenhänge abzufchreiben. Hiev 
haben Sie es nun ohne alle Verbrämung ober 
entzückensollende Tiraden, die^ gewöhnlich noch 
weniger zurück laßen, als man von dem : Schauen 
Eie, meine Herren—- vordem Guckkasten behält.

Von Bunzlau aus führte mich mein Weg durch 
einen angenehmen, größ'tentheils ans Eichen und 
anderm Laubholz bestehendenWald nachdem Doro 
fe Neu-Jaschwitz, welches dieser Stadt gehört und 
io Bauern 16 Gärtner und 15 Häusler zählt. 
Es ist ein herrlicher Spaziergang, um den man, 

Bb che



che große Stadt die Bunzlauer beneiden möchte, 
und der grünbewachsene Boden hat für einen Ber
liner, wie mein Freund und Begleiter G., der nur 
den Sand des Thiergartens kennt, ganz eigene 
Reize. Hinter diesem Dorfe, welches indcßen 
keinen sonderlichen Wohlstand der Einwohner ver.' 
räch, kam ich links über einen Berg nach Klein- 
Ullersdorf; so heißen 3 Lehngüter nebst noch 
4 Unterthanen - Wohnungen. Uebcr Dyrrh- 
Kunzendorf, welches nufer 1 Vorwerg 32 
Eartnerstellen, 8 Bauerhöfe und 4 Häusler ent
hält,. viele wohlhabende Einwohner hat und dem 
Grafen v. Röder gehört, kam ich endlich nach 
Großwalditz, wo ich übernachtete. Dievor- 
treflichen, Aug und Herz,stärkenden Boberwicsen, 
die hin und her mit Eichen eingefaßt sind, ma
chen die Lage dieses Dorfes sehr angenehm. Ge
genüber auf der andern Seite des Bobers liegt 
das dem nehmlichen Dominio, itzt dem Grafen 
von Roeder, gehörige, auch hierher cingepfarrte 
kleinere Wenig -Walditz, *) welches nur gegen 
30 Wohnungen zählt. Auser der evangelischen 
Kirche ist auch hier noch eine katholische, welche, 
wie alle in den sogenannten Erbfürstenthümern, 
16.54 den Evangelischen genommen wurde und 
sehr baufällig ist. Es besindet sich auch nur ein 

kalhvli-

•) In dieser Gegend sagt man in der Znsammeuse- 
tzung: wenig, wenn man in andern Orten: klein, 
spricht; so Wen j q-Rackwitz, ein Dorf, nicht weit 
von hier, Wknigtreben u. a.



katholisches Mcnschenpaar hier, das ist der Kü
ster »nd feilte Fran. Jndeßen kommt doch an 
Festtagen ein Geistlicher aus Wartha bey Bunz- 
lau her und hält Gottesdienst, um sein Recht auf 

' diese Kirche und die Einkünfte nicht zu verliehren.
Diese Kirche ist, wie fast alle alte Kirchen, be
sonders auf dem Lande, die ich gesehen habe, in 
zwey Theile getheilk, wovon der,. der am Thurm 
ansteht, höher, der andere aber um ein beträcht
liches niedriger i|r. Jener hat inwendig eine höl
zerne ziemlich altfränkisch bcmahlte, diese aber ei
ne gewölbte und Weiße Decke und enthält das 
Altar; auch aus dem Aeusern räth man schon, 
daß dieser Theil jünger und nur angebaut ist. An 
manchen Orten fand ich anchan diesem niedriger» 
Theile hinten die Jahrzahl 1617. 1619 und an
dere um die Zeit; so besinne ich mich z. E. daß 
an der Hinterseite der Kirche zuTentschelbeyLieg- 
nitz 1617 eingehauen ist. Auch Kanzel und 
Taufstein stehn gewöhnlich in diesem gewölbten 
Theile; die daran befindlichen deutschen bibli
schen Sprüche nach Luthers Uebersetzung zeigen, 
daß sie erst nach der Reformation gebaut sind. 
Ob indeßen die veränderte Form des Gottesdien
stes seit dieser Zeit die Aenderung der Form und 
Größe der Kirche veranlaßt oder die vermehrte 
Menschenzahl allein sie nothwendig gemacht hat, 
will ich hiev nicht untersuchen. So viel ist ge
wiß, daß Schlesien kurz vor dem zojährigenKrie-
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ge einen vorzüglichen Wohlstand und Bevölkerung 
gehabt habe; auch in der Litteratur. Die vor- 
züglichsten und meisten älteren Schriftsteller leb
ten in dieser Periode, und es ist nicht zu zweifeln, 
daß dieß nicht mit Früchte der Reformation seyn 
sollten. Wenn gleich zu glauben ist, daß Schle
sien itzt nicht weniger, vielleicht eher mehr bevöl
kert ist, als damals: so ist es doch auch wahr, 
daß manche Gegend sich von den Verwüstungen 
des gojährigen Krieges itzt noch nicht erholt hat, 
sondern in Absicht auf Bevölkerung und Kultur 
gegen jene Zeiten noch zurückstcht. Die. meisten 
Städte dieser Gegend sind in diesem Falle und 
auch Großwaldih selbst hat Beweise dafür. Nicht 
weit von der katholischen Kirche stehn noch ein 
paar große steinerne Thorwege, Ueberbleibsel von 
ehemaligen Bauerhöfen, der eine mit der Jahr- 
zahl 1574, der andere mit 1589* Hinter einem 
andern am südlichen Ende des Dorfes, der die 
Zahl 1594- hat, stand zwar wieder ein Haus 
mit Wirthschaftsgebäuden, deren armseliger An
blick aber mit dem großen bald verfallenden Tho
re sehr absiach. Aber aus diesen einzelnen Fäl
len wollt ich, wie gesagt, doch noch nicht den all
gemeinen Schluß machen, daß Schlesien vordem 
Jahre 1618 bevölkerter gewesen sey, als itzt, 
wie.vor ein paar Jahren jemand tir diesen Pro
vinzialblättern behauptete. Schon die alten Kir
chen würden das Gegentheil beweisen, voraus, 
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gesetzt, daß sie durch die Ansetzung des neuern, 
gewölbten, niedriger« Theils groß genug wurden, 
um die damalige Zuhörerzahl zu fassen. In den 
Fürstenthumern, wo diese Kirchen itzt den Katho- 
licken gehören und die Evangelischen die anfangs 
sogenannten Bethäuser haben, wären dieselben, 
auch durch den genannten Ansatz erweitert, für 
die evangelische Gemeine allein viel zu klein. Auch 
viele Landgeistliche im Fürstenthum Liegnitz, wo 
diese alten Kirchen, wie bekannt, von den Evan
gelischen noch gebraucht und beseßen werden, kla, 
gen, daß ihre Gemeinen in den Kirchen nicht Platz 
haben, so viel man sich auch in den neuesten Zei
ten Mühe gegeben hat, jedes sonst ungebrauchte 
Plätzgen zu nutzen. Chöre oder Emporkirchen 
scheint man damahls noch nicht einmal angebracht 
zu haben; wenigstens hab ich in den itzt katholi
schen Dorf-Kirchen, die ich gesehen habe, keine 
Spur davon gefunden. Es konnte also wohlda- 
mahls Schlesien, wenigstens auf dem kande, noch 
nicht so zahlreich als itzt bevölkert seyn.

Disses Dorf besteht itzt aus 2 Vorwerken, i 
Kirchen nebst Prediger und Schulwohnnngen, 13 
Bauern, 48Gärtnern, zaHäuslern, i Mühle; 
ein P fa r rwittwenhaus läßt der Graf itzt bauen. 
Auscr Ackerleuten und Spinnern wohnen auch ei
nige städtische Profeßiönisten hier, z. E. Seifen
sieder, Schlößer, die andern Handwerker, die 
man auf allen Dörfern findet, nicht gerechnet.

B b z Man



39®

Man treibt auch etwas Bienenzucht; die Stöcke 
fand ich alle liegend. Im Ober-Dorfe befindet 
sich ein mineralischer Brunnen, deßen Tintenge
schmack und rothgelber Bodensatz seinen Eisenge
halt verrälh. Man hat ihn in Quadersteine faßen 
laßen und gebraucht ihn zum gewöhnlichen Trank. 
Dem Landmann machte er sich zuerst dadurch 
merkwürdig, daß er im Sommer auserordentlich 
frisch ist und im Winter nicht zufriert, sondern 
nur sehr stark dampft. In dieser Gegend findet 
man auch, oder eigentlicher zu reden, sandman 
ehedem viele gute Steine, als: Topase, Achate, 
Chalcedonier, die der Landmann hier Buttermilch- 
steiiie nennt, und Jaspis von allen Farben. Man 
nannte mir einen hohlen Weg hinter dem Kroisch- 
w'tzer Schloße, wo einer der Geistlichen aus der 
Nachbarschaft viele schöne Steine gefunden hatte. 
Da ich immer noch etwas zu steinern *) pflege, 
so können Sie leicht denken, daß ich einen Spa- 
tzicrgang dahin vorschlug, da.es nicht weit ist und 
man mir auch Karniole und Hyazinthe unter den 
dortigen Schätzen nannte. Von Eros-Walditz 
bis zu dem schon genannten Kroischwitz führt ein 
annmthiger Spazierweg am Boberrande durch 
Wiesen und Eichen. Unmittelbar vor dem Dorfe 
geht eine lange Allee von sauren Kirschbäumen

an,
•") Dieses Wort ist hoffentlich analogisch. Man sagt 

in Schlesien: er j ungfert, von einem, der allen 
Midgen nachlauft. Freylich gehört dies Wort nur 
unter die scherzhaften.



393
an, die mich statt der an andern Orten beliebten 
Weiden durch den Gedanken an mögliche Vers 
beßerungen mancherley Art, wenn fie nur erst 
versucht werden, angenehm unterhielt. Es ge
hört auch dem Grafen von Roeder, der auch Land- 
rath im Löwenberg-BunzlauischeN Kreise ist und 
sich hier meisientheils aufhält, und besteht aus 6 
Bauern 28 Gärtnern, 20 Häuslern und 2 Vor
werken nebst 1 Lehnguth. Hier ist nur eine ka
tholische Kirche und die ganz evangelischen Ein
wohner gehn nach Groß-Walditz zum Gottesdienst. 
Zwischen beyden Dörfern fließt ein Bach, worin« 
Forellen gefunden werden, die ihm auch den Na
men geben; ein Beweis, daß dieser Fisch nicht 
blos bas Gebirgswasser, sondern den kiesigten 
Grund besonders liebt. Meine Hofnung, auf 
diesem Wege etwas für mein Mineralien-Kabi
net zu erbeuten, schlug in begeh fehl. Vielleicht 
ist man eher durch Graben glücklich. Wenig
stens sagt man mir, daß nach einem heftigen Re
gen auch Hirten oft beträchtliche Stücke gefunden 
hätten.

Zwischen Groß-Walditz und Siersdorf, wel
ches sich ehedem zur Walditzer Kirche hielt, aber 
seit etwa 20 Jahren ein eignes Bethaus hat, fand 
man vor Alters in dem thonichtsandigen Boden, 
der auch einzelne weiße Quarze von beträchtli
cher Größe enthält, flammichten Goldsand, aus 
dem man vor der Tartarschlacht, wie die Sage
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itzt noch erzehlt, viel Gold gewaschen haben soll. 
Die Bergleute wären in dieser Schlacht geblieben 
und so sey die Kunst, es' zu waschen, verlohren 
gegangen. Diese Erzehlung hört man bey allen 
verfallnen schlesischen Bergwerken, nur mit dem 
Unterschiede, daß hier und da noch Redensarten, 
des Aberglaubens zugesetzt werden, z. E. das 
Bergwerk sey verwünscht u. dgl. Das Wahre 
von der Sache mag wohl seyn, die Alten trieben 
den Bergbau nur so lange er leicht war und Der; 
standen überhaupt nur sehr wenig davon. Als 
bas Gold und Silber an Werth fielen und das 
Arbeitslohn stieg, brachte man die Kosten nicht 
mehr heraus; man ließ also dieses Geschäft lie; 
gen. Ein hiesiger herrschaftlicher Beamter er; 
zehlte mir, der verstorbne Graf hätte aufs neue 
arbeiten laßen. Man hätte allerdings Gold ge
wonnen, aber die Kosten wären größer gewesen, 
als die Ausbeute. Das könnt? indeß beym An; 
fange wohl nicht anders seyn und die Zukunft hät
te, falls die Ausbeute nur gewiß war, das wohl 
wieder gleich machen können. — Eine Brücke in 
der Nahe, die die Knappenbrücke heißt, soll die
sen Namen noch aus jenen uralten Zeiten behal
ten haben.

Auf dem Wege nach Löwenberg kam ich hinter 
Groß-Walditz durch ein angenehmes Eichenwäld
chen am Ufer des Bobers, worinn ein Lusthäns- 
gen, la Gloriette genannt, für die Gräfin ange

legt
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legt ist, nach Sirkwitz, welches chests nach dem 
nahen Holstein, dem Grafen Röder, theils der 
Stadt Löwcnberg gehört. Der Stadtantheil, 
worin» auch die katholische Kirche liegt, begreift 
die frcye Erbschölzerey, 7 Gärtner, 24 Häusler- 
stellen und das große Vorwerk. 1784 wurde 
dieses der ganzen Gemeine in Erbpacht überlaßen, 
die sich in die Felder getheilt hat. Das kleine 
Vorwerk, 5 Gärtner, 14 Häusler und die Mühle 
gehört nach Holstein, lieber das ganze Dorf hat 
die Stadt L. die Obergerichte und den Bieraus
schrot. Auf den Feldern findet man unter dem 
ost eisenhaltigen Sandstein schwarzen Basalt in 
Geschieben; die blasigten Holen (um derentwillen 
man das Gestein wohl vielmehr Lava nennen soll
te) sind mit Sand angefüllt. Im Dorfe selbst 
nicht weit vom Bober, fand ich einen Berg von 
dichtem eigentlichem Basalt, den man zum Stras
senpflaster braucht. Oestlich von diesen; Dorfe 
erhebt sich von Westen nach Osten ein langerBerg- 
rücken, auf deßen höchstem Gipfel mich die vor- 
trefiichste Aussicht überraschte. Nach Süden hi» 
sieht man hinter einer wenig unterbrochenen Rei
he von Dörfern Löwenbergs Thürme, hinter de
nen sich nach und nach das hohe Gebirge mit al
len Schattirungen aus dem Schwarzgrünen ins 
Weißlichtblaue erhebt. Nach Osten hat man am 
Ende von lachenden Wiesen das Schloß Holstein, 
weiter den Grätzberg und Spitzberg — beson- 
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ders reißend ist die westliche Gegend. Sie stellt 
einen unübersehbaren Garten vor, der sich in 3 
großen Lerraßen gegen den Bober senkt und durch 
eine sanfte Berglehne begrenzt wird, worauf eine 
Kapc-llc sieht. Das Ufer bestehet hier und da aus 
großen steilen Sandfelsen, die das Waßer zu 
niancherley Gestalten ausgespült hat. Der Fluß 
schlingt sich durch ein entzückendes Gemische von 
Dörfern, Kohlfeldern, fruchtbaren Aeckern, er
frischenden Wiesen, hin und her mit Eichen be
setzt, in verweilenden Krümmungen hin, als wenn 
er diese Nachbarschaft ungern verließe. Einzel
ne Gruppen von fleißigen Menschen, welche die 
letzten Feldfrüchte oder Grommet erndteten, Vieh- 
heerden auf den bereits abgemähten Stoppeln, 
belebten noch das reitzende Gemählde. Man ist 
auch gegen diesen vortrcflichen Standpunct nicht 
unempfindlich gewesen, und bas hier angelegte 
Hüusgen mit der Uebcrschrift: 1* aajle du repos, 
könnte auf keinem schöner» Platze stehen.

Auser dieser für das Auge so reitzenden Aus
sicht findet auch die ruhigere Beobachtung man- 
cherlev Stof zum Nachdenken über die Geschichte 
der itzigen Gestalt unsers Erdballs. Auf dem 
Bergrücken ganz oben findet man noch schwarze 
Basaltgeschiebe von der kurz vorher erwähnten 
Art; aber der Berg selbst besieht aus Sandfels. 
Am Fuße deßelben erheben sich in einiger Entfer
nung von einander zwey einzelne senkrechte Pfei
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let aus grobem Sandstein, von ber Dicke eines 
großen Thurms, an Höhe möchte der eine davon 
wohl die meisten beträchtlichen Thürme noch über- 
treffen. Der andere ist etwas weniger hoch und 
an einer Seite ganz senkrecht und glatt, an der 
andern, welches die Wetterseite ist, unterscheidet 
man abgerundete Schichten über einander. Wel
che Kraft stellte drese Säulen auf? Oder trotzten 
sie vielleicht allein den Wellen, indeßen das we
niger feste Gestein um sie herum vom Waßeraufr 
gelöset und als Sand fortgeschwemmt wurde? 
Oder senkte sich der Boden in ihrer Nähs und sie 
stiegen dadurch desto höher? In der That befin
den sich neben diesen weit in der Ferne schon sichte 
baren Steinthürmen zwo Vertieffungen oder Bas
sins, welche ehemals Teiche gewesen zu seyn schei
nen , itzt aber mit vielem Vortheil als Wiesen 
oder Kohlfelder genutzt werden; in dem einen ist 
auch wirklich itzt noch ein kleiner Teich. Sie 
haben die Figur zwcyer neben einander liegender 
Halbzirkel, an deren mittelsten gemeinschaftlichen 
Spitze, am Fuße des Bergrückens, sich der eine 
von diesen Pfeilern erhebt. Auf dem Kamme 
zwischen diesen beyden Baßins zeichnen sich noch 
zween Felsen durch ihre bis auf 2 Ellen tiefe Lö
cher aus, welche etwa 2 bis g Zoll im Durch- 
meßer haben und meistentheils horizontal in den 
Sandfels hineingehen. Itzt sind sie von Wespen 
und andern Insetten bewohnt, die sie indeßen 
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schwerlich ausgehölt haben. Es waren vielleicht 
ernst, als diese Gegend noch mit Meerwaßer be
deckt war, die Wohnungen von Pholaden. Auf 
dem äusersten Rande der östlich gelegenen Verkie
sung liegt das Schloß Holstein nebst dem Dorfe, 
welches auser den beiden Vorwerken nur etwa 
r 6 Wohnungen enthält.

Durch angenehme Wiesen am Bober führte 
uns der Weg über Braunau, welches dem Herrn 
von Sonnenberg gehört und aus i1 Gärtnern, 
24 Häuslern nebst 1 Vorwerk besteht, endlich nach 
Löwenberg, wo wir übernachteten.

Zweyter Brief.

uns in Löwenberg aufzuhalten, brachen 
wir den folgenden Morgen gleich wieder auf. 
Wir kamen zuerst durch das Dorf Mois, eine 
kleine Stunde südwärts von der Stadt. Es 
wird in Nieder-und Obcr-Mois eingetheilt; je
nes gehört schon seit Herzog Heinrichs des Bär
tigen Zeiten der Kämmercy zu Löwenberg und 
besteht auser dem Vorwerke aus 7 Bauergütern, 
16 Gärtner- und 3 oder 5 Häusler-Stellen; Die
ses hat 35 Häusler, ig Gärtner und 3 Bauern, 
1 Mühle und i Vorwerk und gehört dem Bene- 
dictiner-Nonncn-Stift zu Liebenthal. Die Ein
wohner ziehen viel Obst; nur hat auch hier der
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letzte so kalte Winter besonders den Pflaumbau- 
men vielen Schaden gethan. Man bricht auf 
Len Feldern festen Sandstein; der Boden der Fel
der ist roth.

Von diesem Dorfe ists etwa eine kleine halbe' 
Meile bis nach Siebeneiche.Schon vor dem 
Dorfe, nahe am Bober, fanden wir einen ansehn
lichen Sandsteinbruch, der zum Bauen genutzt 
wird. Auf der andern Seite des Dorfes ist noch 
einer von größerm Umfange. Der blaßrothe 
Sandstein setzt Gewendelang *) fort und geht 
auch sehr tief. Bisher brauchte man ihn auch 
nur zum baUen und der Nutzen 'davon für den 
Grundherrn war gering; ich glaube, man nann
te mir jährlich etwa luRtlr. Vor kurzem hat 
jndeßen ein verständiger Oekonom gefunden, daß 
man ihn zu Schleift und Wetzsteinen gebrauchen 
könne. Man hat Proben gemacht und diese ha
ben es bestätigt; und wenn auch die ersten, viel
leicht nur eben weggenvmmenen Steine noch et
was weich befunden werden, so wird man tiefer 
gewiß fester» Stein finden. Dieser Vorthei! 
Ware für ganz Schlesien erwünscht, welches seine 
Wetz-und Schleifsteine bisher noch aus dem Aus
lände erhielt. Ehe man indeßen die Arbeit dar
auf anfangen wollte, sollte eine Commißion die 
Tauglichkeit des Steins noch vorher genau unter- 

/ suchen.

') Ein Gewende ist der goßt Theil einer schlesiichen 
Meile »der ,7; Breslauer Ellen.



suchen. Der Garten beym herrschaftlichen Schlos
se hat eine vortrcfliche Lage. Dieses Dorf hat 
zwar eine eigene katholische Schule aber feine Kir
che, auser einer kleinen Begräbniskapelle, worinn 
auch katholischer Gottesdienst gehalten wird, wenn 
etwa der Bober die Gegend überschwemmt hat, 
und die Einwohner nach dem nahgelegenen Zob- 
ten, wohin sie sich zum Gottesdienst halten, nicht 
kommen können. Es enthält 3 herrschaftliche 
Vorwerke, 1 Schulgebäude, loBaucrhöfe, 37 
Gärtner - 22 Häuslcrstellen und 1 Mühle; der 
itzige Besitzer ist der Graf Ponin Poninski.

Von hier aus giengs ostwärts über den Bober 
nach Zobten, welches schöne und angenehm lie- 
gende Dorf einem Baron von Zedlitz gehört. Es 
hat 2 Kirchen, eine katholische und eine evange
lische, 40 Gärtner, 30 Häusler, 5 Bauern und 
2 Mühlen. Auch 2 herrschaftliche Vorwerke gehö
ren dazu. Hier trafen wir eine kleine böhmischeCa- 
ravane, welche theils Holzwaaren, als Schaufeln, 
Brechen, Löffelhölzerrc. theils eine Art Scheiben, 
aus Eyern und Mehl gemacht, die man auch 
Nischt und Unrath nennt, nach Löwenbcrg zum 
Jahrmarkt brachte. Die letztem tragen gewöhn
lich Weiber in großen Körben auf dem Rücken 
und das erstere bringen Männer auf dem Schub
karren. Auf der einen Seite erscheint die Be
triebsamkeit der Böhmacken hier in einem ter# 
theilhaften Lichte gegen die schlesische; auf der 
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andern Seite muß man aber auch die große Dürft 
tigkcit dieser unserer Nachbarn daraus schließe«, 
die um des kleinen Gewinnsies willen, den dieser 
Handel nur abwirft, sechs und mehr Meilen über 
die Grenze ziehen, Es ist also wohl nicht bloße 
Vorliebe für seine Landsleute, wenn man glaubt, 
die Schlesier fönten sich vor der Hand noch vor- 
theilhafter, als auf diese Art beschäftigen. Selbst 
das Spinnen , welches doch bekanntermaßen den 
kleinsten Verdienst giebt, bringt bey uns uoch 
mehr ein, als dieser Vertrieb der böhmischen Wei- 
der mit Scheiben. In Absicht auf d-e Holzwaa- 
ren tritt indeßen wohl noch eine andere Ursach em. 
Es werde» auch in den schlesischen Gebirgsdör
fern z.E. inHlinsberg, Pctcrsdorfrc. Schachteln 
und andere Holzgerathe gemacht, aber meistens 
nur aus weichem Holze, da auf unserer Seite 
des Gebirges an hartem ein Mangel ist; und aus 
Lieser Holzart sind alle solche böhmische Maare». 
Das böhmische Gebirge hat noch einen großem 
Vorrath davon; ich fand auf einer Winterreise 
nach der böhmischen Glashütte zu Neuwald auf 
dem hohen Kamm vor Rochlitz einen ansehnlichen 
Buchenwald und erstaunte darüber, weil ich in 
dieser Höhe nur Nadelholz erwartete. Die Böh
men haben alsodas harte Holz wohlfeiler und kön
nen, auch bey niedrigen Preisen ihrer Maaren 
immer noch mehr dabey verdienen, als unsere 
Landsleute.

Von
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Von Zobten aus hatten wir etwan H Meilen 
nach Ratmannsdorf, welches am östlichen Fuße 
des Kanberges liegt, an dem wir vorbey kamen. 
Der Boden ist hier schon weniger roth und scheint 
durch einen feinen Flugsand verbeßert worden zu 
zu seyn. Man findet Achate und Quarze, besonders 
viele weiße darin. Wir waren nun dem Spitze 
berge ziemlich nahe, aber hatten auf dem ganzen 
Wege von Löwenberg wenigstens in der Nähe der 
Straße kein vulkanisches Product gefunden. Rat- 
mannsdorf gehört einerBaroneße Schmettau und 
hat etwa 40 Feuerstellen, worunter 4 Bauern, 
ii Gärtner und 24Hausler sind. DieEinwohr 
ner halten sich nach Zobten $nm Gottesdienst. 
In diesem Dorfe find einige Viehhändler, man 
kommt aus demGebirge dahin, um Kühe zukauft 
fen, weil, wie mir ein eben gegenwärtiger Kauft 
fer-von daher sagte, der Glaube ist, es werde in 
dieser Gegend ein besonders guter und nutzbarer 
Schlag von Kühen gezogen. Von Ratmanns, 
dorf aus, welches in dieser Richtung das letzte 
Dorf im Fürstenthum Janer ist, wanderten wir 
nun ostwärts gerade 'auf diesen Berg zu. Das 
Feld erhebt sich nur-allmählich und daher scheint 
auch der Berg näher zu sey» als er 'wirklich ist.' 
Wir muflen eine Stunde gehen, ehe wir an den' 
eigentlichen Fust deßelhen gelangten, ob wir gleich 
über die leeren Aecker den nächsten Weg nehmen 
konnten. Ein Theil seines anfänglich sanften Fuft- 
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Fußes ist auf dieser Seite noch angcbaut; von 
dem Fichtenbusche an erhebt er sich aber auf 
einmal sehr steil. Auf dem Wege bis hieher fand 
ich auf den Feldern, zwischen welchen in einiger 
Entfernung vom Berge auch gute Wiesen liegen, 
einen nur wenig rothen, lockern, aus feinem Sand 
und Thon gut gemischten Boden, der sehr frucht
bar ist. Hin und her zeigten sich mehrere Stü
cke von sehr verwittertem Basalt; die größeru 
hatte der Fleiß des Landmanns an die Ränder, 
geschqft. Dicht am Busche, mit dem, wie ge
sagt, der Berg auf einmal schnell in die Höhe, 
steigt, fand ich einen großen grauen, weißgestreif- 
ten Horn-oder eigentlich Feuerstein, von welcher 
Steinart ich auf der ganzen Reise keine Spur ge
funden hatte. Er mochte indeßen hier eben so 
wenig auf seiner eigentlichen Geburtssielle fepn, 
als die Geschiebe dieser Steinart, die man auch 
an andern Orten Schlesiens findet. *) Sobald 
man in den Busch kommt, findet man den Ba
salt in großen Stücken fast so häufig, als auf dem 
berühmten Kahlenberge bey Giehren. Anfangs 
geht man indeßen noch auf Erde; aber wenn man 
etwan 150 Schritte unter Fichten den steilen Berg 
hinangestiegen ist, dann verliert sich die Erde; 
man tritt nur auf große lose Stücke des genann
ten Gesteins, das hier noch, so wie ganz unten

C c am
So findet man E. bey Ketschdorf im Hirschbergi

schen, am Fuße des Tbonschicfergebirges ans einem 
tinsißtn Felde den Feuerstein iu zahlreichen Nestern.
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am Fuße des Berges, mit einer thonartigen Rin
de überzogen, oder,- um wich richtiger auszudrü- 
cken, deßen Oberfläche in Thon verwittert ist/ 
etwa 2 Linien tief. Zwischen diesen wild unter 
einander liegenden Stücken von unbestimmter/ 
sehr selten kristallinischer oder pyramidaltscher Fi
gur (welches indeßen wohl von der Verwitterung 
und dem Abspülen des Regenwaßers hcrrühren 
Kinn; denn auch größere und kleinere Stücke, an 
denen die pyramidalische Form nicht zu verkcnueir 
war, fand ich Mik abgerundeten Kanten) wachsen 
hin und her verschiedene Gesträuche. Wie wio 
höher kamen, wurden diese seltener, die einzelnem 
Stücke horten auf; der Berg ward eine dichte/ 
zusammenhängende Masse, welche nur durch grad- 
linigke, nach allen Richtungen gehende, Spalter? 
auf der Oberfläche zerschnitten ist. Ob gleich diess 
Ritze meistens nur von der Brette eines Stroh
halms find, so hatten doch manche Pflanzen und 
kleinere Straucher darin Wurzel gefaßt. In 
der höchsten Region besteht der Berg aus einem 
ganzen Stücke ohne Spalten. An manchen Etel
sen unterscheidet man zwar deutlichfünfseitige an 
einander liegende Säulen, die mit dem Horizoitt 
¿tift'h spitzigen Winkel machen, deßen Spitze ge- 
^crt Süden gekehrt ist, fie sind aber dicht an ein- 
änder gewachsen, ohne die geringste Spalte zu 
Zeigen. Der Gipset des Berges, welcher in der 
Ferne ganz abgerundet zu seyn scheint, ist kahler

Fels
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Fels oder Basalt und besieht eigentlich aus zwo 
Kuppen, die etwa io Fuß in der Richtung von 
Westen nach Osten von einander entfernt sind. 
Auf dem zwischen ihnen liegenden ziemlich geebne
ten Plätzgen fanden wir noch Spuren von einem 
Feuer, welche wahrscheinlich noch von dem Jo
hannis-Abende herrührten, an dem auch in dleser 
Gegend die Jugend ein Vergnügen darin findet, 
auf Bergen und Anhöhen Feuer auznmachen und 
mit brennenden Besen darum zu tanzen, ohne sich 
eben um die Geschichte und Bedeutung dieser al
ten Gewohnheit zu bekümmern. Diese guten 
Burschen mochten wohl am wenigsten daran den
ken, daß sie — nach der Meinung mancher ge
lehrten Htrren — hier auf einem verstopften 
oder erschöpften Feuerschlunde tanzten und so- 
ohne es zu wißen, das Andenken seines ehemali
gen Zustandes feyerten. Denn eben hier müßte 
und kann auch der Crater gewesen seyn und die 
beyden erwelmten Kuppen waren dann Stücke des 
Craterrand/s, der gegen Süden zu durchgcbro, 
chen ist. Auf dieser Seite zieht sich auch itzt noch 
zwischen den Kuppen eine ziemlich tiefe und an
fangs sehr steile Schlüchze deu Berghinunter, in 
Welcher allerhand Strauch - und auch Baumarten 
ausgewachsen sind. Etwas unter dem Gipfel sind 
zu Mehrern Seiten des Berges noch andere Kup, 
Pen oder kleine Berge (an der östlichen Seite zählte 
ich deren bren) ausgebrochen, die wie Auswüchse

L c L »der 
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oder Warzen an der steilen Oberfläche festsitzett, 
— So sind, (fi magnis parva componéis licet), 
nach dem Zeugniße der Reisenden, auch am Aet
na unter dem Crater noch andere Ausbrüche oder 
hervor getriebne Berge. — Der Basalt ist in dec 
Höhe nicht so tief verwittert als unten und hier 
nur mit einer dünnen bläulich grauen Rinde über
zogen, an die sich hin und her dürre Flechten 
(liehen) angesetzt haben. Ueberhaupt hab ich ihn 
von wenigem metallischen Gehalte gefunden; ec 
hat viel Thon bey sich, daher er denn auch leicht 
ter verwittern kann. Vorausgesetzt, daß es nutz 
dem vulkanischen Ursprünge dieses Berges aus 
andern Gründen seine Richtigkeit hat, so wird 
uns dieser Umstand nicht daran irre machen. Das, 
was wir itzt auf feiner Oberfläche finden, sind 
die Ueberreste seines letzten Auswurfs, welche man 
auch bey andern ausgebrannten Vulcanen bonder 
Art findet. Die letztern Auswürfe sind oft nichts, 
als weicher oder fließender Thon, z. E. bey der 
Insel Ischia im mittelländischen Meere. *) Wahr
scheinlich flößen auch die letzten Auswürfe dieser 
thonichten, mit wenig Metalltheilen versetzten 
Masse nicht so weit, als die frühern. In etwas 
größerer Entfernung findet man auch hier Basal
te, die metallreicher sind, klingen und eine blaue 
Oberfläche haben, ob sie gleich inwendig schwarz 

sind;

•) Siehe die Beschreibung dieser Insel in der Berlin. 
Mvuatschrifl 1787. Mn.Mai-
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find; von dieser Farbe haben sie auch Wohl den 
Namen B l e y st e i n e, den ihnen der Landmann 
hier giebt. Ich sehe wohl, daß Sie lächeln; aber 
mögen Sie doch die Ueberbleibsel von dem 
Johannesfeuer haben mir auf mein Steckenpferd 
geholfen; nun sitz ich einmal darauf, und wenn 
sie nur nicht sauer sehen, so kann ich Ihnen wohl 
noch ein paar schulmäßige Sprünge zum Besten 
geben. Ich will Ihnen ganz kurz sagen, wie ich 
mir die Entstehung dieses Berges denke. Das
ist eingestanden, daß unser itziges festes Land ehe- 
dem Meeresgrund war. Damals nun — oder 
auch noch vor dieser Uebcrschwemmung — tntf 
stand dieser Vulkan, wie im mittelländischen Mee- 
re, im Archipelagus und in den Isländischen Ge- 
wäßern noch in unserm Jahrhunderte mehr als 
eine Insel empor stieg, oder wie der Monte nuovo 
bey Neapel. Seine Lavaströme breiteten sich 
anfänglich weit aus, daher wir noch in der Ent- 
fernung einer Meile, die festen eisenhaltigen, leicht- 
flüßigen, klingenden hier sogenannten Bleysteine, 
und noch hinter Löwenberg Basaltberge finden; 
daher die löchrichten Laven in der Gegend von Fal- 
kenhayn, deren Holen oft mit Eisenmulmoder 
auch Kristal len angefüllt sind, so wie man in 
den italienischen Laven die unechten Edelsteine, 
Fritten nennt sie Ferber, findet. Die letzr 
tern Ausbrüche waren weniger metallreich und 
wehr von thonichter Art, mit unter nichts als

E c 3 fiüßiger
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fiüßiger Thon, der über die vorigen Lavaströme, 
an denen Zeit und Gewalt des Waßcrs indeßen 
schon manche Veränderung gemacht hatten, hin- 
floß oder sich im Waster auflöfete, verbreitete und 
nachher zu Boden setzte. Daher der thonichte Bo
den in der Gegend um den Berg, welcher eine 
Stunde davon noch über zwo Ellen tief geht, 
und, wie ich in einem holen Wege, bemerken konn
te, unten aus verschieden gefärbten horizontale» 
Schichten besteht, welches offenbar verschiedene 
Bodensätze sind. Von den weiter entfernten Ge
birge» brachten die Wogen den Sand mit, der 
hier mit dem eisenhaltigen Thone vermischt, den 
rvthlichen lockern Boden dieser Gegend hervor
brachte. —' Diese paar Striche (denn der ganze 
Entwurf meiner Theorie oder Hypothese, wie Sie 
wollen, stünde hier am unrechten Qrte) sollen 
mich, der ich die itzigen Vulcane freylich nur aus 
Beschreibungen kenne, bey Ihnen wegen meines 
Glaubens an die vulcanisch« Entstehungsart des 
Spitzberges rechtfertigen oder entschuldigen; und 
sie werden Ihnen genug seyn, sich dieselbe auch 
im ander» Falle, wenn man die Eruption schon 
vor deriWaßerrevolution setzen wollte, zu erklä
ren. - Daß inhcsten die letzte Hauptveränderung, 
welche diese Gegend, erlitten hat, durchs Waßer 
bew!irkkiworden, .hgran ist wohl nicht zu zweifeln. 
Die Wäßer dießeits des Riesengebirges samleten 
sich in derOstfteund die nordwártsgehendeStrö

mung



mung beweisen viele von den Vorbergen ; auch 
auf dem Spitzberge neigen sich, wie ich schon ge
sagt habe, die verbundenen Säulen des Gipfels 
nach Norden. Die in der Nähe und in größerer 
Entfernung vom Berge zerstreut liegenden Basale- 
stücke sind ebenfalls vom Waßerfortgewälzt fpps- 
den. Auser der Figar dieses Berges, der sich, 
wie der Vesuv, kegelförmig aus der Ebene er
hebt, zeugt auch noch der Umstand für feine Vul- 
canität, daß er eine Wetterscheide ist, wie .die Ein
wohner der Gegend sagen. Die Gewitter ziehen 
gewöhnlich nach ihm hin nud hören dann auf. 
Das Heist «unwohl nicht: Die Wetterwolken zep- 
theilen sich daran; denn feine Höhe ist nicht so 
gar gryß, Bestimmt kann ich sie freylich nicht 
angeben, und wenn ich Ihnen auch sagte, wie 
lange -ich hinaufgestiegen bin, so möchten Sie 
nur an Aesop denken ; indeßen halte ich ihn von 
dem Fuße an, wo der Busch.angeht, für nicht 
viel Höher, als den Kynast. Da er in der ebe- . 
neu Gegend der einzige ist, so erscheint er freylich 
höher als dieser unter seinen Ricsennachbarn, Er 
Mag also wohl ein natürlicher Gewitterableitex 
seyn, wie man das auch anderwärts an Basalt
bergen und erloschnen Vulcanen bemerkt har, wo
von vielleicht der metallische Gehalt des Basalts 
die Ursache ist. Es giebt freylich auch andere 
lnchtvulcanische Berge, die man auch Wetterschei
den nennt; bey diesen ziehn aber wahrscheinlicher

' (Sc 4 Sßei'fe



Weise die hohen Bäume auf dem Gipfel die Ge
witterwolken an sich: wenigstens haben Berge 
aufgehört, die Gewitter anzuziehcn, oder Wetter
scheiden zu ftyn, seitdem sie abgeholzet worden 
sind. Unser Spitzberg aber ist, die wenigen und 
niedrigen Gesträuche nahe unter dem Gipfel ab
gerechnet, oben ganz kahl.

Ueberhaupt scheinen auch noch andere Berge in 
der Gegend um Goldberg ehemalige Vulcane zu 
seyn. Der Geiers berg und der Wolfsberg 
zum Exempel, sind sowohl an konischer Gestalt, 
als an Gestein dem Spitzberge ähnlich, nur, nicht 
so hoch. Und in Liegnitz fand ich grosie fünfeckig- 
te, schwarze, glasartige Basaltsäulen vor den 
Thüren als Sitze, und an den Straßen als Eck
steine, welche man aus dec Gegend von Wahl
statt und Nikolstadt von einem Berge holt, der 
auch Spitzberg genennt wird. So sind noch 
Mehrere Berge am Fuße unsers Riesengebirges, 
welche Spuren von ehemaliger vulcanischer Be
schaffenheit haben. Auch in andern Gegenden 
der Erde ist selten ein Vulcan einzeln, ohne in 
seiner Nachbarschaft ähnliche Feuerauswürfe zu 
zeigen. Ich erinnere Sie nur an die Gegend im 
mittelländischen Meere, wo Lipari, Stromboli 
und andere vulcanische Inseln liegen; auch der 
Vesuv am Fuße der Apenninen hat mehrere vul
canische Nachbarn. Nach meiner vorausgeschickr 
ten Hypothese, daß unsere Vulcane zu der Zeit 

aufge-
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aufgeworfen worden, als unser itziges festes Land 
noch Meeresgrund war, ists denn auch nichts be
sonderes, wenn man Sandstein oder Quarz auf 
dem Basalt aufsitzen, Sand oder Crystalle von 
verschiedener Maste in den Blasenhölen der Lava 
findet. Die schon erwehnten Fritten in den La
ven des Vesuvs, wobey ich Sie nur an Fer
bers Briefe erinnere, sind ja auch kein Grund, 
an der vnlcanischen Natur derselben zu zweifeln; 
und die tiefliegenden Basaltstücke sind zu ihrem 
Platze durch eben die Ursache gekommen, welche 
die Versteinerungen von Seekörpern in die Tieffe 
gebracht hat. — Doch ich breche ab, um meinem 
Briefe nicht das Ansehn einer Dissertation zu ge
ben. Ich wollte Ihnen nur zeigen, wie ich mir 
es vorstelle, daß viele einzelne Berge so weit über 
die übrige nahe Erdfläche hervorragen oder em- 
porgetrieben worden sind, wovon auch manche auf 
ihrer Oberfläche itzt vielleicht keine vulcanische 
Spuren mehr haben können. Ich bin indeßen 
nicht geneigt, mit dem zu zanken, welcher lieber 
glauben wollte, diese Berge wären gleichsam der 
festere Kern, welcher dem Waßerstoße widerstan
den hätte, indeßen die um ihn herumliegenden 
lockern Theile weggespület worden wären.

Auf der Südseite, auf welcher der Crater durch- 
gebrochen zu seyn scheint, ist der Spitzberg weni
ger steil, sobald man nur über den höchsten Gipfel 
herunter ist; und diese sanftere und daher auch

C c 5 längere
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längere Lehne erklärt sich durch'diese-Vorausse- 
tzung, wierch glaube, am besten. Äuf dieser 
Seite, welche weiter hinauf beraset ist, als die 
andern, wo auch der gewöhnliche Fußsteig auger 
legt ist, hat man vom bemerkbaren Fuße an, der 
bey einem kleinen Bache anfängt, über eine gute 
Stunde bis auf den Gipfel zu steigen. Dieser 
Bach macht hier die Grenze zwischen den Fürsten- 
thümern Jauer und Liegnitz. Sieht man den 
Berg in einiger Entfernung auf dieser Seite an, 
so kann man drey Abkheilungen unterscheiden. 
Die untere ist angebaut, beraset und waldigt' 
die folgende besteht aus losen Steinen und Strauch
werk, und die dritte ist zusammenhängender Fels, 
(beim die vorhin erwehnten Spalten bemerkt man 
nur in der Nähe) mit einzelnen, wenigen kleinen 
Sträuchen und Pflanzen, die Schluchzen ausge
nommen. Die Ostseite ist am meisten bewachsen, 
fast drey Viertheile und zwar mit Fichten; die 
Südseite vorzüglich mit Birken und anderm strau- 
chigten Laubholze. Auf der West- und Nordseite 
sind Fichten, Kiefern und Birken untereinander; 
erstere besonders in den untern Gegenden. Ue- 
berhaupt stehn die Bäume, die ich auf diesem Ber
ge fand, in Absicht auf ihre Menge in folgender 
Ordnung: Fichten, am meisten, dann Birken, 
Eichen, die alle noch sehr klein waren, wahrschein
lich auch des festen Grundes wegen nicht hoch 
wachsen würden, wenn man sie auch stehen ließe;

Kie-



Kiefern (pinu: fylvcihis L.) Urlen (acer pfcudo- 
platanus L.) Der obere Theil ist mit Sträuchern 
und Pflanzen bewachsen; von den erster» hab ich 
mir den Weißdorn oder Mehldorn (Crat$gus oxya- 
cantha L.) Hartriegel (Cornus fangumea L.) Kreutz« 
dorn (Rhamnus catharticus L.) Spindelbaum oder 
Pfefferrösel (Evonymus emopams L.) angemerkt. 
In der erwehnten großen Spalte oder Schluchze 
auf der Südseite stehn diese Sträucher sehr dicht 
und ich fand darunter auch einen Pfiaumbaum, 
der wohl aus einem verstreuten Kerne in diesem 
felsigten Grunde gewachsen seyn mag. AnPflan, 
zen fand ich: Hcracleum fphondylcumL. Bären« 
flau; Trifolium agrarium, Hopfenklee; Trifol. av- 
venfe,. Hasenpfötgen oder Mietzel; Melampyrum 
fylvaticum, Waldkuhweitzen; Antirrhinum lina
ria, Löwenmaul oder Marienflachs; Thymus aci
nus, Steinquändel oder Susannenkraut; Digita
lis lutea, gelber Fingerhut; Origanum vulgare, 
Wohlgemuth oder Dosten; Convallaria polygona- 
tum, Weißwurz; Afclepias vincetoxicum, Schwül« 
benwurz, u. a. m., wovon ichi die meisten hier ur 
diesem dürren Grunde nicht gesucht hätte. Das 
Landvolk in der Gegend glaubt, die Kräuter und 
das Laub von. diesem Berge, wären besonders 
kräftig und heilstim; auch schon im vorigen Jahr
hunderte schrieb Naso in feinem Phcenix redivivas, 
die Aerzte hielten die Pflanzen von dem Spitzberg 
Le für vorzüglich wirksam.
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Das Strauchwerk, auch Birken und Eichen 
unb Urten, wirb, wenn ich mich recht erinnere, 
auch auf biesem Berge alle 6 ober 7 Jahre abge
hauen unb zu Reisig gemacht, vermuthlich, weil 
die Erfahrung lehrte, baß es länger nicht wächst, 
sondern aus Mangel an Nahrung in diesem Bo
den verhörtet. Dieß ist vermuthlich auch ber 
Grund, warum man auch bey andern Bergen die
sen sonst eben nicht wirthschaftlichen Gebrauch von 
jungen Eichen, Birken und Buchen macht.

Daß man auf diesem Berge eine sehr weite 
Aussicht hat, werden Sie erwarten und es ist in 
der That ein herrlicher herzerweiternder Anblick: 
vor sich das Riesengebirge, welches sich in etli
chen großen Terraßen zu den Wolken erhebt, und 
ringsherum das reizende Gemische von fruchtba
ren Feldern und Wiesen und Wäldgen und ansehn
lichen Dörfern, welches sich, wie eine Landchar- 
te um den Berg herum zieht. Am Abendhorizvnt 
sieht man die Landskrone bey Görlitz und in Süd
ost die Thürme von Breslau; nordöstlich erhebt 
sich der Graditzberg aus der Ebene und gegen Nor
den verliert sich die bunte Fläche in blaulichte Wal
dungen, diesich mit dem Himmel vermischen. Auf 
einem solchen Standpuncte dünkt man sich selbst 
größer, unsere Existenz scheint sich zu erweitern 
und man vergißt das mühe und schweißvolle Klet
tern. Aber ganz ungestört fönten wir doch auch 
dieses reinere Vergnügen nicht haben! Eine Wolke

von
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von kleinen schwarzen Fliegen, die sich auf dem 
obersten Gipfel gelagert hatten, fiel über uns 
her, und wir konnten uns ihrer vermittelst eines 
Luches kaum erwehren, daß sie uns nicht in Mund, 
Nase, Augen und Ohren krochen. Unsere weißen 
Kleider wurden ganz schwarz und wir waren noch 
nicht aller los, als wir schon wieder vom Berge 
herunter waren. Unsere durch das Steigen und 
die Hitze vermehrte Ausdünstung, mochte sie wohl 
so sehr gereizt haben. Mein Freund und Be- 
gleite? G. litt am meisten von ihnen und mußte 
sich den herrlichen Genuß der Aussicht nur hinter 
dem Tuche erstchlcn. Hier wünschte ep das erster 
mal, Tobackrauchen gelernt zu haben! DieAus- 
sicht hat ihrer Deutlichkeit wegen, mit der man 
sehr viele einzelne Gegenstände auf einmal über
sieht, etwas Reizendes, welches der, freilich in 
anderer Rücksicht prachtvollem, auf der Schnee- 
foppe abgeht. Auf dem Zotenberge hat man ei
ne ähnliche.

Die Dörfer um den Berg herum sind sehr alt 
und wahrscheinlich schon in der Periode, wo Schle
sien noch eine polnische Provinz war, und zwar 
von Deutschen angelegt, wie aus ihren Namen zu. 
schließen ist. Süßenbach, südlich am Fuße deS 
Berges und zum Löwenbergischen Kreise gehörig, 
kommt mit diesem Namen schonbeym Jahre 124» 
vor. Probsthayn und Harpersdorf oder Har- 
prechtsdorf, ward 1206 von Heinrich dem

Bär-



Bärtigen dem Ätoftrt Trebnitz geschenkt. An die
ser Gegend finden sich auch nod) Schwenkfel
der, welche die Jesuitische Mißiou in den Jah
ren 1720 u. h. folg, nicht bekehren odtr ganz ver
treiben konnte. Sie sind aber nicht zahlreich und 
das Versprechen des königlichen Schutzes vom 
Jahre 1741 hat ihre Vermehrung eben so wenig, 
als die Rückkehr der nach Amerika Ausgewander
ten bewirkt.

Ob diese Flüchtlinge gleich all ihr Hab und Gut 
znrückkaßen mußten, so sind doch manche von ih
nen in Pcnsylvanien so wohlhabend worden, daß' 
ihre schlesische Anverwandten etwas Namhaftes- 
von ihnen geerbt haben. Die Folgen der Ver
treibung dieser stillen und fleißigen Weber und 
Spinner können vielleicht in Rücksicht auf das 
schlesische Leinwandverkohc in Zukunft erst recht 
Merklich werden.

Das junge Volk aus Probsthayn hat zu Pfing
sten auf dem Spitzberge ein Fest. Man bringt 
Bier und Brandwein hinauf, hat Music, nach 
der man auf dem kleinen Platzgen auch wohl tanzt, 
wie man mich versicherte. Mein Freund dachte 
dabey an die Fliegen; aber zu dieser Jahreszeit 
find sie ja noch nicht so häufig. Den Grund die
ses Festes konnte mir niemand angebcn. Ist diese 
Gewohnheit, sich auf einem hohen Berge einmal 
in Gesellfchaft gütlich zu thun, vielleicht eine Frucht 
des lebhaftem Sinns für die fteye offene Natur, 
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ven die Gebirgsbewohner besonders in vorigen 
Zeiten, wo man die mancherlcy Arten der gesell
schaftlichen Unterhaltung in Zimmern noch nicht 
so kannte, so sehr änsertcn? Auch findet man itzt 
noch hin und her ähnliche Spuren davon. Die 
Schönauer, z. E. laßen, wie die Landleute in der 
Nähe, nicht leicht einen Sommer vorübergehen, 
ohne auf dem nahen Wildenbergs, der durch fei
nen Porphyr bekannt ist, gesellschaftliche Vergnü
gungen anzustellen. In Hirschberg hab ichs oft 
gesehn, daß Bürger nach der Arbeit des Tages 
ihr Abendbrod mit den Ihrigen auf einem nahen 
Berge in der erquickenden und stärkenden freyen 
Luft genoßen, deßen Wohlgeschmack durch den 
Genuß des Anblicks der schönen Natur gewiß 
nicht wenig erhöht wird. Aber daß man dievie- 
lerley alten Anlagen, Tische, Sitze und Feuer
heerde auf fast allen nahen Bergen um Hirschbecg 
und Schmiedeberg und benachbarten Dörfer itzt 
fast alle eingehen läßt, ein paar ausgenommen, 
bas zeiget auch, daß diese Art von Vergnügungen 
ehedem häufiger gesucht wurden. — Doch war
um thus man dies hier nur zu Pfingsten? Isis 
das Fest, ists die hrste lebhaftere Freude über die 
rviedergekommue schöne Jahreszeit, welche gleich
sam ein Frühlingsfest veranlaßet? An diesem Fe
ste pstanzt auch der Liebhaber Mayen (Birken) 
vor die Thür der Geliebten, man setzt Birken irr 
die Stuben, bey uns, w.iemitten in Deutschland.

Die
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Die Hirten, wenigstens auf den Dörfern in den 
Gebirgskreisen, wetteifern, wer, am Pfingstmon- 
tage am ersten mit seiner Heerde auf der Weide 
ist; der letzte hat Schimpf für seine Trägheit. 
Das Pfingstschießen der Städter ist vielleicht ein 
ähnliches Fest. — Oder ist der Grund dieser 
Pfingstfreuden aufdem Spitzberge, (und auch auf 
andern Bergen z. E. auf dem Kynasi, wo Jahr
markt und Tanzmusik gehalten wird) in der Ge
schichte aufzusuchen, wie vom Todaustreiben und 
Eommergehen der Kinder am Lätare-Sonntage? 
Ich erinnere mich, daß im ersten Theile der Brie
fe über Breslau erzehlt wird: „der Bemü- 
Hungen des M i e s l a u s, die gottesdienstlichen 
heydnischen Gebräuche in Pohlen auszurotten, ohn- 
geachtet, hatten sich in diesem Lande (Schlesien 
gehörte dazu) noch festliche Tänze und Spiele, be
sonders an Pfingsten das sogenannte Stado, 
bis gegen das i6te Jahrhundert erhalten. Soll
te dieß Fest vielleicht ein Ueberbleibsel davon seyn ? 
— Auf dem Wege nach Falkenhayn, (welches 
248 Häuser nebst 2 Kirchen und ; Vorwerken hat, 
und theils der Baroneße von Nimptsch, theils 
dem Kriegsrath Balde gehört) kamen wir mit ei
nem Landmanne ins Gespräch, der uns auf Ver- 
anlaßung des diesjährigen vielen Mutterkorns 
sagte, er habe bemerkt, daß man im Junius früh 
Morgens oft fette Tropfen an den Aehren fände, 
und daß diese Aehren nachher das Mutterkorn an

setzten.
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fetzten. Ob dieser fette Tropfe» von Than oder 
von einem Ungeziefer herrühre, wüste er aber nicht. 
Diese Bemerkung verdiente doch wohl von Oeko- 
nomen beobachtet zu werden. Den folgenden 
Tag reifete« wir noch bis Schönau. Es war 
Sonntag und eben Jahrmarkt da. Schaaren 
von Landleuten, besonders Frauenzimmer, die 
auf den Jahrmarkt giengen, begleiteten uns. 
In dem Städtchen war auch das Gedränge so 
groß, daß man vermuthen konnte, von andern 
Seiten sey das Landvolk eben so zahlreich herzu- 
geströmt. Dazu ist nun freylich der Sonntag die 
Veranlaßung. Die Landesregierung hatte also 
wohl triftige Gründe, zu befehlen, daß die Sonn
tags-Jahrmärkte auf den folgenden Tag verlegt 
werden sollten, wie es auch noch in allen Kalen
dern angezeigt steht. Aber man hält wohl in klei
nen Städten nirgends über diesem Gesetz. Soll
te das Gewerbe der städtischen Bier- und Brand- 
weinschenken wirklich wichtiger seyn, als der öko
nomische und moralische Nachtheil, der für den 
Landmann aus diesen Gelegenheiten entsteht? 
Montags würden wenigstens die jungen Leute die 
nur der Lust wegen gehn, der Arbeit wegen zu 
Hause bleiben; und vergnügen und erholen wür
den sie sich Sonntags zu Hause auf eine unschäd
lichere Art.

Auf dieser Reise sähe ich in Schlesien das ep- 
siemahl eine Art, Steine zu sprengen, die mau

> D d schon
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Mon in den alten Schriftstellern erwehnt findet. 
Man macht Feuer unter den Fels, den man weg- 
schaffen will, und wenn er dadurch erhitzt ist, 
gießt man kaltes Waßer darauf; dann kann er mit 
leichter Mühe, vermittelst eines großen Schmie« 
dehammers in kleine Stücke zerschlagen werden: 
Vermnthlich wirken hier die elastischen Dämpfe, 
in welche das in die feinsten Zwischenräume oder 
Nitze des Steins eingevrungene Wasser aufgelö- 
set wird. Livius crzehlt, baß schon Han ni
dal sich auf dem Marsche über die Alpen dieser 
Art Felsen zu sprengen, bedient habe, und nach 
Dem Zeugniß des Plinius gebrauchte man sie 
auch beym Bergbau. Beyde nennen zwar statt 
des Waßers Eßig; es ist aber doch wohl dienem- 
liche Naturkraft, die in beyden Fällen wirkt.

Noch muß ich Ihnen eine besondere Art von 
Gtubenerleuchtung erzehlen, die ich auf einigen 
Dörfern um Goldberg bemerkte, und welche mit 
der Art, wie man im Homerischen Zeitalter die 
Stuben heizte, eine große Aehnlichkeit hat. Auf 
einem kleinen Tischgen, oder vielmehr Leuchterfuß 
(gueridon), welcher oben eine eiserne Platte hat, 
unterhält man durch mehrere kurze Späne von 
Kienholz ein kleines Feuer; darüber hängt von 
der Decke herab ein weiter Sack, Kasel genannt, 
welcher unten mit einem breiten Reifen versehen 
und dadurch offen erhalten wird. Durch diesen 
leinenen Rauchfang, der mit dem Schorstein vexr

• bunden
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blrnden ist, zieht nun der Rauch aus der Stube 
und man kann auch daraus den Ruß oder Kasels# 
rahm, wie man ihn hier nennt, leicht gewinnen. 
Das Tischgen steht frey, fast mitten in der ©fit# 
be und die sämtlichen Bewohner des Hauses sitzen 
um daßelbe in einem Zirkel herum und spinnen. 
In den kalten Hcrbstabenden vertritt dieser kleine 
tragbare Heerd gcwißermaßen die Stelle eines 
Kamins und zwar auf eine vortheilhaftcre Art 
als die gewöhnlichen, um die man nur in einem 
halben Zirkel sitzen kann. Diese Act von Stu
benerleuchtung ist auftrdem theils bequemer, als 
die im Gebirge, unter den Spinnern besonders, 
übliche, wo man einen langen Buchen-oder Kie
fer-Span, Schleiße nennt man ihn, an einem 
feststehenden oder vom Dalken herabhängenden 
Leuchter befestigt: man kann auf jene Art das 
Licht mit leichterer Mühe erhalten; theils ist sie 
auch gewiß gesünder, weil dadurch nicht nur der 
Rauch, dec bey der andern Art in der Stube bleibt, 
sondern auch andere ungesunde lDünste daraus 
weggeführt werden.

Dieser Brief ist denn doch endlich lang genug. 
Was ich Ihnen nun noch über Menschen und 
Menschliche Anstalten bey dieser Reise bemerkt ha
be, will ich Ihnen lieber mündlich erzehlen. So 
wird und bleibt wenigstens eine schiefe oder fal
sche Bemerkung, wofür ja kein Sohn Adams si
cher ist, weniger schädlich. — Leben Sie wohl rc.

Dd 2 Nach-
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Nachricht von der Wiederaufnahme des 
Kupferbergbaues zu Hasel und Prausnitz 

im Zauerschen.

V^eine Königliche Majestät von Preußen, Unser 
allergnädigsier Herr, haben in Betracht, daß in 
dem bei Hasel und Prausnitz im Jauerschen bele
senen mächtigen Flözgebirge, so wohl in altern 
Zeiten, als noch in der Mitte des laufenden Jahr
hunderts, beträchtlicher Bergbau auf reichhalti
ge Kupferschiefern, welche ganz vorzügliches Ku
pfer liefern, getrieben worden, zu befehlen geru
het, daß in Verfolg der wiederholten glücklichen 
Versuche, welche auf König!. Kosten mit der Ge
winnung und Zugutmachung gedachter Kupfer
schiefern in Absicht der vortheilhaftesten Wieder
aufnahme des erwähnten Bergbaues vorgenom- 
men worden sind, derselbe nunmehro hauptsäch
lich aus dem Grunde einer Gewerkschaft in En
treprise gegeben werden soll, um Allerhöchst Dero 
Untcrthanen so viel möglich Gelegenheit zu ver
schaffen, an dem Seegen des schlesischen Berg
baues unmittelbar Antheil nehmen zu können. 
Dcm Publiko wird daher solches mit dem Hinzu
fügen bekannt gemacht, daß der beabsichtigte Berg
bau nach allen bcrgmännischenAussichken gegrün
dete Hofnung aufeine sehr lange vorteilhafte Dauer 
und eine baldige reichliche Ausbeute verspricht, 
welche um desto eher sicher erfolgen kann, wenn 

die 
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die Wiederbelebung mit vollen Kräften und ohne 
Aengstlichkeit nach einem ««gemeßenen Plane un
ternommen wird, deßen Ausführung durch die 
Gewißheit erleichtert wird, daß bei diesem Berg- 
baue viele Hinderniße und Stöhrungen Wegfäl
len werden, die sonst wohl ähnliche Unternehmun
gen erschweren und von denselben abschrecken, nicht 
zu gedenken, daß theils das vorteilhafte Locale, 
die vorhandenen Materialien und die in der Ver
vollkommnung des Berg und Hüttenhetxiebes ge
gen ältere Zeiten, liegende Mittel, den gute» 
Hofnungen nur noch mehr Gewicht gehen. Die
sem tritt übrigens noch hinzu, daß der Absatz des 
zu gewinnenden Metalls, falls auch auf eine jähr
liche Erzeugung von 6 bis goo Centner Kupfer 
Bedacht genommen werden sollte, durch die star
ke Nachfrage nach einem so unentbehrlichen Me
tall, bei dem sich jezt so ziemlich gleich bleibenden 
Preise deßelben a g g^RthIr. pro Centner hinrei
chend gesichert seyn wird.

Diesemnach wird hierdurch zurWiederaufnahr 
Me des Hasel und Prausnitzer Kupfer Bergbaues 
cine Subscription auf 122 Küchse oder Berga n- 
kheile, exclusive der bergordnungsmäßigen sechs 
Freikuchse, eröfaet und sollen diese Kuchse erfor
derlichenfalls auch in halbe und viertheil Antheile 
zerfallen können. .

Der Preis eines vollen Kuchfes ist iy Mtycht, 
daß hie anzuwendenden Mittel in einem gchöri-

Dd z gen 
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gen Vekhältniße mit dem zu errescheüdrn Zwecke 
stehen müßen, auf rooRthlr. Preuß. Courant 
festgesetzt worden, wornach eine Anlagssumme 
von 12,200 Rthlc. aufkommen soll, die völlig 
hinreichend seyn wird, das Etablißcmcnt mit 
Ordnung und Festigkeit zu begründen und den 
beabsichtigten Gewinnst möglichst schnell zu be, 
wirken.

Alle und jede Bergbaulustige können sich daher 
entweder bei den Königs. Berg Deputationen zu 
Waldenburg, Reichenstein und Friedeberg am 
Queiß oder auch bei dem Königl. Ober Bergantte 
hieselbst melden, wo sie nach Erfordern nähere 
Auskunft erhalten sollen und falls sie sich würk, 
lich zur Entreprise entschließen, von demselben 
nach erfolgter Vollständigkeit der Gewerkschaft 
und Bestellung eines Lehnträgers, die Gewähr.' 
scheine gegen baare Erlegung des vorerwähnten 
Kuchspreises ausgefertigt erhalte« und hienächst 
bei der Beurteilung und Bestimmung der zweck, 
mäßigen Anwendung des Anlage Capitals, die 
ihnen zustehenden Rechte genießen sollen.

Zu mehrerer Unterstützung des Unternehmens 
werden einer solchen Gewerkschaft auf Sr. Königl. 
Majestät allerhöchsten Befehl folgende Beneficia 
zugcsichert:
1) die zinsfreie Belaßung des bisherigen aufden 

Häseler und Prausnitzer Bergbau verwende.' 
ten Vorschußes von

Sechs
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Sechstausend Reichsthaler 

bis das Werk Ucberschuß bauen wird.
2) Oie Verzinsung jener Summe mit vier ppo 

Cent, welche von dem Ueberschuße abgehet, ehe 
solcher zu eigentlicher Verlagsersrattung ange
wendet werden kann.

3) Die Gewerkschaft kann der Königl. Schürf 
und Bergbau Caffe jenes Capital von Sechs
tausend Reichsthaler aufkündigen, die Letztere 
aber der Ersten nicht.

4) Werden der Gewerkschaft nicht nur die ge
wöhnlichen sechs Freijahre versprochen, son
dern auch in den sechs folgenden Jahren die 
Zehntgefälle zur Hälfte erlaßen.

Welchem allem noch letztlich alle die Privile
gia und Freiheiten hinzutreten, welche Kraft der 
schlesischen Bergordnung vom 5. Junius 1769 
und deren Declaratorien und dem Knapschafts- 
privilegio vom g.Decbr. 1769 für die Bergleute 
in Schlesien jeden Gewerken und deren Arbeiter 
zustehen. Breslau, den 14. April 1792. '

Königl. Preuß. Ober Bergamt des souve- 
raincn Herzogthums Schlesien und de»

Grafschaft Glatz.

Dd 4



Bitte um Belehrung an Schlesische 
Pferde - Kenner.

bin der Meynung, man müße kein Hengstr 
Fohlen eher, als nach vollendetem fünftem Jah
re, oder, wenn es die Hacken völlig erobert, zum 
Sprunge laßen, ihm alsdann nur einige Stut- 
ten beylegen, und es erst nach vollendetem sechsten 
Jahre zum wahren Beschäler ernennen, welcher 
alsdann bis in das 18te Jahr und darüber taug
bar:

Weil ein Hengst bis indas sechste Jahr wüch
set, und die Erbfehler sich im fünften, ja 
wohl gar im sechsten Jahre erst zeugen. Z. 
B. ein HengstrFohlen bey mir bekam im fünf
ten Jahre den Spath, und ein Hengst Fohlen 
in meiner Nachbarschaft zu Bockau, im Neu- 
markschenCreisezogim 6. Jahre aufdie Augen.

Allein? da ich wankelmüthig werden könte, 
durch pag. 126 litt. c. im 6-;. Hefte XVI. BandeS 
Menie Dccbr. 1791 der Schlöjerischen Anzeigen; 
wo die ostfrießischcn Herrn Stände von Sei
ner Majestät zur Gnade sich ausbitten, daß ihre 
Hengste, nach vollendetem dritten Jahre sprin
gen dürfen, und diese Gnade Ihnen würklich nach 
genauer Untersuchung, mit folgenden Worten er- 
theilet ist:

„wird nach dem Anträge (den ostfrießischeu 
„Ständen nehmlich) hiermit genehmiget, daß

„ein
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„ein Hengst, wann er völlig drey Jahre errei- 
„chet, daß ist, drey Mahl gejchichtet hat, zum 
„Sprunge zugelaßcn werden kan."

So ruffe ich hiermit alle Schlesische Pferde- 
Liebhaber an, mich im Provinzialblatte zu beleh
ren^ ob ich meine Meynung fahren laßen, oder 
standhaft dabey verbleiben solle; dann! ich könn
te viel Futter ersparen, wann meine Hengste, 
statt nach vollendeten fünften Jahre, nach vollen
detem drittem Jahre springen dürften; wie quch, 
wann ich sie, statt im sechsten Jahre, im vierten 
Jahre, fehlerfrey ausbieten fönte.

(Noch ist zu bemerken, daß ein Herbst-Fohlen 
immer Jahr eher zeuget.')

Folgende Zweifel aber halten mich noch auf, 
meine Meynung fahren zu laßen, welche ich gerne 
gelöset zu sehen wünschte.
a) ist man, nach vollenvetem dritten Jahre, bey 

einem Hengste für Erbfehler sicher?
b) bleiben die Fohlen nicht klein? weil, wann 

der Hengst nach vollendetem dritten Jahre 
springen darf; so kann auch ohne Gefahr die 
Stutte, nach vollendem zweiten Jahre oder 
mit a^Jahr besprungen werden. Ist sie nun 
ein Herbst-Füllen, so geschiehel es (doch un- 
wißend) vielleicht noch zeitiger.

je) wird die Pferde-Zucht nickt geschwächt? da 
man alsdann im dritten Jahre die Pferde an
reitet, wo man sonsten, um lange zum Ger

D d 5 brauch?
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brauch, dauerhafte Pferde zu erziehen, sis erst 
im fünften Jahr, auch wohl gar im sechsten 
Jahr anritt, und im vierten oder fünften Jahr 
in den Zug gab.

d) werden diese, von jungen unausgewachsenen 
Müttern und Vätern erzeugete Füllen, welche 
über dieses zeitig angeritten und in den Zug ge
geben, ja zeitig wiederum zugelaßen werden, 
wohl ihr Alter bis zu 25 oder 30 ja 3 6 Jah
res bringen? wie wir Exempel haben.
Ich glaube nein! sondern ihr Leder wird im 

neunten, höchstens zwölften Jahre schon in den 
Leder Fabriquen anzutreffen seyn.

Man hatte aber auch, und hat sie noch jetzo, 
Zug-und Reit-Pferde von 22 Jahren und darüber. 
(Ich will der ganz wilden Pferde nicht Erinnerung 
thun, nur der halb wilden) Z. B. der Fürstl. Lip- 
pisch Senner ©fatten werden nach i» Jahren 
und darüber erst zugcritten, und man vergißt 
bey ihrer Bravour ihr hohes Alter.

Laasen, den 27. März 1792.

Niclas August Wilhelm Reichs- 
graf v.BurghaußaufLaaftn.

Ver-



Verhältnis; der Getreide und Lohn Preise 
seil dem i4- Jahrhundert zu den 

gegenwärtigen.
(E'd wird oft darüber gestritten, ob in den altem 

Zeiten, besonders vor der Entdeckung von Ame
rika, und nach dem zojährigen Kriege, die Ge- 
traideprcift nicht eben so hoch, als jezt gewesen, 
und wenn das Getraide gestiegen, ob das Lohn 
der Tagelöhner und Handwerker mit dieser Stei
gerung gleichen Schritt gehalten, oder in welchem 
Verhältniß es sich befinde.

A d a m S m i t h in seinem Buche vom Natio- 
nalreichthum giebt verschiedene Beweise, daß in 
altern Zeitendse Getreidepreise, die Lebensmitteln 
und das Lohn in England und wahrscheinlich auch 
in Frankreich, nicht geringer gewesen sind, als 
jezk; ja daß das Lohn höher gestiegen, als es 
nach dem Gctraidcpreis seyn sollte; daher denn 
auch der Wohlstand der Städte in England ent
stünde, wobey jedoch der Landmann nicht litte.

Hingegen behauptet Johann Friedrich 
Unger in seinem Buche von den Fruchtprcise«, 
in Ansehung der Getraidepreise von Deutschland 
das. Gegentheil und beweiset, daß in einigen 
Gegenden die Getraidepreise seit 1550 bis 1750 
um 100, und seit 1648 bis 1750 um 50pro 
Cent gestiegen seyn.

Wie verhalt sich nun diese Sache in Schlesien?
Ich
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Ich will diese Frage zu beantworten suchen, aber 
für mehr als einen Versuch gebe ich diese Beant
wortung nicht aus.

Hätte man in Schlesien aus altern Zeiten 
Marktpreise und Taxen, dann ließe sich wohl et
was gewißes darüber sagen; so muß man sich 
mit Bruchstücken behelfen.

Ehe ich zur Sache schreite, will ich anzeigen, 
welche Quellen zur der Erforschung und Auflö
sung dieses Gegenstandes genutzet worden.

Des Herrn Rector Klose Briefe über Bres
lau; die Geschichte von Löwenberg von S u- 
torius; des Hr». Kriegsrath Pach a lySchrif- 
ten von S ch l e si e n ; die Beiträge von Schlesien 
und Kundmanns Anzeigen sind die gedruckten 
Bücher, die ich gebrauche.

Dann habe ich die Verordnungen der Herzoge 
zu Brieg in Ansehung der Taxen adlicher Gü
ter von 1580; einige wirkliche Kaufanschläge; 
eine Verordnung des Magistrats zu Strehlen, 
Wie die Bäcker ihr Brod verkaufen sollen, vom 
Jahr 1610; einige alte Wirtschaftsrechnungen 
der Aemter Strehlen und Brieg von 1690 
bis 1700; dann die Getraidepreise von Bres
lau und Schweidnitz vom Jahr 1700 bis 
jczt genutzt.

Wenn hierüber etwas mehr, als muthmaßlich 
bestimmt werden soll, so kommt das Geld vor
züglich in Betrachtung. Hierzu mag folgendes 

die-



bienen: Den ersten förmlichen Münzfuß führte in 
bett hiesigen Gegenden König Wenzel der 2te um 
das Jahr 1300 ein. Er besaß Böhmen, Poh
len und Mähren, er stand mit Schlesien in man- 
cherlcy Verbindung, und es verbreiteten sich sei
ne Münzen bald, und seine Münzverordnungen 
wurden die Grundlage in den benachbarten Staa
ten. König Wenzel ließ Böhmische Groschen 
schlagen, die anfänglich fast ganz ft in waren, und 
von denen 60 Stück aufdie Cöllnische Markgien- 
gen. Nach dem Königl. Preuß. Münzfuß ma« 
chen t4Rthlr. eine Mark fein, folglich waren die 
Groschen etwa 7 Sgl. oder Böhmen werth.

Wenn man aber zugleich auf das Verhältniß 
zwischen Gold und Silber Rücksicht nimmt, wel
ches im 14. und i;ten Jahrhundert nach einem 
Mittelsatze wie l zu io - u war, jezo wie 1 zu 
14^ iß, so war der Groschen nach dem heutigen 
Goldpreise neun und einen halben Silbcrgroschen 
werth. Bald wurden aber die Groschen an Korn 
schlechter, und an Schroot leichter. Solches 
bewirkten teils die Böhmische Unruhen bey Erlö
schung des Przimislaischen Mannstammes, teils 
die Finanzoperationen des immer geldbedürftigen 
Königs Johann. Unter Carl dem vierten 
wurden sie wieder beßer geprägt, 70 Stück auf 
die rauhe Mark, und 12 bis i4löthig. Dieser 
Münzfuß blieb aber nicht immer gleich. Man kann 
indeßen im Durchschnitt annehmen, daßchie Gro

schen
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fchen in der letzten Hälfte des vierzehnten Jahr
hunderts nach den jezigen Silberpreisen, etwas 
übet 5 Sgl. und nach dein Goldpreise 7 Sgl. wcrth 
waren, nachdem man entweder Silber oder Gold 
zur Grundmünze annimmk. Der Dukaten oder 
Ungrische Gulden, der sich am wenigsten verän
dert hat, der immer zu 33 Karat fein 66 oder 
67 Stück auf die rauhe Mark blieb, galt 137S 
16 Groschen vier Heller in damaliger Silbermünze. 
Die Benennung Mark veränderte nun ihre ur
sprüngliche Bedeutung. Um das Jahr 1300 
zeigte sie sowohl das Gewicht des Geldes, als 
eine gewiße Anzahl Groschen, nehmlich 60 Stück 
an, als soviel auf die Mark an Gewicht gütigen. 
In der Folge war Mark nicht mehr ein Gewicht, 
sondern eine gewiße Zahl, man muß also sorgfäl
tig unterscheiden, ob von Gewicht oder von Zahl
marken die Rede sev. In Böhmen waren 60 
Groschen eine Zählmark, in Schlesien nur 4g. 
Eine solche Mark war daher nm das Jahr 137g 
nach dem Silberpretse 8 bis 9 Rthlr. nach dem 
jezigen Goldwerthe etwa drey Dukaten.

Im fünfzehnten Jahrhundert, während der 
nachläßigen Regierung Wenzels, und der Un, 
ruhen unter Sigmunden verfiel das Böhmi
sche Münzwesen. Ein Dukaten galt 20, 30, 
4c> Groschen. König Mathias bestimmte end
lich in einer Münzordnnng von 1471 gesetzmäßig 
den Dukaten auf 40 Groschen; es war aber auch 
1 v.! schon 
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schon der Werth des Goldes gestiegen, —eine 
Folge der reichen Sächsischen Silberbergwerke, 
das Verhältniß war i zu n~; es war also ein 
solcher Groschen, wie ihn M a t t h i a s vorschrieb, 
nach dem jezigen Silber 2^ Silbergroschen, und 
in Rücksicht auf das Goldverhältniß gegen 3 Sgl. 
Werth, in lvo Jaheen war das Silbergeld 150 
pro Cent schlechter worden. In der Folge kam 
der Ducaten auf60, 1710 auf 80, i/zoauf 
82 j- und jezt auf 92 Sgl.

Man muß diese Bestimmungen immer vor Au, 
gen haben, wenn man sich einen richtigen Begrif 
von dem Preise der Sachen in jenem entfernten 
Zeitalter machen will. Die Waarenpreise aus je
nen Zeiten sind nicht häufig» >— Der Chroniken, 
schreibet bemerkte nur desondre theure oderwohl- 
feile Jahre — in Absicht mancher Artikel muß 
man das Bedürfgiß der Nation, den Weg des 
Handels, die Unsicherheit der Straßen, «. dgl. 
in Anschlag bringen, es läßt sich also nurschwer, 
vielleicht gar kein individuelles »Verhältniß angs- 
ben. Der Preis des Eetraides — dieses unent
behrlichen Bedürfnißes jeder cultivirten Nation 
und des Tagelohns — wenn man diesen gehö
rig ausmitkeln kann- ist immer der sicherste Maas
stab solcher-Berechnungen.

Nachfolgende Preise find auS den obang ^führ
ten Quellen-gezogen, und pach dem Verhältniß 
«nsers Dneaken redneirt. . . r

Sachen



434 *

Sacben gabt damaliger Preis thut nach linsernt

1377
Courant derDukat.

a 3 Rthlr.
1 Schfl. Weizen 4^ggl.W. 24fgl. 6 b’.
i — Korn 3ł — 17— 6 —
i — Gerste 2I — 12— 6~—
i — Haber T I __
i Kalb 5 — 25— ——
i paar Schuh 5 bis 6gl. iRt.---------------
i paar Stiefeln 18 — zRt.---------—
i Meile Botenlohn X ----L 2 — 6 ——

1580 bis 90. 
i Schfl- Weizen 27 — 27(9l. 6 b’»
i — Roggen 18 — 18— —
i — Gersten 12 ---- 12— '—
i — Haber 9 — 9----------
ißaK 24 — 24----------
i Huhn i ggl. 6Hl. i — 6 —
i paar Stiefeln 2 $1. i8gl.ro. 2—18 — —

bis 3 Fl. bis 3 Rt.
iCt. Stabeisen 1 — 24'— I —24 — ——
i Elle Tuch ord. —— g ——' —— g ——

1608- 1616. 
i Schfl. Weizen 60 Kr. i Rt. — —'
i -— Roggen 
i — Gerste

48 — — 24 sgl.
30 — — 15 —

i — Haber 24 — —— 12 —■
i Meile Botenlohn 6 — • g ——
i Tagelöhner ohneKost 12 — '— 6 .—
i Schnitter 10 — — 10 —

i frem-

i8gl.ro


435

Sachen Jahr damaliger Preis 
i6og. 1616.

tbut nach unserm 
Courant der Dukat, 

a ; Rtblr.
i fremderGrosknecht ro bis i 5 bis 18 Thl. schl.

12 Thl. schl. oder 12 Rtl.
r große Magd 6 bis 7— 9bislO^Tl.schl. 

oder 8 Rtl,
Macherlohn für Rock,
-Wams u. Buxen 2 Thl. schl. »Rtl. 12sgl.
Der Bäcker Backerlohn
für einen Schfl. 4 sgl. 6 ——

1680 —1699.
i Schfl. Weizen i Rt. 2 sgl. i Rt. 6 sgl. d'.
i — Roggen # 27 # i i ; # 5
i — Gerste í 24 > í # 27 #. #
i —Haber í 12 í # # 13 r 6
i — Erbsen « 29 ; I J 2 # 7
i SchockStroh i i 24 # 2 # 3 # #
i paarKapaunen ti 6 i 6 V. ' * 7 - Z
i — Hüner f f 3 : - - 3-5
i — Enten t # 3 i - - 3-5
i Sch. Eyer # # 6 # ' # # 6 # 9
2oQvrt.Butter2 ; # # 2 - 7 - 6
.1 Haasen # # 6 , # # 6 # 9
r Sichel 11 2 , - - 2 f 3
r große Axt ; ; 12 ? - - 13 # 6
r Pf. Backwerk 1 1 12 1 i i 13 i 6
* Paar Stiefeln 3 Fl. - r 2 - 7 r 6
i —- Schuh - 20 1 - - 22 - 6

Ee i Stein
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Sachen Jahr damaliger Preis 
i68q í>t¿ 1Ź99.

r Stein Wolle 4 Fl. lófgl.
2 Pf.Sohlleder - 5 -
Malzlohn 9 -
der brauende Bürger
ProfitvomAchtelBier 16t 

1710 bis 17’34
i Schfl. Weizen iRt. i2sgl.
I Roggen i : ■; :
i — Gerste t s 28 '
i — Haber - r 16 :
i Bothe pro Meile - - 3 #
i Pf. Sohlleder - r 6 t
'j Ck. Brandleder 20 i 1 t 
i paarSchuhevor
Mannspersonen $ : 24 -- 

a pNar Stiofekn 4^L t f 
i —'• Frauenschuh
voN schwatzen Leder ¿20# 

t Elle^tzedrnckken Cattün 8 « 
1 Elle Brieg. Leinwand' 4 f

tbnt nach tihferm 
Courant den Dukat.

agSXt.
z Rt. 1 i sgl. 6
- i 5 r 8

' - i 10 # if

♦ « I8 1 •

iRt.i7sgl. 3d'. 
I : 3 - 9 i
I - 1 9 í
» « 18 '• '• <
' 3 ' ' 4
t t 6 : 6
22; 15 fft

r f 27 ; t t 
3 tt t i t

t i 22 ; 6 f 
tf 9 t # i

•♦4 4 # 6 #
1*740 bis 1756 woderDucaten nur 2 Rtlr.

i8 gl. galt.
iSchfl. Wkizen 1Rt.21fgl.4d'. 
t #"• Roggen I f 6 ; 9 ;
i ? Gerstd ; # 26 # 5 #
1 - Habet ; ; 19 t 4 r
i BorheproMeiler ; % ♦

iRt. s6sgl. b. 
i f 10; i 
ff 28'10 
ix # 21'1 
; ; 3; 3

iPf.
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Sachen Jahr damaliger Preis thut nach unserm 
1740 bis 17 5 6 mo ber 0u< Mourant den Ducat.

caken nux s Mt. i8gl. galt. “ 3

iPf.Sohlleder - - 6 sgl. ff d'. -Rt. 6sgl.6d.
iCt. Brand

Sohlleder 24 m
i paar Schul) 1 # ff ff ff ff
i — Stiefeln 3 • t » t t
i Schck. Eyes ? j 6 ¿
20 Qrt. Butter

im SpNMce 2 t : : t t
im Winter 2 ff 10: : $

l paar Hüner t 1 3 r t ;
I —- Ente» . r r 5 ; : :
i Haase ff ; 1 o ; r, ;
i paar Frauenzimmer Schuh

26 ff 5 ; 6 :
I e 2ff 7 t 
3 8,2-
it 6 i 6 i

2 ♦ 5 ff 5 ;
2 ff 6 t 4; 

' ' 3 ' 3 * 
’ 5'5»
r # lo ; 11 í

von schwarzem Leder 22 = # # r r 24 r rr 
i Elle gedruckten

Cattun # = 10 # # # t t Io # ii
i Elle Brieg. Leinw. - 

1764 bis 1789»
1 Schfl. Weizen
i — Roggen
i — Gerste
i — Haber 
i Bothe pro Meile 
i Pf. Sohlleder 
i Ct. Brandleder
1 paar ord. Schuh

5 t i t it 5; 5

2Rtl. 2 sgl. -- d'.
1 # 15 í « í

I # 3 ; # 2
■ » t 25 # # #
iff - 3 bis 4 sgl.

r - IOsgl,
36 e ff ff
Iff 6 ff

Le r rpaar
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I paar ord. Stiefeln 4Rtl. sgl
Macherlohn für 1 Rock,

Weste und Hosen 3 - -
i Sichel r r 6
i AM # # 6
i Elle Catun von dem ord. - - IS
i Dutzend Besen # # 6 $

i paar Hüner - - 5 r
20 Quart Butter a 5 sgl. 3 # 10
i paar Enten - - 7 -
i Hase - r 18 -
1 Pfund Backwerk # ; 16
i paar Frauenzimmer Schuh

von Leder
Lohn eines Großknechts

i ł i '

— einer Großmagd 
i Ct. Stabcisen Z - « r
i Elle ord. Tuch gefärbt # #18 '
i Schck. Eycr - . 9 -
Der Backer, Backelohn

vom Schfl. # # 6 VisL sgl.
nach Verschiedenheit der Städte. Der Bürger 

vom Achtel Bier ohngefähr 9 sgl.

Das Getraide ist gegen die erste Periode um 
150 pro Cent gestiegen, der Haber über 200, 
die Schuh und Stiefeln um 20 bis 30, das 
Bothenlohn um so.

Gegen
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Gegen die zweite Periode das Getraide um 
lio bis 120 pro Cent ohngefähr.

Gegen die dritte Periode um ohngefähr 100, 
bevm Haber aber drüber.

Bothenlohn und Tagelöhner nichts.
beym Schneider und Schuhmacher um 3 o p. C.

Die vierte Periode seit i6go.
Das Getraide, Weizen um 75P.C.

Korn — 50 — 
Gerste — 21 — 
Haber —- 90 — 

Flügelwerk — 50 — 
Butter — 50 — 

1710,
Das Getraide, Weizen um 40 p. C.

Roggen — 33 — 
Gerste — 16 — 
Haber — 40 — 

Arbeitslohn — 33 •— 
1740. 1756.

ohngefähr um 20 p. C. das Getraide
50 p. C.
50 —— 
30 —

Eyer um 
Butter 

Arbeitslohn 
Wenn 16 80 der Schfl. Korn 2 Fl. galt, mu

sie der Bäcker für i sgl. 4 Pfund Brod liefern, 
jczt bey 2 Fl. 2 Pf. 4 Loth, ohngeachtet nur 8 sgl. 
Backerlohn paßirt, folglich ist das Hol; und die 
Ausgabe noch einmal so hoch, als vor i c>o Jahren.

E e z Aus
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Aus diesen Thatsachen ergiebet sich, daß der 
Preis der Lebensmittel nicht mehr ganz in dem ehe
maligen Verhältniß, mit dem Lohn der Handarbei
ter stehet, und daß letzterer wenigstens gegen altss 
Zeiten um. 50 p. C. verliehrt. Dies ist keine ge
ringe Ursache, daß die Städte und die durch Hand
arbeit sich nährende Claffe po» Menschen gegen
wärtig leiden.

Denn der Getraide Preis ist in jeder Periode, 
so wie die Butter, dieEyeo, das Flügelwerk im 
Preise gestiegen.; das Handwerkslohn zwar auch, 
aber nicht in demselben. Verhältniß. Das Ge
sinde auf dem Lande, der Tagelöhner und derBo- 
thenläufer, muß noch mehr leiden.

Der BierdrauendsBürger hat sogar verlohren.

Erklärung.

Verfaßer he^Aufsazzes: Ueber einen 
frommen Wunsch März d. I. habe ich nur 
wenig auf ftine Anmerkungen, über die im Januar 
d. I. stehende Folge einer Ehescheidung zu sagen. 
Er kan nicht zu der Menschenklaße gehören, wel
che auch einzelne Winke verstehst; und scheint mir 
keine Fähigkeit des psychologischen und physiolo
gischen Bliks zuzutrauen. Das thut mir denn 
herzlich leid: und da wir einander nicht verste
hen, sokan auch kein Verständigen statt fin

den. 
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den. Ich stuzze auch Thatsachen nicht gern duf; 
sondern sie sind ryjr, wie ich sie beobachte, lehr? 
reich. Noch weniger ist für meine Denkart das 
Raisonnfment S. r r 5 rc. Welche Widersprüche? 
Ich laß ihm also seinen galanten Sinn gegen das 
weibliche Geschlecht und denke, für eine andere 
Art denkender Leser den Saz zur nähern Beleucht 
tung hingegcben zu haben, ob das reine Christen- 
thum eine andre Ursach der Ehescheidung billige, 
als um des Ehebruchs willen? Das Wort Eher 
bruch muß aber im grammatischen Sinn gcnomr 
wen und nicht etwa auf alle Verlezzung des pacti 
ausgedehnt werden.

Nachricht von einer neuerrichteten weibli
chen Erziehungsanstalt zu Hirschberg.

Endlich — nach vielen überwundnen Schwie

rigkeiten, — hab ich die Freude, dem Pubiikunz 
meines lieben Vaterlandes, das Daseyn ei
ner eigentlichen Erziehungsanstalt 
für junge Frauenzimmer aus den bes
sern Ständen, bekannt zu machen, die ich 
mit allerhöchster Genehmigung zu Hirschberg 
angelegt, und bereits den g. Januar dieses Jah
res im Kleinen eröffnet habe.

Daß viele kluge Aeltern, die ihre Töchter nicht 
selbst erzieh» konnten, oder ihnen eine recht gute

E e 4 Erster
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Erziehung geben zu können wünschten, längst so 
eine Anstalt vermißt haben, ist bekannt. Daß 
auch eben Hirschberg ein schicklicher Ort dazu 
sey, war mir längst aus verschicdnen Gründen 
wahrscheinlich; und so entschloß ich mich, im 
Vertrauen auf Gott, der die Güte meiner Absich
ten kennt, eine solche Anstalt anzulegcn, um öf
fentlich nützlich seyn zu können. Ich hatte das 
Glück, daß sich bald verschiedne einsichtsvolle Be
förderer meiner Absicht fanden; und so ist nun die 
Anstalt vorhanden.

Die Hauptpersonen dabei sind gegenwärtig:
i) ich selbst, der Stifter. Ich habe 

mich, wie alle meine genauem Bekannten wißen, 
von Jug'Nd auf dem Schulfache gewidmet, und 
mich unter Rektor Bauer in Hirschberg, Prof. 
Kant in Königsberg, alsLehrern, nachher durch 
Anwendung ihrer Regeln beim praktischen Un
terrichte, zum Jugendlehrer und Erzieher selbst 
gebildet. Ich ward nachher Rektor der Schule 
zu Strehlen, und schon da hatte ich im Sin
ne, eine sowohl männliche als weibliche Pension 
anzulegen; aber daraus ward nichts. Ich gicng 
darauf als Hofmeister eines jungen Edelmanns 
wieder nach Halle, wo ich diese Idee, durch Stu
dium der Erziehungskunst, immer mehr berichtigte. 
Umstände bestimmten mich von jeher mehr für eine 
weibliche Anstalt, und so reiften meine Ideen 
soweit, daß ich mein System der weibli

chen 
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chen Erzi ehung schrieb, welches 1737 «nd 
1788 in zweien Theilen zu Halle herauskam. 
Dies bleibt, mit allen seinen Mängeln, doch im# 
Mr noch die Grundlage deßen, was ichjezt aus-- 
führe. Ich verließ wiederum Halle; und nach# 
dem ich noch S ch n e p fe n k ha l besucht, und die 
Herren Salzmann und Andre"; nebst ihren 
männlichen und weiblichen Erziehungsanstalten 
kennen gelernt hatte, kam ich in mein Vaterland 
zurück, mit dem festen Vorsatz, so bald cs mög# 
lich seyn würde, meinen Landsmänninnen auch so 
eine Anstalt zu verschaffen, wie ich dort mit in
nigster Rührung gesehen hatte, nnd wovon nur 
wenige einen rechten Begrif haben. Dennoch ver
zögerte sich die Ausführung noch einige Jahre. Ich 
gieng vorher noch einmahl in Kondizion. Endlich, 
an Michaelis 1791 verließ ich dieselbe, kam nach 
Hirschbcrg, kündigte mein Institut an, bekam 
bald einige Zöglinge, und eröffnete meine Anstalt 
in eben der Woche, in der ich, 20 Jahr früher, 
das erstemahl in meinem Leben Unterricht gege# 
den hatte. Jezt bin ich 34 Jahr alt. Mein leb# 
hasterund vorbereiteter Geist, wird noch lange 
Lust und Kraft behalten, in diesem Fache etwas 
zu leisten; aber — auch ist es Zeit, zu wirken, 
weil es noch Tag ist. —

2) Die zweite Hauptperson ist eine gewiße De, 
moiselle Dupuis de Rosier, die nächstens 
meine Frau werden wird. Sie giebt vom Am

E e 5 fange 
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fange der Stiftung an den Unterricht in weibli
chen Arbeiten, und ist, sowohl von Seiten ihrer 
ausgcbreiteten Geschicklichkeit in den vielfältigen 
Arten solcher Arbeiten, als auch von Seiten ih- 
res anerkannten sittlichguten Characters, eines 
der vorzüglichsten Frauenzimmer zu so einer 2In# 
statt; besonders, da sie schon von Jugend auf 
Mädchen unterrichtete, und sich Achtung und Lie
be bei ihnen erwarb, so wie jezt bei unfern Zög
lingen, ob sie gleich noch jung ist.

Haben wir noch sonst Gehülfen nöthig: so 
werben diese von uns mit größter Sorgfalt in Ab
sicht auf Geschicklichkeit und Sitten gewählt, so, 
daß nur wir für alles stehn.
, Der Zweck meiner Anstglt ist: junge Frauen- 

»immer bis zu ihrer völligen Ausbildung zu un
terrichten und zu erzieh«; daher pych keine nur 
irgend wichtige weibliche Arbeit oder Kenntniß an
zutreffen scyn muß, iñ der hier nicht Unterricht 
ertheilt würde. Gegenwärtig, da meine Zöglin
ge alS Kinder von 9 bis 12 Jahren zu betrachten 
sind, bctrift der Unterricht Religion, Fran
zösisch (für jezt noch Anfangsgründe, doch fängt 
auch schon das Sprechen nach und nach an,) Ge
schichte, Erdbeschreibung, Naturleh
re, Seelenlehrc (nach Campe) Rechnen, 
Schreiben, einige Les Übung (im Dorlesen) 
«nd deutschen Stil; in Handarbeit: Stri
cken und Wäsche nähn; in Künsten: Zeich

nen,



nett, Musik und Tanzen. In allen wird 
nun von Zeit zu Zeit, vom leichtern zum schwe- 
rern fortgegangen; so wird die Handarbeit bis 
zum Putzmachen, Sticken, und zur Verfertigung 
andrer zum Anzuge nöthiger Sachen, foctschrei-- 
ten. Pensionäre werden auch wochenweise bei 
den häuslichökonomischen Arbeiten zugegen unh 
behülflich seyn,. um sich darinn früh einzurichten.

Meine gegenwärtigen Schülerinnen sind alle 
aus der Stadt; doch tritt eben jezt noch ein Fräu- 
lein ans der Nachbarschaft dazu. Diese kommen 
des Morgens um 8 Uhr, und bleiben bis 12 Uhr, 
wo sie nach Hause speisen gehn. Nach i Uhs 
kommen sie wieder, und bleiben bis 7 Uhr, außex 
Mittwochs, wo ugr 4 Uhr geschloßen wird, und 
Sonnabends, wo Nachmittags ganz frei ist. Die 
Zeit von 8 bis 10 ist den ernsthaftesten Wißen? 
schäften und der französischen Sprache, von iq 
bis 11 dem eigentlichen Unterrichte im Stricken 
gewidmet, (geübt wird es auch zu andrer Zeit.) 
Pon ubis i2 wechselt Zeichnen, Musik und 
Schreiben. Non 1 bis 2 ist blos Erholung; voy 
2 bis 3 Geschichte oder Erdbeschreibung; von 3 
bis 5 nähn; von 5 bis 6 Erholung oder Tanzen, 
und von 6 bis 7 Privatarbeit in Wtßenschaften, 
Bei so einer guten Eintheilung der Zeit, schwin
det sie immer unter den Händen. Während den 
Lekzionen, wo stchs thun läßt, wird, auf freiwil
liges Bitten meiner Schülerinnen, das Stricken 

geübt.
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geübt, und während den Handarbeiten wird in 
dec Regel etwas vorgelesen. Bei guter Witte
rung geh» wir auch spatzieren; zuweilen besuchen 
wir auch Komödien und Konzerte mit einander.

Das Verhältniß der Zöglinge zu uns, ist über
haupt, wie zwischen Kindern und Ackern. Ich 
bin Vater, Demoiselle Dupuis ist Mutter, 
und oft nennen uns die Kinder auch im Scher
ze so.

Jedes junge Frauenzimmer aus den bestem 
Standen, kann diesen Unterricht genießen, wenn 
es nur 6 Jahre zurückgelegt hat. Selbst die Re
ligion macht keinen Unterschied. Denn die Wißen« 
schäften sind für alle dieselben, und die Religion 
der Karholickenrc. soll ihren Bekennerinnen schon 
zu seiner Zeit, oder auch, wenn es Aeltern gleich 
beim Zutritte verlangen und bezahlen, in gewißen 
wöchentlichen Stunden beigebracht werden. Jede 
Jnstitutsschülerin aus der Stadt bezahlt monat
lich 5 Rthlr., doch wird Aeltern, die mehr als 2 
Kinder im Institute haben, einiges nachgelaßen, 
wenn sie es verlangen. Auswärtige, die in Pen
sion kommen, bezahlen überhaupt 200 Rthlr. und 
außerdem besorgen Aeltern nur noch Kleider, Bü
cher, und ein Taschengeld von i, höchstens (bei 
Erwachsenen) - Rthlr. monatlich, zu allerlei klei
nen Bedürfnisten, als Frisierzeug, Schrcibzeu- 
und andern kleinen Ausgaben.

Da
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Da es nicht allen Aeltern, die gern ihre Kin
der gut unterrichtet wüsten, möglich ist 5 Rthlr. 
monatlich aufznwenden, andre aber schon zu weit 
sind für manche Thcile des gegenwärtigen 
Unterrichts im Institute: so bin ichcrböthig, von 
jezt an, Privatschülerinnen anzunehmen- 
die nur gewiße Stunden mit den Institut« 
schule rinnen zugleich besuchen dürfen. 
Französisch, Musik und andre Künste, 
die sie nicht besonders bezahlten, wie auch alle 
Erhol»ngsstunden und Vergnügungen, 
müsten bei ihnen natürlich wegfallen; ihre Sache 
wäre nur der nothwendige wißenschaftliche Un
terricht und Handarbeit. Sie würden zwischen 
2 bis g Rthlr. monatlich bezahlen. — Auch kön
nen in einzeln Wißenschaften oder Sprachen Pri« 
vatsiunden gegeben werden, auch wenn erwachs* 
nere Frauenzimmer förmliche Vorlesungen über 
Moral, Geschichte, Naturkennlniß, deutschen 
Styl rc. ic. wünschten: so wird ihnen gewillfahrt 
werden.

Zu Ersparung alles unnöthigen Aufwandes, 
besonders für Pensionäre, werden wir suchen eine 
Jnstitutscracht einzuführen, die zwar der Form 
nach sich ziemlich nach der Mode richten, aber in 
Absicht auf die Güte und Farbe der Kleider et
was bestimmtes haben muß. Unsre. Farben sind 
hellblau, paille, weiß und schwarz, und 
ein weißes schleierneö Kleid, worunter ein paille 

Roch 
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Rock gezogen wäre, mit einer blauen Schärpe um 
den Leib, bloßer Brust, fliegendem Haare, einem 
blauen, paillen oder schwarzen Hut, und derglei- 
chen Schuen, wäre schon gute Jnstitutskleidung.

In Absicht auf Pensionäre ist noch folgendes 
zu bemerken. Sie werden in allem versorgt. Jh- 
re Kost wird schmackhaft, hinreichend und gesund, 
aber nie prächtig oder leckerhaft ferm. Koffee wird 
vur selten, und Wein noch seltner gegeben, und 
beides würde auch für eigne Kosten nicht häufig, 
oder gar auf täglich erlaubt. (Krankheit macht 
in allem eine Ausnahme) Sie sind in einer be
ständigen Aufsicht, aber ohne Zwang. Bedienung 
und Wäsche wird ebenfalls blos von uns besorgt. 
'— Was jede für kleines Hausgeräthe mitbringen 
soll, wird aufBefragen schriftlich angezeigt werden.

Auch erwachsnere Frauenzimmer über 15 Jah
re, die nicht mehr mit dem Institute in eigentli
che Verbindung treten wollen, werden zwar in 
Pension genommen, und können allen Unterricht 
erhalten, müßen sich aber mit der Eintheilnng ih
rer Zeit im Ganzen nach der Ordnung des Insti
tuts richten. Sie können aber auch, wenn siees 
wollen, als Zöglinge des Instituts ausden höhcrn 
Klaßen angesehn werden, und so noch etwas an 
Kosten und Aufwand ersparen; doch nur unter der 
Bedingung, daß sie gewiß 2 Jahre da bleiben, 
damit nicht das, was ihnen erleichtert wird, uns 
zum Nachtheil gereiche.

Dies
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Mes wate es ungefähr, was ich dem PMi, 
kumzu sagen hätte, und was bisher jedem Ver
ständigen,: dem ich es etwa» mündlich sagte, ge, 
fiel, daher ich auch ziemlich allgemeinen Beifall 
hoffe. Vieles, was gewiß auch gut ist, und ge
fallen würde, das ich aber hier der Kürze wegen 
Sicht sagen konnte, «erspare ich mir auf eine an
dre Zeit,.wo ich es entweder in einer eignen Schrift
oder in den Provinzialblättcrn bekannt zu machen 
gedenke.

Ich bin überhaupt gesonnen, dem Publikum 
von Zeit zu Zeit einige Nachricht von meinem In
stitute zu ertheilen, weil ich glaube, daß auch 
Schlesien Aeltern genung hat, die es mit ihren 
Töchtern nicht blos machen, wie mir neulich von 
der Mädchencrziehung geschrieben wurde: ou les 
ebandomie a une mauväifc gouvernante. (Man 
überläßt sie einer elenden Gouvernante. *) 
Auch giebt es wohl Personen, die sich überhaupt 
für so etwas interreßiren.

Die Benutzung meiner Anstalt hängt nun vom 
Publikum ab. Der erste Anfang war schnell ge
nung, der Fortgang wird hoffentlich eben so gut 
seyn, da das Publikum wohl in nicht gar langer 
Zeit sehn wird, was wir leisten. Nur noch eine 
doppelte Bitte. Erstlich: wer mir einmahl 
seine Kinder zu übergeben gedenkt, der thue es 

mit
• ) Mauvaife, hat hier viel eignes, das ich nicht Hetzer 

zu erschöpfen weiß. G o uv e ruante mutz auch biei
ben, sonst gehn die Nebenideen alle verlohren.
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mit so frühem Alter,. als es seine Umstände er
lauben. Alle Fehler sind so noch nicht so tief ger 
wurzelt, viele ganz zu vermeiden, da diese zarten 
Herzen noch jedes guten Eindrucks empfänglich 
sind, auch ihnen so das ganze Lernen erleichtert 
werden kann, und man nachmals nicht erst von
andern gemachte Fehler verbeßern darf, welches 
ost große Schwierigkeiten hat. Zweitens, — 
um das bitte ich recht herzlich — man 
laße doch ja kein Kind zum Anfänge von einem 
mittelmäßigen oder gar schlechten Lehrer in der 
Musikunterrichten, in der Meinung, „zum An, 
„fange sey der schon gut genung." Man verdirbt 
damit Geld und Zeit — und Kinder. — Man 
fange überhaupt damit nicht allzuzeitig an; aber 
dann gebe mansie mir, und jedem guten Mei, 
ster, lieber ganz roh. Ob ich gleich selbst Kom, 
ponist *) bin: so will ich doch lieber meine Zög, 
linge die Noten lehren, als Pfuschcrfehler aus; 
merzen, die durch falschen Unterricht eingcführt 
sind. Das ist mehr als Herkulesarbeit für Lehrer 
und Schüler; denn ost ist die Verbeßerung ganz 
unmöglich. Das weiß jeder gute Mufiklehrcr.

Und nun empfehle ich meine Bemühungen alr 
len sachkundigen Denkern, deren Einfluß soviel 
vermag, und bitte sie um Beförderung, nicht blos 

met,
* ) Ich babe bekanntlich CnruS und Caßandane 

rvn Ramler, und Dard ne oder die Frül>- 
linqüfcicr in Arkadien von mir selbst, in 
Musik gesetzt.



45 r
meiner Absichten, sondern einer solchen 
An fłalty die ich wahrhaftig block aus Menschen« 
liebe und Neigung eingerichtet habe, nachdem sie 
mir schon, gegen io Jahr im Sinne gelegen hat, 
und von mir durchdacht worden ist.
Hirschberg, im April 1792.

Johann Daniel Hensel, 
privütifirend'et Gelehrter und Erzieher.

. '■-,1 ÜTJC .;,i >, ;
Auszug

aus den .meteorologjschrn Journalen der 
Universitäts-Sternwarte.

Barometer--^öhcn «n Monar April. 1792.

Zeiten der Beobachtungen.
" 6Hbr früh. -Uhr Nachm. io Uhr Abends. 

Den i.yprií. 27 3.11,8 Ein. 27 8. "/vLin. -7Z.lv,8 Lin.
- 27 - 9,4 - -7 - 8,9 - 27 - 8,2 -
3 27 - 7<2 - 27 - 7,4 - 27-- 7,6 -

1 4 -=7 - 7,2 - 27 - 6,3 - 27 - 5,1 -
5 57 - 2,6 - 27 - 3,1 - 27 - 313 -
6 T27 4 3'4 * 27 - 4,3 -27- 8,5 .
7 .27 - 7/6 * 27 -10,0 - 28 - 0,0 .
8 -8 - i,r - 28-2,0 - 28 - i,9 -
y 28 >. 0,5 - 28 - 0,1 - 27 - ,1,2 .

10 -8 - 0,0 - 27 - n,o - 27 -11,3 .
ii 28 - 0,0 - 27-11,7 - 27-11,6 .
14 ' 28 - o,d - 27-11,0 - 27 - Io,O a
* 3 V 27 r 9/3 -.27:- 9/0 * 27- 8/8 .
14 27 - 8,7 - 27 - 9,0 - 27 . 9,8 -
19 27 - 10,7 - 27’:-it/7 - 27 - 11,5 -
20 , ’8 - 0,0 - 27,-11,7 - 27 - i,,o -
21 '27 - 9,6 - : 27 - 8/0 - 27 - 6,6 -
iS >27 1 5,4 - 27 - 7,3 - 26 - n,o -
'S í >6 IJ,7, -;27r 3,2 - 27 . t,8 . 
ao Í7 - 2,4 - 27 - 3,8 - 27 - 7,0 -

$ f Den
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Deu-iAxril. -7 3-
22 2g -
23 sS -
24 27 -
2s -7 -
26 27 - 1

ju-r-g , >V''-W-W'
11,2£in. =83. 0,6 Lin. rgZ.
1,8 - 2g - 1,0 - 2g - 0,5
0,4 - 2g - 0,D - 27 - 11,5 -

1.1,0 - 27 - 10,0 4. 27 - 8,7 -
6,9 - 57 - 7,; - -7 - 8,8 -

10,3 - 2g - 0,0 - 2g - 0,5 -
27 =6 - 111 - -6 - 1,0 - 28 1,2 -
28 28 - *,S - 2g - i,o - -8 - 0,9 -
29 -8 - 1,0 -> sg - 0,0 - 2g - 0,3 -
30 $g' - 0,4 - 27 - 11,0 - 27 - 9,8 -

GrösteHöhe den 8-April. 28 Zvll 2,0 Limen.
Kleinste Höhe d. 22. — 27 — 2,2 —

Thcrmomcler--Höhcn im Mon. April. 1792.

Zeiten der Beobachtungen.
Tag. LUhrfrüh. sU.Nachm. loU-Abeydñ 

Den i April, t Z,oGr. f 8,0 Gr. 4 6,0 Gr.
- 2 ; ch 5/° ‘ 4 8,0 ; f 7,0 >
'' 3 # 4 5,o í f 7,5 ; t 5,7 -
' 4 - t 4,o - f 7,0 * t 5,4 »
- 5 - f 5,o / 4 6,0 i -f 3,5 -
í 6 í f 3,5 * t 5,7 * t 2,5 -

'7-4 3,o 4 2,5 - f 3,0 í

- 8 - t 1,0 ? t 5,o i t 4,0 t
- 9 - T 3,5 f t 7,0 í • t 6,0 1
í 10 - 4 3,7 - 4 9,0 - 7,0 -
- II - t 3,5 - t 9,0 - 4 7,2 -
- i2 4 4,0 2 i n,3 # + 9,0 -

13 - 4 6,3-4 i2,o # 4 9,0 -
- 14 - 4 4,° - + ■ 5,° - 4 0,5 -
- 15 ± 0,0 # f 2,5 - f i,5 -
- 16 - ch 0,0 - t 4,0 - t 2,0 -
«17 - f d/5 - 4 9,5 * t 5,° -

Den



-Hygromerek-^ähen im Mon. April. 1792. 

Zeiten der Brobachtungcn.

453
Den iS'^pr-t 4,o@r. t'io,o®r. t 6/oHr.

f 19 - t 4/0 - t- 2,5 4 f 1,0 =
- 20 » t 1,5 V + 1/5 = -- 0,5 í

4 21 2,0 #■ f ; 1,0 <------ 1,0 #
4 22 ,2,3 * t 3,5 *• 1: 2 -/5 Í
- 23 - t 2,0 -- t 10,0 # 7 5,0 -
- 24 - t 4,0 «- f 12/0 , ■ ■ 8/9 -
- 25 f: t 7,0 - t 13,0 - - 7^9 «
- 26 - t 5,0 4- f i i/o - 6,5 -
# 27 - + 5,o # t 1^07 ’ 7,o -
$ 28 - t 6,0 « ł 12,.5 # ■ 7,5 -
í 29 - t 9,0 - t 14,0 - - ‘ 10,0 -
Í 50 i t 9,5 t t r5,o í • • 11,0 4.

Gröste Wärme d. 30. « t 15 o — ,
GrösieKält« d.2i.u. 22. r— 2,9 Grgde.

Lag. öU.früh.r U.Nachm. loU. Abends
Den i April, f 17 Gr. t 22 Gr. t 24 Gr.

4 2 # t 23 ; j- 21 4 19 f
4 3 # i 18- # t 16 r jo ,
- 4 f ,.t l? t I? # t 17 7
; 5 f f I?,/ t 16 ; t 17 f
j 6 ; + 18 ; t 17 r t 16 f
-- 7 - t 13 » t 13 » t 10 r
! 8 i t 13 ( f 14 , + 16 ->
r 9 - t 14 * f 14 f t 23 ,
#10 # j- ao. ; t 28 # + 24 -

If 2 Derk
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O. H t fr 24 1 f 25 r fr 27 i
ę 12 # t 26 f, fr 31 ; Í 30 1
# 13 ? fr s; fr 31 «- fr 37 -
L 14 1 + 34 + 33 f fr 3i *
i 15 » + 3° i: t 35 T f 36 f
- 16 - fr 37 ; fr 37 - fr 35 -
- 17 - f 33'; fr 34 r fr 33 -
f ig\ #■ fr 3a < t 32 f. ■ 28 »
? tg < fr 24 #fr fr 23 ; fr 26 f
Í ¡20 4 fr °2:5‘ # t ° 23 fi ■■ 24 #
¿ ir #T t 723' + 28 f fr 2 5 ,
¿ 22:: - fr üzr-. fr 32 ft fr 32 f
¿ 63- - ;i fr 42%, -7 fr. 1-31 t'i fr 3 » Í
# 24 # fr 32 - fr 34 »' fr 34 -
-- 25- fr 3 5 * fr 36fl fr 30 f
í 2 6 x + 2 z ; fr 33 #. fr 37 -
; 27 # fr 32 * fr 36 - fr 35 5
- 28 # fr 35 - fr 38 f fr 36 f
, 29 í t 3/; t 4Ö ä t 39 i

30 f t 3° í fr 38 f fr "40 <
Größte Tvvckenh. d. 30. April. ; ł 42 Grade.
Größte Feuchtigkeit d. » 7. r-—8 i fr 10 —

Rlchrurtg der Winde. Witterung im Allge
meinen.

Zeiten der Wahrnehmungen.
Mon, 6 Uhr -Übr loUhr

April, frih. Ncichm., Abends.
Denk-80^0. so. sso. heiter mit Nebel. 
—so, Ls^s. - sso^trühe mit Regen.

¿ D.



w
D. 3 " §o . sw. rwtzw.-regnerisch. - . •
- 4 jiw. so. Ssol tnibe undregnew
- ^-'śso. w. "'^0. &cgeÑ ¡^L
- — 6 scjH. nw, W. wölk, und stÜW.
— 7- sw. niw. npw- regNfr.jU.siürw.
— niiw. (w. wolkigt.
— 9. nW. .nw5.w?, ffube.
- Wio nw. n. n. hcttermttNordf. ,
■ —ii nno. o. . SQ..• heiter». ¡
— 12 SSO. SO. SO-|S. -I- •: . I. /.?■
• — i 3 wsw. iihw. W: • ■ ’V'd
- i4 o. n. nö^/W^
— 15 so. , n. jnnw. wölkigt.
— ló wsw. no|n.; o. heiter mitNordl.
—-17 sso. sw. : so. heiter. '

z: °: X

— so so. XL nw. regn. u.Schueest^ 
— 2i n. nmy...
— 22 sso. *4 S5SO.
— 25 SOf SSO.
' —24 SSO. so.
— 2 5 'S; SSW.
— 26 nw. nnw.
—- 27 sw. wsw.
- —28 so. 000.
— 29 SO5O. n^nw.
— 30 o. OSO.

inw., yeLH'chtu.wolk.
sso. Heitel.
so. ^ikr. .

sso. neöl. dannheikex.
- sw. wolkige.
nw. wolkige undnebl.
sso. heiter.
so. — ,

sso. -—
o|so. tNktElektriz.
3 Gefalle.-
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Gefallener Regen auf i Quabratfuß Fläche |tt 
Dreslau int Monat April.

den 2 u.z.Apr. 37JfubifjoIIe , z,7 Lin. Hohe
4. — 39 — # Z,9 —

' — 5.   S2 *-!- , 2,2 —
" 6. U. 7. —- • 25 — ,.2,5 —

— 19.. — 19 — f i>9 —
— 20. — 4 — '* —
Aus diesen Angaben erhellet, baß diesen Mo, 

nüt zwar immer ziemlich viel Naße auf die Erde 
abgesezt worden ; imVergleich jedoch mit andern 
Monaten war der Aprchimmcr einer der trocknen, 
kezteres ist besonders, darauf klar, daß das Hy, 
gposkop den ganzen Mpnac fast imnier ziemlich 
hoch stand; und eben darum die Erde weniger 
Feuchtigkeit aus der Achmosphäre als in einem 
der Wintermonate erhielt: wenn man anders von 
der Menge vorhandener Dünste auf hze gleichför, 
mige Absezzung auf die Erde schließen,darf.

.1 .0 ..

Historische Chronik.', 
eint Verehrung des Verbiensts und öffentli, 

che DaNkbarkeitsbezeutzungen kein ansschließen, 
des Monopol der Schriftsteller, so wird es nicht 
befremden, wenn jene Gefühle auch hier noch eine 
Explosion veranlaßen,

Es habe» zwar mehrere Reisende, und zuletzt 
namentlich der Prof. Schummel iw der erst er, 
schienencn Beschreibung seines Ritts nach Ober, 
Mesten'Gelte i l-1- 25, das Topographische des, 
durch das Grab des Generals von Geidlitz, aus, 
zeichntnv merkwürdigen Rittersitzes Minkowsky 

berührt;
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berührt; auch ist die ausnehmende Achtsamkeit 
des jetzigen Besitzers, Hauptmanns Baron von 
Henneberg, für gedachtes Monument von dem 
genannten Reisenden, nicht übergangen worden; 
allein es hat dieser selbst verdienstvolle vormalige 
Krieger (weicher zuerst als König!. Leibpage und 
sodann als Osficier der ersten Garde, durch den 
ganzen 7jährigenKrieg ein perfönlicherZeugevon 
jenes großen Generals Heldenleden war) *) sich 
nicht begnüget, dasjenige bios wieder herzustel» 
len, was derZahn der Zeit an dem Grabmal selbst, 
zu zerstören anfing, sondern er hat auch (wie En
des unterzeichneter bei) seiner persönlichen Gegen
wart ist Minkowsky wahrgenommen) die äusere 
Decoration des Grabmals durch neuerrichtete 
Statüen der Kriegesgottheiten und der Göttin 
der Weisheit mit ihren Attributen und paßenden 
Inschriften, erweitert. Der zu dieser Parthie füh
rende Hauptgang ist langst hin gleichfalls mit Sta
tuen von Göttern, Göttinnen, griechischen und 
römischen Helden verschönert worden, und führt ' 
zugleich zu einem zweiten schaltigten Platz, wel
cher der bereits in Arbeit begriffenen Statue des 
unsterblichen Königs Friedrich 11. gewidmet ist.

Würde das hier Gesagte von einer Seite als 
ein Supplement der Schummelschen Beschreibung 
zu betrachten seyn, so rechnen sämtl. Mitglieder 
des, einst von jenem großen General angeführten 
Regiments es sichzur besonder» Ehre und Pflicht, 
öffentlich zu bezeugen, wie unvergeßlich derMcrth 
ihres vormaligen Lehrmeisters und Führers ihren 
Herzen sev, und welchen unbegrünzten Dank der 
Freyherr von Henneberg durch die dem entschlaf- 

Ff 4 »en

•) Man lese v. Archenholz Geschichte des siebenjähri
gen Krieges.
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nen Helden jezt noch beweisende Achtung verbiß 
ne. Ohlau, d. i ten May 1792.

Gr. von Görtz« 
tin Nahmen seines unterhabenden 
ehemals v. Eeydlitzschen Regim.

N e u e S ch r i f r e n, 
einheimischer Autoren.

Kleine lateinische Sprachlehre, oder 70 nach 
logisch - grammatischen Regeln geordnete Uebun-- 
gen des Auslegens unh Latetnfchreibens, für Leh, 
rer in den untern Klassen der Gelehrtenschuleft 
und den häuslichen Unterricht. Zur Philephebi, 
schen Schul-Encyclopädie gehörig. Züllichau unh 
Frcystadtin der Frommannischen Buchhandlung. 
1793 Median Octav, 7B. ;ggl.

Inhalt: 1) Pom Gebrauch dieser Gramma, 
tik. 2) Einleitung in die Sprachlehre. 3) Die 
7O Pensa seihst nach dem bereits beim Me, 
thodenbuche der „hundert Vorschriften" be, 
kannt gemachten Entwürfe. 4) Die Ueber, 
sicht aller dieser Pensen und des grammati, 
schen Gebäudes zur Auslegung lat. Sprach, 
sätze. 5) Nachtrag von Beispielen, die bei der 
Wiederholung pnb Ueberficht hinzugefügt 
werden können. 6) Die Hauptregeln ves 
lar. Gymax, tabellarisch geordnet und mit 
Beispielen versehey, nach folgendem Ent, 
würfe: s) regiert werden Substantive, Ad
jective und Verba, b) von Sudst Adj. Ver
bis , prsepofidonibus und conjunilionibus. 7) 
Verzeichlüß wirklich elementarischer Lesebn, 
cher, in der FolAe, wieste ganz oder stellen, 
weise zur Uebunglm Ucbersctzcn genutzt wer
den können. — Regel und Uebung wird durch 
diese Sprachlehre sehr leicht mit einander ver, 
bunden, diese nach,jenergeorSnek und jene aus 
dieser hergeleirer werden können. He,
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Hebräische Vorübungen des Lesens und lieber; 
setzens, nebst 50 grammatischen Aphorismen, auch 
ein praktischer Beitrag zur Methodik der hebr. 
Sprache für Lehrer und Schüler. Züllichau und 
Freystadt in derFrommaunischeN Buchhandlung. 
1792 gros 8vo 4B. gggl.

Inhalt: Erster Lheil: Hebungen des Le; 
sens, erster Abschnitt Leseregeln nebst.Bki; 
spielen S. z—7 elementarisch geordnereWor; 
te zur Erlernung der Buchstaben und Vokal
reichen S. 8— 1.3 Beispiele und Regeln über 
die notas diacríticasZweiter Abschnitt, He
bungen des Lesens selbst, oder ausgewählte 
Stellen der Bibel; dritter Abschn. Vorsrbun; 
gen des Lesens und Schreibens ohne Punkte, 
Zweiter Theil, Hebungen des lieber setz euch, 
erster Abschn. Ausgewahlte leichte ©teile» 
ber.tßibel, nedst deren Analyse; zweirsrAb
schnitt, grammatische Grundbegriffe, zur 
zweckmäßiger«: Benutzung jeder andern und 
größer» Sprachlehre (alles elementarisch ge; 
ordnet und durch ausgewählte Beispi.elev.er; 
deutlichk) dritter Abschn, Eigenschaften der 
hebr. Sprache, in Vergleichung mit andern 
Sprachen, um in-ihren eigenthümljchenGeist 
eindringen zu können. L-rachermneruug sstk 
Lehrer und Schüler, welche diese Vorübungen 
zum Elementarunterricht in der hebr.Epra; 
che gebrauchen wollen.

Von der Glückseligkeit einer Stadt und -eines 
Landes, wenn gute öffentliche Schulen darin sind, 
handelt kürzlich; und da morgen den 30. April vor; 
mittags um 9 Uhr der nene Lectionsplan des bie; 
figen König!. Gymnasii bekannt gemacht, zugleich 
auch zwey neue Lehrer installiret werden sollen 
so ladet hierzu alle Gönner und Freunde des Kö;

Ff 5 nigl.
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nigl. Gymnasii und aller, sowohl gelehrter," als 
bürgerlicher Kenntniße feverlichst ein I. I. G. 
Scheller, Red. Gymn- i B. in 4.

Eunomia. 1792. Geiämmlet von Zerboni. In 
Commission bei Wilhelm Gottlieb Koin in Breslau. 
IgoS. in Duod.

Beyträge znr Beschreibung von Schlesien. Elf- 
ter Band, erstes Stück.

Enthalt den Anfang -er Beschreibung der 
Stadt Breslau.

Schlesische Volkszeitung. Dritter Theil. Vier, 
tes Stück. 1792. S. 73 — 96.

Herrendienst geht vor Gottesdienst. Eine 
schone Geschichte von einem armen Mädchen. 

Neue Bunzlauische Monatschrift zum Nutzen 
Und Vergnügen. Neunter Jahrg. 4tes St. Mo
nat April. 1792. ©. 97—128.

Gedichte. Osterbetrachtung. lieber die Be
wegung der Erde. Aberglaube in Schlesien. 
Neuere Weltbegebenheiten. Vaterl.Nachr.

Neuestes Schlesisches Allerlei. 47tes St. 1792 
C 787 — 752.

Etwas zur Kenntniß von Paris. Die böse 
Sieden.

Schlesische Monatschrift. 1792. 4tes Stück. 
April. S. 213 — 284.

Völkerrevolutionen der! alten Welt. Noch 
eine Anekdote von Friedrich d. E. lieber das 
Betragen der Menschen bey dem Anblick des 
Todes. Beyträge zur Geschichte der Entde
ckung und deö Gebrauchs der Steinkohlen. 
Eine zweite Stimme gegen die Zweckmäßig, 
feit des Mittels: den Kirchen und Schulun
terricht bey polu. Gemeinen in dieser Spra
che ganz abzustellen, um die deutsche einzu

führen.
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führsn. ' 'Einige Anekdoten bom K. Gigff?# 
mund. Abrahamiten gab es auch in Ost# 
Preußen. Einfälle.

Verordnungen der Rgl. Rriegs und Domai- 
Mcn Lämmer zu Breslau. Den 12. April Es ist 
miofällig bemerkt worden, daß de» durch die Cir# 
cularia vom 19. März 17^9 und 2?.April 1786, 
tngleichen durch den §. 61 und 76 der Medicinal 
Ordnung ergangenen Verordnungen wegen deS 
Verkaufs drastischer Arznenen nicht überall gehö# 
rig nachgelebet wird. Es werden daher sämtliche 
Apotheker hierauf nochmals gemeßenst und bey 
nachdrücklicher Ahndung im Contraventions Falle 
verwiegen, insbesondere aber hiemit festgesetzt, 
daß die Jgnazbvhnen, *) welche bey unvorsichti
gem Nehmen tödlich sind, anders nicht, als ge
gen ein von einem Arzte unterschriebenes Recept 
zu verabfolgen. Eben so ist die äuserste Vorsicht 
im Verkauf drastischer und wie Gift würkenderArz# 
neyen, nicht nur in Absicht auf die St. Ignatius# 
Lohne, sondern auch auf alle übrige in zu großer 
Quantität genommenen wie Gift würkender Arz# 
neyen nothwendig. Weshalb die Apotheker hier
auf ihre ganze Aufmerksamkeit zu richten haben, 
und versichert seyn können, daß, falls sie Recep# 
te ohne Unterschrift eines Arztes verfertigen, und 
dadurch Schaden angcrichtet wird, sie, da ihnen 
die Würkung des einen, so wie des andern beson# 
ders stark würkenden oder gar giftigen Mittels 
bekannt seyn muß. dasür mit empfindlichem Nach# 
druck und nach den Umständen mit Verlust ihres 
Privileg« bestrafet werden sollen. Da auch der 
unerlaubte Mißbrauch sich eingeschlichen, daß 

eine

Im Dezember starb zu Breslau Johann Gottlieb 
‘ Deus plötzlich, wahrscheinlich vvm Gebrauch zweier 

Ignatzbvhncn.
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eine Menge Menschen nicht nur ohne Rerepte, 
sondern auch sogar nach pon Aerzten vozgeschrie- 
denen Recepten, Arzney bey Materialisten ver« 
fertigen laßen, diese auch ungescheut dergleichen 
Recepte annehmen und en Detail Arzneyen verf 
kaufen, als wird den Materialisten wegen dieser 
Eingriffe in die Apotheker Gerechtsame hiemit der

76 der Medicinal Ordnung vom 14 März 1744 
nochmals ernstlich eingeschärst und ihnen derglxi, 
chen Contravention bey Strafe von loRtlr. auf 
jeden Fall; auch, wenn dadurch Schaden anger 
richtet worden, nach Befund der Umstände bey 
härterer, auch wohl empfindlicher keibesstrafe ger 
meßenst untersagt.

Sämtliche Obrigkeiten haben hienach die Apvt 
theker und Materialisten ihres Orts ernstlich an< 
zuweisen, auch darauf mit obrigkeitlichem Nach« 
druck zu halten, daß solchen überall treulichst nach« 
gelebt werde.

d. r.May. An sämtliche Landräthe. Unfirn tu 
Damit zum Nachkheil der Armen von Adel der 
Berkaus adlicher Güther an Bürgerliche nicht zu 
weit getrieben werde; so haben Unsere Allerhöchr 
ste Person zu resolviren geruhet, den Bürgerlichen 
keine Conceßiones zum Ankauf adelicher Güter zu 
accyrdiren.

Wir machen Euch daher solches hierdurch zur 
Nachricht in Gnaden bekannt, mit dem Befehl, 
diese Allerhöchste Willens Meinung in Eurem 
Creise zu publiciren, damit sich die adelichen Gür 
ther Besttzer nicht mit Bürgerlichen in Käufe ein-- 
laßen. Sind rc.

Lircularien der Bönigl. Bremausche« Pro» 
vinzial Accise und "Zoll Direction. *51.145. d. ig- 
Apr. Der Einbringung der Hülsen Früchte aus 
Pyhlen soll kein Hinberniß in den Weg geleget 

werden, 
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tvetbett, ba blos die Einfuhr von Getraide aus 
Pohlen Verbote» ist.

N. 146. d. ry.Apr. Das König!, combinirte 
General Fabriken und Commerzial wie auch Ac, 
rise und Zoll Departement des General Directo, 
rii hat mittelst Rescripts vom 9. Apr die dishertr 
gen Abgaben von den fremden Uhren auf ropra 
Cent ermäßiget und beschloßen, solche beym Zoll 
erheben zu laßen.

N. 153. d. 26. April. S. 13. des Schlesischen 
Zolltariffs stehet durch einen Druckfehler,.daßdis 
Ausfuhr des Biber oder Castortuchs und der Bir 
berhaarnen Waaren generaliter verboten sey. Es 
soll heißen, daß dergleichen fremde Waaren zu» 
inner» Landes Consumtion einzuführen untersagt 
sind.
. N. 157. d. y. May. Die auf dem platten La», 
de wohnende von Adel, sind picht von Erlegung 
des Impostes davon befreist.

I»sti;verordttungen. An die König!. Vreslauir 
sche Oberamts Regierung. Unfern rc. Der in (gut 
rem Bericht vom 24. Jan. c. vorgetragene Grund, 
satz:

daß das gemeine Gachf-nrecht, insoweit daßel, 
de als ein Ins fobfidiarium in Schlesien vim le
gis gehabt, von der Einführung des Allgemein 
nen Gesetzbuches an für aufgehoben zu achten; 
daß jedoch die über einzelne Materien für Schle, 

. sien besonders ergangene Landesgesetze, wenn
sie gleich mit dem Sachsenrecht üdereinstimmeri/ 
oder gar ausdrücklich daraus entlehnt sind, alck 
Schlesische Provinzialgesetze ihre Kraft behal, 
ten, bis darüber in dem künftigen Provinzial, 
gesetzbuche das weitete bestimmet werdenwird, 

ist der Sache, dem Jnnhalte und dem Sinne dell 
Publications Patents , vom so. aWpjpn völlig 
gemäß. Auch
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Auch bey der.Anwendung dieses Grundsätze- 

auf die Bestimmung des Termini Majorennitatis 
bey Personen des Burger und Bauern Standes 
in Schlesien, würden die von Euch angeführte 
Gründe diesen Terminum, weil er in eigentlichen 
Provinzialgesetzen vorgeschriebcn ist, noch ferner 
beyzubehaltcn, an sich nicht unerheblich scyn.

Es hat aber Unsere Allerhöchste Person; als 
Derselben, bey dec Ausarbeitung des Gesetzbuchs 
über- diese Materie besonderer Vortrag geschehen, 
rn einer Eabinctsordre d. d. §ten Nov^mbr. i/go 
ausdrücklich erklärt:

daß in Unfern gejammten Landen überhaupt in 
allen Ständen, das zurückgelcgte 24te Jahr die 
Maiorennität bestimmen soll.
Auf den Grund dieser Unserer allgemeinen Ver# 

ordnnng, muß also auch in Schlesien »ach dem i. 
Inny das 24. Jahr, auch bey Personen des Bür, 
ger und Baurensiandes, als der Terminus Majo- 
rcnnitatis angesehen werden; und werdet Ihr da# 
bey nur noch auf die Vorschrift des Gesetzbuchs 
Th. II. Tit. XVIII. §. 720 aufmerksam gemacht; 
nach welcher in Provinzen, wo bisher das 2ite 
Jahr der gesetzl. Termin der Volljährigkeit für 
Personen des Bürger und Bauernstandes gerne# 
sen ist, die vormundschaftl. Gerichte die Majo# 
rennikats Erklärung, wenn sie sonst die Sache 
dazu angethan finden, ohne weitere Rückfrage 
bey einer höher» Instanz zu ertheilen befugt sind. 
Sindre. Gegeben Berlin, den 5.März 1792.

Auf Sr. König!. Majestät Aller# 
gnädigsten Special Befehl.

- . • r Earmer.
Gr: König!. Majestät haben durch die an den 

Herrn Gros-CanzlervonEarmer unterm ig. Apr. 
ynb 5. Mai erlaßene Eabinettsorhres die gesetz, 

liche



liche Kraft des allgemeinen Gesetzbuches für die 
Preuß. Staaten, deren Anfang in dem Patent vym 
20. März v. I. auf den i. Juny d, I. bestimmt 
war; vor der Hand noMuyd-bis zur allgemeinen 
Bekanntwerdung und Einführung deßeiben die 
fernem Maasregeln genommen worden, aufge# 
schoben.

PubJLca q^uni* Nachdem Seine Kgl. Mar 
jsstät die, von dem engernAusschusse des Schlesi# 
scheu Credilsystems, bei) der am 16. und die felgen# 
de Tage gehaltenen Versammlung, in Absicht der 
Methode bey den landschaftlichen Verhandlungen 
gefaßten, und Höchstgedachter Seiner Kgl. Ma, 
jestät allerunterthanigst borgelegkn ^efAhifTe ol# 
lergnädigst zuapprobiren, und als künftige Norm 
festzusetzen geruhet haben: daß
i) dem aufkündigenden Debilorj der Landschaft, 

wenn er auf sein Ehrenwort versichert, daß er 
bey der gemachten Aufkündigung die Vermin
derung und Tilgung seiner Schulden beabsichte, 
seine Pfandbriefe, gegen baare Bezahlung des 
Betrages und ein hinzu zu zahleiideS Agio von 
drey Procent, durch die Landschaft, Behufs her 
Ablösung, zurückgeschaft werden müssen: wel# 
ches Agio von z Procent, nicht nur, nicht erhör 
het werden können, sondern vielmehr, bei) fünf# 
tig sich ereignenden Umständen, einer verhält# 
nißmäßigen Verminderung unterworfen blei
ben, und bey sedesmahiiger Versammlung des 
engem Ausschußes auf solche Bedacht genom# 
men werden soll; daß

2) um nicht nur diesolchergestaltvon Debitoribus 
eingehenden baaren Gelder anzulegen, sondern 
auch alle ausserhalb der Provinz befindlichen 
Pfandbriefe zurück zu bringen, unh.zugleich deu 
schlesischen Piis Corpvrjbus, kleinen Reytistei!

üau:
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Cautioiisbestellern, und gerichtlichen Depositis 

* die Rechte deü Jukiinmlsiui, zurZeit, ww-.it es 
möglich ist, noch zu belassen, in nachstehender 
Folge aufgekündigt und eingezogen werden 
können;

a) Pfandbriefe, die mit fremden Geldern er# 
kauft, und in den Händen wahrer Ausländer, 
d. h. solcher Personen sind, die nicht Preußi
sche Unterthanen sind:

b) Pfandbriefe, die sich in den Händen ausser
halb Schlesien, in andern Preußischen Sta^ 
ten sich aufhaltender Personen befinden; und 
zwar zufördersi derjenigen, die keine gedehr- 
ne Schlesier sind :

c) Pfandbriefe, die in-en Händen würklich noch 
Handlung treibender Kaufleute sind; daß, ' 

3) vor allen vorstehenden aber, die zur neuen Aus
fertigung nachgesuchten Pfandbriefe zur De
ckung des landschaftlichen Pfandbriefe Bedarfs 
angewendet werden können: indem Gutsbesi
tzer künftighin nicht Pfandbriefe, sondern das 
ihnen nöthige baare Geld, nedst dem otenbe- 
rührken Agio von drey Procent, so länge der
gleichen in totuih, oder in tantum, noch Statt 
haben wird, von der Landschaft erhallen, so 
lange die Landschaft noch einiger Pfandbriefe 
bedarf.

4) Für klein« Rentisten sollen angesehen werden, 
Personen

ä) adelichenStandes, welche nur good Rthlr. 
und drunter,

b) bürgerlichen Standes, welche nur gocxr 
Rthlr. und drunter,

c) Bauern-Standes, welche nur kooo Rthlr. 
und drunter,

im Vermögen Haven,
5) Von
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5) Von gerichtlichen Deposttis gehören bloß hier, 
hier: die EoncursrMassen, ohne Bestimmung 
ihrer Höhe; und die Deposita einzelner Pupil, 
len, nach derjenigen Bestimmung, welche bey 
den kleinen Reutlsten angegeben ist; so wie die 
landschaftlichen, und die damit in Verbindung 
stehenden Inqu'sitwnsr Kosten-Fonds, ohne 
Einschränkul.g.

6) Unter Piiö irorporibus werden bloß Kirchen, 
Schulen-und Armen,Änfialten verstanden, oh, 
ne Einschränkung des Quanli; dahingegen

7) die Cantionen, nur nach der bev den kleinen 
Rentisten angegebenen Einschränkung, der 
Wohlthat deö Jnterimistici ferner theilhaftig 
bleiben; und ferner, daß

8) wenn Pfandbriefe aufgekündigt und eingezo, 
gen werben müssen, dabey auf das Quantum

. jedes einzelnen Eigenthümi-rs Rücksicht genom, 
men werden soll: berg stalk, daß die lieber# 
schüsse derQuantornm,.zuerst von 30000 Rthlr., 
hernach von 20000 Rtlstr., sodann von 10000 
Rthlr., u. s. w. jedesmal pro rata, dazu ange, 
wendet werden; daß

5) alle von den Debitoribirs mit baarem Gelbe und 
hinzu zu zahlendem Agio, so lange letzteres noch 
Statt hat, abgelösete Pfandbriefe, schlechter, 
dings eaßirt werden müssen, und vom ersten 
November dieses Jahre an, kein Pfandbrief 
am Gutsbesitzer extradirt wird; daß aber

10) roetm Creditores ihre in Händen habende 
Pfandbriefe der Landschaft aufkündigen, diese 
nicht schuldig ist, jenen mehr, als den bloßen 
Capitalsbetrag solcher Pfandbriefe, nebst den 
bis zum Zahlungstermine darauf verlaufenen 
Zinsen, zu bezahlen; und endlich

lt) sich in Zukunft bas schlesische Haupt,Land, 
Gg schaftü,
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schafts-Collegium, statt der bisherigen Benenn 
nung, Haupt-Landschaftü;Commistion, der Be
nennung: -Haupt-Landschafrs-Dircction, de» 
dienen könne:

Auch in Folge dessen, Unterzeichnetem der 
Allerhöchste Auftrag ertheilt worden ist, die Pu, 
blication vorstehender Punkte <u bewerkstelligen: 
als werden hiermit, diese von Seiner Königs. 
Majestät Allergnädigst approbirte Grundsätze, 
wornach forthin bey den landschaftlichen Ver, 
Handlungen in Schlesien verfahren werden soll, 
allen denjenigen, die mit dem schlesischen Credit, 
Softem auf irgendeine Art in Verbindung stehen, 
öffentlich bekannt gemacht, damit jeder Jntereßent 
seine etwanige Maaßregeln darnach nehmen 
könne. Berlin, den ztenMay 1792.

Graf von -Haugrviy.
Durch eine Verordnung der Königl. Krieges u. 

Dom. Cammer zu Breslau vom 13. May ist die 
Einführung alles Gegräupes aus Pohlen, gegen 
Entrichtung der Gefälle, frey gegeben worden.

Vorstellungen Ver wäserschen Gchauspielerge, 
sellschafr zu Breslau vom 24. April bis 23, May 
1792. Trauerspiele. Em. Galotti 2$ A. Men, 
zikof, 1. 8. nc>. M. Camma, 10. M- Der Lü, 
derliche 11. 13. 16. Schauspiele. Verbrechen 
aus Ehrsucht, 24. Apr. Die Mündel, 26. Apr. 
d. Dorfprediger, nach GoldschmitbsOorfprediger 
von Wakefield, Manuscript von Jester, 27. 28. 
Apr. Alte u. neue Zeit, 30. A. 23.M. Herbsttag 7 M. 
Lustspiele. Elise v. Valbergar.M DersteTheil 
desRinges, z M- Indianer in England, 14. M. 
Revers, ig. M. (Dpercttett. Oie lftebe im Rar, 
renhause, 4.6.9.15,22. M. Der Eremit aufFor, 
menlera, 17. M-

wech,



wechsel - u. Geld-Lours in Breslauer Courant. 
Breslau, Sen ly.Ma/. 1792.

Br. G. In Courant pro C. 
Amst.inBanc. ;W-44^ 45 ©t. 146^145^ 
—— lange Sicht. -— — — — ——
— in Courant. — — p.(£. 145^ 145^- 

Hamb.inBanco4W.44i£|fL 150^igof

— lange Sicht. — — — — —
Berlin a Dista. —
Königsb. in Preußen —
London a 2 Mon. — — d'. 6rt.y^gl.—
Paris a 2 Mon. — •— p.C. 45 —
Leipzig inLouisdor —- ----  ---- ---- I QgX
Wien a Ufo. — — Kr. 104^ 104
•—lange S. 6 W. — — —i°3$ Io3f
Prag —
BanconoteninCour.— ig l^p.C. — —
RandDucaten. fäV. — 95f
Wichtige Dncaten. — — 93

Souv. d'or. Rkl. — 9y%
Friede, d'or. P.C. 1091109
Louisdor. * - — —— ■■ —■
Kayserl. Geld.
Pfandbriefe. —■ Io6y IO6j

-Handel und Fabriken. Die bisher zu Breslau 
auf der Junkerngasse im Hause zum goldnen Apfel 
geführte Bergwerks und Hütten Produkten Hand« 
lung hat mit dem go. April aufgchöret, Dage
gen setzet das im neu erbauten Magazin Hause 
«tablirte Kg!. Bergwerks! Productcn Comtoir die 
Geschäfte fort und haben sich die mit Berg und

Gg - Hütten
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Hätten Producten Handelnde an daßelbe zu mens' 
dee.

preis - Aarre von allen Sorten und Louleu- 
ren Siegellack, wie solche in des Siegellack - Fa- 
brikanren Johann Friedrich Schonwald's Fa- 
btique verfertiget und verkauft wird; logtrct 
auf der Ü>ver-Gaße im grünen -Hirsch zu Lres« 
lau. Pfund. Stangen.

Thl. Gr. Pf.
No. i S'iirmufln Säet 12 — — in 8 12 16 24
— 2 Extra s. Blaues 16 -— — 8 12 16 24
— 3 Grasgrünes Lack 8 -------- 8 12 17 24
— 4 Pista sch gr. Lack 2 16 -------- 8 12 16 24
— s Brann Goldlack 2 —- -------- 8 12 16 24
— 6 Hell Goldlack 2 —— — — 8 12 16 24
— 7Span.Wappenl. 3 8 — — 8 12 16 24
— 8 Weichlack 2 — -------- 8 12 — ' —....

— 9 Span. Supers. 2 — -------- 8 12 16 24
-^loVenetiaSup. f. 1 16 — —8'2 16 24
—-11 London Super f. 1 12 -------- 8 12 16 24
— 12 Engl.Supers. 1 8 -------- 8 12 16 24
— 13 London Feciklack 1 4 •—- -— 8 12 16 24
—14 Englisch Fein 1 — — — 8 12 16 24
— is f. St rol) Lack 2 — — — 8 12 16 24
— 16 f. Strol) kack i 10 -------- 8 12 ,6 4

— 17 Madrid Lack — 20 — — 8 *2 16 4

— 18 Madrid Lack — 16 12 —8 12 16 24
— 19 f. Cronenlack 1 —— -------- 8 12
— 2o Cammerlack — 20 -------- 8 12
— 2i Cammerlack — l6 ---------8 12
— 22 Schifflack — 20 -------- 8 12 16 —i
— 23 Sonnenlack — l6 ---------8 12 16 —
— 24 Marienlack — l6 12—8 12 16 —
— 25 z Königslack— 12 10—8 12 16 —
— 26 Fortunalack — 8 6 — 8 12 ■*** II ■ 1 ■ ■

— 27 Ordinaic Lack -- 4 — —— 8 —
Nach
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Nach diestm Preise werden die besten Sorten 
verfertiget, und aufs Hundert 4ProccntPro»ision 
erlaßen, auch find alle Cvuleuren in bester Düte 
zu haben.

Gerraide-preis im Monath April. 1792.
Der Breslauer Scheffel:

Weizen. Roggen. Gerste. Haber.
In Rt. sgl. d. Rt. sgl. d. Rt. sgl.d'. Rt. sgl. d'.

1. Breslau x 2$ — 1 6--------- 27 — — 20 6
2. Brirg * 29 — i 6 6 — 27 — — 18"
3. Bunjlau 3 i — i u 6 i 8 — — 21 —
4. Frankenstein 1 6 — 1 12--------- 29 — — 22 —
5. GiaN 2 14 6 i ig — i 6 —- — 20 —
6. Gr. Gloga« 2 — 9 i 2 6 i 3 — — 2; —
7. Javer 2 24 — 1 7 — 1 — — — 21 —
8 Lignin 2 3 — i $ — i i — — 22- —
9. Löwenberq 2 14— 1 8“ * — •— — 21 —
10. Reiste 2 3 9 i 10 — — 29 — — 20 —»
11. Neustadt 2 2 — i 7--------2g —--------------
12. Rattibor 1 26 — 1 6 ■— — 2g — — 16 —
13. Reichenbach 2------- 1 12 — 1 2 — — 23 —
14. Reichcnstrin!2 — — 1 12 6 1---- — 25—■
15. Schireidnii 212— 1 10 — — 29 — — 10 —
x6. Stricgau 2 10 — 1 10 < 6 1 3 — — 22 —

Auf dem Markt ist gewesen:
G. Walzen. S. Rvg. S.Gerstt. S.Hab.

Zu Breslau: 8220 9023 2428 556S
— Jauer 3421 13817 1936 no
— Schweidnitz 5163 8604 2692 299
— Frankenstein 8'95 4848 2981 756
— Neustadt 699 2937 703
— Reichenstein 1775 74 r 885 3

Breslauische Rrankengeschichre im Marz. 
Dieser Monat fieng fich mit fürchterlichen Aspek
ten an. Denn man träumte im Publico von nichts 
als Pest und Sterben. In entlegenen Gegenden 
raunte man sich ins Ohr, in Breslau sey die Pest, 
es sey gefährlich zu uns zu reisen, weil in und um 

Eg Z uns 
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uns herum gefährliche ansteckende Krankheiten 
herrschten, welche eine große Menge von Menschen 
dahin rasten. Ja selbst in unserer Stadt war man 
nicht ruhiger. Denn in allen Gesellschaften sprach 
man von nichts, als daß verschiedene in unserer 
Nachbarschaft gelegene Dörfer, wegen der in ii), 
nen herrschenden Pest, gesperrt wären, und daß 
selbst aus unsrer Stadt eine Menge Reichen tag, 
sich begraben würden. Schon zitterte daher man
cher sonst nicht ans Sterben denkender Mensch vor 
dem nahe geglaubten Tode, und suchte bey seinem 
Arzte, besorgt für sein theures beben, ein Aloxi- 
pharmocum, das ihn für Krankheit und Tod schü- 
tzen sollte. Allein dißmal kamen die Menschen 
noch mit der bloßen Furcht davon. Wahr ist eS, 
daß um diese Zeit ein sehr schlimmes Fieber herrsch
te, allein eben so wahr ist es auch, daß es nicht 
so gar tödlich war, als man es ausschcie, indem 
ich und mehrere Aerzte von einer beträchtlichen 
Anzahl an diesem Fleber krank gewesenen doch 
nicht einen einzigen verlohren haben. Die Krank
heit verdient in der That eine nähere Betrachtung.

Die Kranken fiengen an über Kopf und Rücken
schmerzen zu klagen, bekamen einen gelindenSchau, 
er, worauf aber bald eine sehr große Hitze folgte. 
Einige empfanden dabey leichte Stiche in der Sei, 
te, die aber mit keinem vollen und harten Puls 
verbunden waren. Es war mehr ein rheumati
scher Schmerz und gliech dem falschen Seitenste
chen. Bey allen aber fand sich ein Vollseon, ein 
Drücken um die Herzgrube, eine höchst unreine 
Zunge, und fast immer Ausstößen von garstiger 
Art und Uebelkeit. Aderläßen war selten nokhwcn- 
big, und wenn es ja geschah, so wurde auf daßel, 
he der Puls bald außerordentlich klein. Brech
mittel thatett anz besten, linderten den Kopfschmerz 
»mb das Uebelseyn, indem sie eine große Menge
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grüner, bitterer und fauler Unreinigkeiten ausleer« 
ten. Das Fieber bauerte dem ungeachtet mit gro« 
ßer Heftigkeit fort, die Haut blieb trocken, der 
Puls fieng an zu finken und die Kräfte verschwan# 
den. Der Kopf war fiets benebelt und dec Pa« 
tient lag in einem immerwährenden Taumel und 
steter Verwirrung, phautafirte beständig unbrou# 
fie nichts von sich. Der reib war dabey stets Der# 
stopft, und muffe entweder durch Arzeneyen, oder 
durch Clystire geöfnet werden. Die ¿ufern Glied# 
masten waren kalt, während daß in Den inner« 
Theilen und im Kopfe eine brennende Hitze herrsch# 
te Bey einigen fand sich bey einem fortwähren# 
dem kleinen kaum fühlbaren Puls entweder ein 
Blutauswurf oder ein oft mehrere Tage anhalten# 
der Schlucken ein, welcher den Patienten außer# 
ordentlich entkräftete. In diesem hofnungslosen 
Zustande blieb der Kranke, bis bey einigen nach 
dem eilften, bey andern ober nach dem vierzehnten 
Tage ein heftiger, einige Tage dauernder, aber sehr 
erleichternder Schweiß kam, und den Patienten 
gleichsam aus den Armen des Todes herauüriß.

Außer diesen Fiebern fanden sich noch viel Wech« 
felfieber. Sie waren alle, entweder dreytägige, 
oder wenn sie täglich kamen: so waren sie doch 
von derjenigen Art, die man doppelte dreytägige 
nennet, wobey der Paroxismus des ersten Ta« 
ges mit dem des dritten, und der deszweyten,mit 
dem des vierten üdereinkam. Ihre Ursache war 
offenbar gallicht und von einer unterdrückten AuS# 
dünsiung durch Erkaltung in Würksamkeit versetzt 
worden. Sie ließen sich leicht heilen, kehrten aber 
bey dem geringsten Versehen, eben so leicht wie« 
der zurück. Sonst gab es noch viel rheumatische 
Schmerzen, Gliederreißen, Zahnwehund Gichtzu« 
falle. Auch Husten und Schnupfen fieng an sehr

Gg 4 gemein
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gemein werden. Das Scharrlachfieber war 
jezt ganz verschwunden, und von Blattern und 
Röteln dörre man gar nichts.

DienstveranVerungen. Im geistlichen Sran- 
dc. Hr. Krause, Pastor zu Seichau im Jauer# 
fchen, erwählet am 14. May zum zweyten Diaco# 
nus bcy der Kirche zu U. L. Frauen tu Liegnitz. — 
Hr. Gotthold Leberecht Meißner, geb t>. y. Janne 
ar 1769 zu Striega», substituirt d. 24. Februar 
b. I. dem Hrn. Pastor Wendel zu Rohnstock, er# 
wählet nach deßen Lode zum Pastor daselbst und 
vrdinirek dazu am 27. 'April. — Hr. Candidat 
Puschmann, ein Bruders Sohn des verstorbenen 
Past. Puschmann zu Giesmannsdorf im Buuzlau# 
scheu , berufen zum dasigen Pastorate. — Hr. 
Candidat Künzel, Lehrer ander Waisen ».Schul, 
anstalt zu Bnnzlau, berufen als Prediger nach 
Alt Jäschwitz im Bunzlauschen. — Hr, Candidat 
Carl Leberecht Bergfeld, geb. aus Pnmkenau, 
zeitheriger Hauslehrer bey dem Hrn. Peisker auf 
Schimmelwitz berufen zum cvctngel Prediger in 
Ralüshau im Grciffensteinschen. — Hr. Candidat 
Wetzel, gewesener Lehrer an der Waisen u. Schul# 
Anstalt zu Buuzlau, gehet nach Frankfurt an der 
Oder, um bey der philosophischen Facultät zu pro# 
moviren und Vorlesungen zu halten.

Im Milirarstandc. Hr. t>. Kitzing, Mas. bey dem 
Füsilier Bataillon v. Forcade, entlaßen, mit War# 
tegeld u Anwartschaft auf eine Pension. — Sr. 
Durchlaucht der Prinz von Anhalt Pleß, Capi# 
tain bey dem Infanterie Regiment v. Gentzkow, 
zum Major bey dem Füsilier Bataillon v. Forca# 
de. — Hr v Eicke, Staabs Capitain bey dem 
Inf Reg. Erbprinz v. Hohenlohe, auf fein Ge# 
such entlaßen — Hr. v. Brünow, Staabscap. 
bev dem Inf, Reg. v. Wolfframsdorf, pensioniref. 
— £r. v. Ejudnochytyskj, Lieut, bey dem Füs.
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Dat. v. Forcade, u. Hr.v.Echipp, Lieut, bey dem 
Füs Bat. v Peo sch, gegeneinander versetzet. — 
Hr. v.Roseiibusch, Riklmeistcr Key dem Hus.Reg. 
v. Wolffrath, tum Major bey dem errichteten Hu- 
sarcnReg.v.Froukenberg. Die dadurch erledigte 
Escadron der agreirte Rittmeister, Hr. Corvin v. 
Wiersbitzky — Hr. Medina, Cap. bey dem sten 
Artillerie Reg , auf Pension gesetzet. — Bev dem 
HusReg, v.Wolffrath, Hr.RegimentsChirurgus 
Cisenschmidt mit Pension entlasten, u. Hr.Regim. 
Quarkiermeistcr Sturm abgegaugcn u. Hr. 51 b; 
junct Schubert zum Reg. Chirurgus u. Hr. Loh, 
de, Cand. der Rechte, aus Berlin zum Regiments 
Quartiermeister.

Im Livilstande. Der Hr. Graf von Haugwitz 
aufKrappitz hat, da selbiger als Königlicher Ge, 
sandter nach Wien gegangen ist, die bekleidete 
Stelle eines General Landschafts Directors nie, 
dergeleget. Von den an seine Stelle gewählten 
drey Subjecten haben Sr. König!. Majestat den 
Hrn. Grafen von Schafgotsch auf Pomsdorf da, 
zu ernannt und selbigen am 14. Mao durch Sr. 
Excellenz, den Staats u. würklich dirigirenden 
Minister, Herrn Grafen von Hoym einführen las
sen. — Hr. Schmidt, Actuarius bey den Accife 
und Zoll Gerichten zu Breslau, den Charakter als 
Kgl. Hofrath. — Hr. Candidal Peucker ist bey 
der Klodnitzer Canal Bau Commißion mit dem 
Charakter als Conrmißions Secretar angestellet 
worden. — Hr. Addres Comtoir Control, 
leur Scholtz zu Breslau den Titel als Commiffa, 
rius. — Dem Consul und Feuer Bürgermeister, 
Hrn. Harhausen zu Wansen ist sein Sohn substi, 
tuiret worden. — Hr. Justiz Commisiarius Deh, 
met zum Justitiarius des Saganschen Schulen 
Instituts. — Zu Breslau, Hr. Stadt Gerichts

Gg 5 Auöcui,



Auscultator Benj. Gottlieb Schubert zum objuti# 
girtcti Criminal Notarius u. Hr. Apotheker zum 
Assessor des CoUegii medici.

Gursvcrandcrungcn. Hr. Carl Freyh. v. Still, 
ftiedt u. Rathenitz hat feine Güter Kammendorf 
tu Sachwik im Neumarcktschen u. Stradam, für 
120000 Rtl. u, looFriedr d'or Schlüßelgeld, an 
Er. Excellenz den Geheimen Justiz u.,Staats Mi, 
nister :c., Hrn Carl Abrah. Freyh v' Zedlitz ver
kaufet. — Hr. August Zoh. Friede. v. Francken, 
berg, Probotschütz im Treönissischen, an des Hrn. 
v Schierstädt, Lieutenants bey dem Ins. Reg. v. 
Wendeten, Gemahlin, Sophie Wilhelmine, geb. 
Freyin v. b. Tann, für i6coo Rt. — Hr. Ernst 
Friede, v. Leßel, Klein Hennersdorf im Nams, 
lauschen, an den Hrn. Ernst Wilh. v. Ohlen auf 
Nieder Eysdorf für 9000 9tt. — Hr. Carl Friedr. 
v. Falckenhayn, Leisewitz im Ohlauschen, an den 
Hrn. Carl Friedrich Haße zu Pöpelwitz im Bres, 
lauschen,für 24000 Nt.u. icoßuc Schlüßelg. — 
Hr. Felix v. Mletzko, Lieut, bey dem Hus Neg.v. 
Czettritz, Blazeowitz im Tvstischen, an den Hrn. 
George v. Larisch. — Hr. Gras v. Haugwitz von 
seiner Herrschaft Korniy im Rattiborschen,Dzier» 
mierz u Zyttna, an Hrn. Moritz Freyh. v. Still, 
fried, ehemals Lieutenant bey dem Cuir. Regim. 
v. Mannstein, für 4.9:100 Fl. — Hr. Rittmeister 
v.SchmidthalsdierittermäßigefreyeErbscholtisey 
in Gr. Zöllnig, Oelsnischen Cr , dem Hrn. Joh. 
Earl Theod. Wiesner, für 24000 Rt. u. 800 Rt. 
Schlüßelg. — Fr. Lieut. Louise Dororh. v Bro, 
de, geb. v. -Wogosch, Bienowitz im Herrnstadt, 
scheu, an den Hrn. v Woyrsch auf Pawlischcwe, 
süri^oooRt.u;ooRt. Schlüßelg. — Hr.Land, 
rath v.Salis, Loewenstein nebst dem zubehörigc» 
SchnalckenVorwerk im Franckcnst. an seinen Hrn. 
Sohn, Creis Dep.imFrancksnst., für 45000 Rt.—
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$r. v Stentzsch, Landrath Grünbergfchen Cr., 
Deutschkeßel, an den Hrn. Stephall v. Bojanows- 
kp, Haaptm. von der Cavallerie, für 28000 2it. 
u oo Ouc. Schlüßelg. — Hr Otto Carl Ferdin. 
Gr. v.Burghaus hat ven Besitz der väterl. Güter 
.Ober Riár u. Klein Milarschütz imOelsnischen 
dtigcrriten. — Fr Eleon.Henr. verw. Freyin v. 
Oiedits ., geb. v. Wiese, hat ihr Gut Lvthnitz an 
ihren chugstenHrn. Sohn, Ioh. Nicol, für 60000 
Rt. mit uebernahme aller landschaftl. u. hypothe, 
kans.ncn Schulden abgetreten. — Hr. Landeselt., 
Ioh. V f v Larisch auf Niewiadam im Rattiborl., 
den Nieder Antheil dieses Gutes, an seinen Sohn 
Hrn. Ioh. Flor., für 10000 Fl. — Hr. v. Reis- 
Witz , Dep. Leobschützschen Cr, Schammerwttz u. 
.Kranowltz im Leobsch. u. Luckow im Rattiborschen, 
.an seinen Sohn, Hrn. Jvh.Nepomuc, für 215000 
Fl. — Hr. Christian Adolph Freyh. v. Gahlen, 
auf Jänowitz, Ober BrockendorfimBunzlauschen 
an semen Hrn. Sohn, Julius Heinr. — Die von 
dem verstorbnen Gottlob Johann Ludwig, Hrn. 
Reichsgrafen v. Hochberg Rohnstock beseßenen 
Güter, Kittlitztreben, Linden, Alt Oelße, Reu 
Oelße, Wenigtreben, Klein Gollnisch, Bauden- 
.dorfu.Urbanstreben,hat derHr.HansHeinr.Vl., 
Graf v. Hohberg, Freyh. zu u. auf Fürstenstein, 
ab intefłatp ererbet. — Hr Heinr. Ernst Graf v. 
.Reichenbach Goschütz hat die väterl. Güter Bru- 
stawe, Linsen u Eisenhammer Trebnitzschen Cr. er
erbet. — Vermöge eines zwischen den Mathias 
Freyh. v. Wilczeckschen Erben geflogenen Erb Re- 
ceßes hat Hr. Ant Freyh. v. Wilczeck die väterl. 
Güter, Ellgust Toster Cr. für 14666 9it. u. Ma
koschau Beuthenfchen Cr., für 27ZzLRIr. von 
seiner Frau Mutter übernommen.

Geburten Im Mar; 1792. Söhne. Den ar. 
Frau Kaufmännin Wäver zu Schmiedeberg, er 
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siarb b. 29. April.; d -y. Frau Kaufmannin Do, 
vc $n Schmiedeberg. — Töchter. d. 20. Frau Aren, 
dalorin Kadler ,u Gros KlieschwiN bey Trochen, 
berg; d. 24. Frau Steuer Einnehmerin Jona« 
zu Hirschberg; d. 26. Frau Rathm. v. Wal- 
tierer $u Gleiwitz, (Antonia Fridr. Aloisia). 
— Im April. Söhne, d- 4. Frau Grä
fin von Püctler auf Rogau im Falkenbergschen, 
(Erdmann); b.g. Frau Cammer Canzellistin Greu- 
litt) zu Gros Glogau; d. 16. Frau Regiments- 
quartiermeistcrin Güntzel zu Oppeln, (George Jo
hann); b. 18. Frau Eréis Casten Control!, v. 
Schmidt zu Löwenberg (Fricdr. Ferdin. Aug.); 
d. 19. Frau Accise Einnehmerin rc. Platziu« 
zu Greiffcnberg, (Friedr. Gotthelf); b. 20.Frau 
Stiftssecret. Jäckel zu Czarnowantz, (Heinr.Joh. 
George); d. 29 Frau Gräfin v. Roeder, geb. v. 
Boyen zu Schönfeld bey Constadt, (Carl Christian 
Erdm. Heine. Adolph); d. gc>. Frau Cammerrä, 
Ihin v. Grave, geb. v. Reidniy, zu Gr, Glogau, 
(Heine. Eduard Ferdin. Albr.); Frau Pastorin 
Weder zu Kunitz bey Liegnitz; Frau DiaconuS 
Fechner zu Parchwitz. — Töchter, d. 5. Fran 
Kaufm. Frölich zu Hirschberg; d. i<;.FrauKauf, 
männin Jan,pert zu Liegnitz, (Christiane Henr. 
Wilhelm., starb d. 27.0m Schlagfiuße); d. 17. 
zu Breslau, Frau Baroneße v. Riedel, geb. von 
Lüttwitz, (Helene Auguste Mariane Henr.); d. 19. 
Frau Feldpredigeriu Reinhardt zu Oppeln, (Ama
lie Sophie, starb d. 5.May); d. 21.Frauv.Gla
vis auf Kluczom den Pitschcn, (Louise Henr. So
phie); d.2Z. Frau Baronesse v. Wechmar zu Zed
litz im Steinaufchcn; d. 2z, Frau Baron, v. No
siły ru Herzogswaldau bey Lüben; b. 27. Frau 
Kaufm. Gevcr zu Hirschberg. — Im Map. 
Söhne d, 1. Frau Krieges Casten Buchhalterin 
Krüger zu Breslau, (Joh. Carl Ferdi».); d. 2. Fr.
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Josepha Freyin v. Stillfried, geb. Dar. v. Saurma 
auf Goßendorf (Ignatz Ernst Joseph); d. 2. 
Frau Kaufni. Reipert zuNaMülau; d. z. Fran 
Gräfin v. Gcß.ler auf kangenhof bei Bernstadt, 
(Friedr. Will). Ernst Andreas); d. 9. Frau Pro, 
rectorin Bischoff zu Schweidnitz; b. 15. Frau 
Kaufm. Pietsch zu Gr. Slogan. — Töchter, d. 1. 
Frau Feldpred. Ritter zu Frankenstein. (Charl, 
kouise Amalie Christ.); d. z.Frau v.Götz zu Po, 
ianowitzbeyPitschen, (Amal.Carol.Adolph); d. 4. 
Frau v. Taubadel, geb. v.Jordan, zu Carmoncle 
im Rosenbergsch.; d. 4. Frau Kaufm Contessa d. j. 
zu Hirschberg ; d. 10. Fr. Stadt Jnsp. Hoffmann zu 
Schmiedeberg; d. ,2.Frauv.Tempsky aufRoth, 
lach bey Bunzlau, (Emil. Ang.); d. 14-zu Glotz, 
Frau Hauptm. v. Koschembar, geb v. Quintus; 
d. 19. Frau Felvpredigerin Tschirschniy zu Gros 
Slogan; d. 20. Frau Pastorin Seidel zu Chariot, 
tendrunu, (Louise Theodor.); Frau Burgermeist. 
Dänisch zu Rosenberg. — Zu Gtünhartau im 
Nimptschischen, wurde am 12. April des Haus, 
lerü Gottlieb Stephan Eheweib binnen 21 Stun, 
den von Drillings Söhne» entbunden; der eine 
starb bald nach der Geburt, die Wöchnerin wáh, 
rend daß die beyden andern getaufetwnrbeai, und 
auch diese nachher.

-Hcyraren. Den 29. Januar 1792 zu Osten im 
Suhrauschen, Herr Heinrich Graf v. Schlabren, 
dorf auf Groeben, mit des Herrn Landschafts Re, 
Präsentanten v. Mütschefall Fraul Henriette Au, 
guste. — Im April, d. 12. Hr. Pastor Hübner zu 
Jürtsch bey Parchwitz, mit des dastgen Arenda, 
tors, Hrn. Hennigs O. T. — d. 22. Hr. Baron 
v. Kinsky in Schlaupe, mit Dem. Böhme. — d. 
24. zu Schmiedeberg, Hr. Doctor und Ekadtphy, 
sikus Joh. Benj, Oswald, mit des verstorbenen

Cam,
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Cämmerers Hrn. Friderici ältesten D. T. Agnete 
Christiane Henriette.— d. z^.zuGlatz, Hr. Wem, 
Negotiant Bauch, mit D Anna Joh Meltzer — 
d. 25.it! Stampen bey Oels, Hr. Carl Friedrich 
Heinr. Richter, Mirkagsprediger und Rector in 
Militsch, mit des Hrn. Pastor Ralchke m Storni 
pen älteste» D. T. Renata Helena. — d. 3c. zu 
Breslau, Hr. M. Carl Friedrich Zasirau, vierter 
Diaconus an der Maria Magdalena Kirche, mit 
D. Fridr. Wilhelm. Schuster — Zu Breslau, 
Hr. Kauft«. Jvh. Eman. Knoche, mit Frau So, 
phia Renate, geb. Weinisch, verw. Mogtrus.— 
Im Mav. d. 3. Hr. Carl Sigism. Graf v.Dvhrn 
und Reesewitz auf Langendorf im Wartenberg, 
schen, mit Fräul. Sophie v. Füldner. — d. 6. Hr. 
Doctor und Creisphysikus Ander zu Bernstadt, 
mit Dem. Biiätke ausDrieg. — d. /.zu Kozenau, 
Hr. Accise Einnehmer Riedel aus Liegnitz, mit D. 
Fridr. Charl. Kerger. — d.y.zu Glatz, Hr. För
ster, Syndicus und Inquisitor publicus, mit des 
verstorbenen Kaufmann Hrn. Gräber einzigen D. 
T. Johanne. — d.y. in Oppeln, Hr. Rathmann 
und Bau Inspector Frielsche aus Brieg, mit D. 
Wirwachs. — d. 9. in Steinau Hr. Senator und 
Kaufm. Tlchtrschnitz, mit des dasigen Seniors 
Hrn. Engelmann, ältesten Dem. T. Friedr. Charl.

d. io. zu Schmiedeberg, Hr. Christoph Benj. 
Neberschaer, Rathmann und Gerichts Assessor zu 
köwenberg, mit des verstorbenen Hrn. Pastor 
Just zu Schmiedeberg jüngsten D. L. Joh. Co, 
phie. — d. 15. zu Breslau, Hr. Friedr. Wild Carl 
von Rabenau, Steuer Einnehmer und Salz 
Factor Schwiebusschen Er., mit des verst. Ritmei
sters v.Dolffsschen Cuiraöier Reg., Hrn. Christoph 
Reinh. v. Casteburg, ältesten Fräulein, Carol. Ma
riana Reinhvldina. — d. 21. zu Breslau, Hr. von 
Falkowsky, Staabs Capitain bey dem Füsilier. Ba, 
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taillon von Prosch, mit der Frau Hauptmännin v. 
Gleißenberg zu ’¿reel »Tochter erster Ehe, Nanet« 
te Freyin v. Stillfried. — d. 23, zu Brieg, Hr, 
Hotrath Löwe, mit Dem. Henriette Krüger. — Zu 
Breslau, Hr. Kauf«. Johann Balthaf. Gedel, 
mit O. Rosina Magallin.

Todesfälle. Den 2 i.Febr. 1792 in Töppenborf 
im Glogauifchen, die Frau Oberamtmännin Hitz« 
ler, Besitzerin von Gurke bey Herrnstadt, am 
Schlage. — Im Marz. In Neugabel im Glo# 
gauschen, Hr. Baron v. Dyherrn, Besitzer dieses 
Gutes, an Hämorrhoidalzufällen. — Im April, 
d. i;.zu Tarnowitz, des Hrn. Steuer Einnehmer 
Müllers Tochter, Ernestine Amalie, ^M. z W. 
alt. — d. rz zu Sagan, am Schlagfluße, Herr 
Joh. Sam. Pietsch, der Arzneygelahrheit Doctor, 
der Stadt und des Fürstenthums Sagan Physic 
cus, des König!. Collegii medici et fanitatis zu Gr. 
Glogau Adjunct. Geb. d. 23. Juny 1710 zu Gei« 
scheu. Sein Vater starb als Pastor primariuszu 
Eagan; seine Mutter war Frau Anna Catharina, 
geb. Sommerin. — d. i-z.des Hrn. Pastor Böhm 
zu Gros Waldttz Bunzlauer Inspection, jüngster 
Sohn, Christian Ernst, alt z M. — des Herr» 
Cammer Canzellisten Berger zu Gr. Glogau, Toch« 
ler, 3 3. 4M. alt, an den Blattern. — d. 22. zu 
Nimptsch, Hr. Carl Siegm. v. Knobelsdorf, pen# 
sivnirter Obristlieutenant, 78 I. ioM.8T. alt, an 
einer Brustkrankheit. 1726 tratet in Militär Dien» 
sie. — d. 24. zu Czarnowantz, die Frau Stiftsse» 
cretärin Jäckel, geb. Pauli, an Blut Entzündung, 
alt 19.3. 4M. «iT. — d. 29 zu Parchwitz, des 
verstorbene» Hrn. Haumbaum, Pastors zu Gugel» 
Witz, Wittwe, Frau Christiane Maria, geb. Gotsch,' 
67 I. 4M. alt, am Steck und Schlagfluß. — d. 
27. Hr. Joh. Ernst Adolph v. Sack, 8i J. 7M. 
19$. alt. — d. 29. die verw. Frau Johanna ».
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Frankenberg, geb. von Terbhard, Erbfrau auf 
Eckersdorf im NamSlanschen. S. Denkmäler. — 
Im Mai. d. i. des Hrn. Auditeur Theußner zn 
Rattibor am lo. Apr. b. I. gebohrne Tochter. — 
i>. 2. zuBunjlan, Hr. Joh.Goktfr.Am Ende, eme« 
rttirt. Conrector, an Geschwulst und AlterS Schwa« 
che. Geb. amaS.Novbr. 1714 zu Mahliß bei Hu« 
bertsburg in Sachsen, wo sein Vater, M. Gottfr. 
Am Ende, Prediger war. 1744 berufen als Cour» 
nach Bunzlau. — d. 3. zu Breslau, Hr. Kaufm. 
Job. Ferdin. Galletschky, alt 65 1.27 T-, am Ent« 
zündungsfieber. — d. 6. zu Breslau, Hr. Kaufm. 
Joh. Jacob Wnnster. S- Denkmäler. — d. 8. 
des Hrn. Ernst Grafen v. Dyhrn Freyh.zu Schö« 
nau, auf Reesewitz Gemahlin, Juliane Henriette 
<£lifab. geb. Fr. v. Dyhrn, im $1.3. ihres Alters. 
— d. indes Hrn.Artillerie Lieutenant Etroppen 
zu Gr. Glogau Tochter, an den Blattern. — d. ,4. 
zu Neisse, Fran Theresia, verw. v. Schaudert 
geb. v. Hugo, im 71. I., an Geschwulst und Waßer« 
sucht. — d. 16. zu Hirschberg, Hr. Carl Benja
min v. Schweinchen, gewesener Rittmeister nute» 
dem v. Dolfsschen Cüirastier Regimenté, am Ent« 
zündungssieber. Geb. den 3. December 1737,, 
gieng im 17. .3 in Kriegsdienste, stieg bis zum 
Rittmeister, das Podagra aber, welches ihn zu
letzt ganz lahmte, nöthigte ihn 1772 seinen Ab
schied zu nehmen. Seitdem pzivatisirtc er in Hirsch
berg. — d. 17. Hr. Ludwig August v. Warnery, 
Kgl. Prst. Major von der Armee, zu Giesdorf im 
Namslauschen, seinem Gute, an einer abzehrenden 
Krankheit im 69.1. Ein Bruder und Kriegsge
fährte des berühmten General Major v. Warne
ry, unter besten Regimenter diente — d. 17 Hx. 
Pastor Küntzel zu Kunjendorf am kahlen Berge, 
nachdem er noch den Tag, als am HimmelfarthS.

tage.
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tage, gepreóiget hatte. — d 21. $u Breslau, des 
Hrn.P st Munster jüngstes Kind,Mar.S oph Loui- 
se, ar, Zahnfieber, alt 2 Jahr i M. — t>. 22. zu 
Medzibor des Herrn Senior Peuker jüngstes 
Töchterlein, Christiane Carol. Beate an einem 
Zahnficber, 1 Jahr 16 T. alt. — Zu Breslau 
des Hrn Joh. Wen; Gr.v. Haugwitz,Kgl. Cam- 
merh. u. Landr. Bresl. Cr., Sohn, Joh. Theodo- 
ricus Anton. Wencesl, als 2 Jahr 4M. — Zu 
Breslau, des Hrn. Pastor M. Bohms Gattin, 
Darb.Ros. geb. Kerber, alt 6c>J. 5 M. 10$. und 
der Ober Accise. ».Zoll Amts Buchhalter, Chri
stian Gottlob Tschinke, 60 Jahre 24 Tage alt

Lirchen Jubelfeyer. Am 14 Marz feyerte die 
evangel. Kirchgemeine zu Gottsberg das fünfzig
jährige Kirchen-Jubiläum. — Am Sonntage Ju
bilate wurde es zu Warmbrunn in Gegenwart ei
ner außerordentlichen-Menge Menschen gcfeyert. 
Der Hr. Inspect, u. Past. Fritze predigte über i.B. - 
der Könige Cap y, 3. — An demselben Sonntage 
auch in Schönfeld bey Bunzlau. Der Hr. Pastox 
Tschirnervon Lichtenwalde eröffnete dieFeyerlich- 
keit durch eine kurze Rede; worauf, nach einer Kir
chenmusik, derPrediger des Orts, Hr. Fedderübee 
i Könige 8, 57- 58 die Jubelpredigt hielt u dar
auf mit dem Herr Gott dich loben wir, geschloßen 
wurde. — An Jubilate wurde daßelbe Jubelfest 
zu Ottendorf vom Hrn. Past, Hergesell gefeyert. 
— Am Himmelsfahrtstage zu Petersdorf bey 
Hirschberg vom Hrn. Pastor Heermann ic

Brandschäden Durch die Unvorsichtigkeit ei
nes zu Schlanowitz im Trebnitzschen am 10. April 
herbergenden Knechtes eines Garnhändlers zün
dete die Laterne den mit Garnen beladenen Wa
gen an, die Flamme griff um sich und verzehrte 
das Wirthshaus u. die Stallungen desselben. — 
Zu Schmiedeberg brach in der Nacht vom4-jum
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$ten May th der i rten Stunde am sogenannten 
Ringe, im Hinterhause eines Fleischers, Feutraus, 
welches, da die nachgciegene Häuser gain hLHern 
waren u. an einander hingen, mit unglaubliche 
Schnelligkeit solche u. die gegenüberstehenden cr> 
griff und bis ohngefähr gegen 7 Ubr Morgens am 
hielt. 39 Wohnhäuser, ohne die Neben u Hinter 
Gebäude sind ein Raub der Flamme geworden. 
Durch den Einsturz einer Laube verloren zwey 
Männer ihr Leben. — Den 12. Mav früh um 3 
Uhr entstund zu Sebnitz im Liegnitzischen bey dem 
Scholzen Berndt Feuer, welches bey heftigem 
Winde 36 Feuerstädte nebst der Kirche und dem 
Pfarrhof in die Asche legte. Des Scholzen Frau 
u. Magd sind mit verbrannt. — Den 20. April 
brannte zu Goschowitz im Rattiborschen das Herr» 
schriftliche Vorwerk ganz ab.

Unglücksfall. Zu Ulbersdorf bey Liebenthal 
tödtete am 2. May ein Blitz einen Garnhändler 
aus Schoosdorf.

Berichtigung. In dem Plane der Vorlesungen, 
die an der Königlichen Universität zu B reslau, und 
dem mit derselben verbundn-n Gymnasium des 
König!. Schuleninstistnks im Curfus von 1792. 
gehalten werden, Provinzialbl. gtes Stück 1792, 
hat man mir die unverdiente Ehre angrthan, mich 
als de» ersten Universitäts-Prediger anzusetzen.

Ich bin ein zu großer Feind aller Rangsucht, 
und Anmaßung, als daß ich mich nicht öffentlich 
dagegen erklären sollte, weil die Prediger an der 
hiesigen Universitäts-Kirche schon vor meiner An
setzung den alljährigen Wechsel zwischen den sonn
täglichen Früh und Amts - Predigten eingeft'chrt> 
und dadurch die sonst gewöhnlicheRang-Ordnung 
aufgehoben haben. ~3. P. prillmayr,

Prediger an der Universitäts-Kirche.



Denkmal eines ädeln Mannes und 
Menschenfreundes.

An die Herausgeber der Provinzialblätter. 
C-wr. haben im Novbr. Stuck ihrer beliebten 

Dlätker vom vorigen Jahr, die kurze Anzeige von 
dem Todesfälle des Reichs Grafen von Hochberg- 
Rohnstock eingerükt. Dieser Mann, verdient mei
nem vaterländischen Publikum näher bekannt zu 
werden, und von einer Seite, die für die Mensch
heit ohnstreitig das erheblichste Jntcreße hat, von 
der, eines aveldenkenven Mannes und Men« 
schensreundes. Sein Charakter hat um so ge^ 
gründetere Ansprüche darauf zu machen, je ange
legentlicher der ädle Mann es im leben selbst ver
mied, das, was Er für das allgemeine Beste schon
besonders für das Beste dec leidenden Menschheit 
that, zur Sprache anderer gelangen zu laßen, am 
wenigsten aber dafür, in öffenilichen Blättern 
seinen Lohn hinz»nehmen..

Werden Verewigten nähergekannt hat — und 
ich hatte das Glück, mehrere Jahre hin, Ihn nä
her kennen zu lernen — wird mir ohne Aufforde
rung dazu, auch beistimmen müßen, daß es ein 
Hauptzug Seiner Denkart war : Soviel als mög
lich, Freude um sich her zu verbreiten, und folg, 
lich nach Kräften nicht nur zu dem allgemeinen 
Wohl beizutragen, sondern das Elend Anderer 
wasernur erreichen konnte, wi) nichtimmer, ganz 
aufzuheben, doch möglichst zu mildern. Hoher Be
griff von Pflicht, trieb ihn einzig darzu an — an 
Gelegenheit darzu fehlte es ihm nie. Die Vorse
hung hatte ihn in ein Verhältnis gesest, wo sie sich

)( Ihm



Ihm bis zur Ermüdung darboth, war der able 
Msnn darinnen andere zu ermüden gewesen. ,— 
Dies erwies sich nicht sichtbarer als in seinen lcz- 
len Lebensjahren, wo Er den tiefliegenden Keim, 
zu einer an seinem wohlthakigen Leben, fortAál); 
rend klagenden Krankheit in sich trug, der ihn ot
ters an den Freuden dieses Lebens so wenig selbst 
Theil nehnien ließ, daß Er mir und andern ost ge
stand: „Nichts mache ihm, außer dementschie
denen Werthe, den Er in dem vortrefiichen Cha
racter seiner Gemahlin aufs höchste schäzte, mehr 
Freude". Ader diese trauernde Stimmung seines 
Gemüths, ganz die Folge einer versiopsten Leber 
krankheit (denn Er war, nur ohngefähr 7 oder 8 
Jahre zuvor, der heiterste und liebenswürdigste 
Gesellschafter) machte Ihn, in Rücksicht auf seine 
wohlwollende Denkaxt Menschen-Glükseligkeir zu 
befördern, so wenig ermüden, daß Er vielmehr 
Mit jener obigen Ausnahme, gerade hierinnen 
noch das Einige, seinen Geist über jenes körperli
che Leiden aufrichtende Vergnügen fühlte, dem Er 
sich auch dis in die lezten Stunden seines Lebens 
überließ.

Es schien m der That, gis ob der vortrefliche 
Mann zuweilen keine Grenzen darinnen kenne; 
aber man mußte die Freude an Ihm, selbst sehn, 
wenn Er etwas Gutes zu stttten, einUebelatzfzu- 
heben, oder doch zu mindern; .jemanden Freude 
zu macken, — glüklich gewesen war; und sie war 
auch in Wahrheit nur der einzige Lohn, den Er sich 
damit zu erwerben, eifrigst strebte. Viel Veráhn- 
ligung mit dem Grösten aller Menschenfreunde! 
„ich muß wirken, so lange es Tag ist, es kommt 
die Nacht in der alle Wirksamkeit aufhört,"

Eine natürliche Folge dieser Herzensgute, war 
seine adle-Herablastung gegen Jedermann, die uns 
den Mann und Sem Verhältniß, erst groß macht, 
unS (daß ich so sage) unwillkührl.ich zur Ebrerbie, 
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tung gegen-Ihn drtnKt, je weniger er'S darauf 
anlegt,' fie zu fordern, ucl) der Geringste feuicc 
llnfertlyanen, schazte und verehrte in Ihm nur 
den Pgrer und redete mit jener Offenheit und Zu
rran ichkeit zu Ahm, diesem Beobachter rührende 
GcfWe erwekten. Allefühlienfich folglich von ei
ner allgemeinen Vjebe zu Ihm durchdrungen, die 
Íich besonders, an der. Jugend int Orte, als auf 
einen andern Güt Hern,, im lebhaftesten Ausdruke 

zeigte. Wie umringte ihn und seine treflichste Ge, 
liiabitn, da öfters eine Schaar von Knaben und 
Mädgens — wie hörte man da öfters „Unser Graf 
kommt, iuch wie flog ihm dann Alles zul Und so 
sah ich den Mant-i oft mitten im Kreise, dieser 
niunterwJugend, njit einer Heiterkeit, die unver
kennbar, theils ihm seine froh durchlebte Jugend 
Jahre zu vergegenwärtigen iChien, theils die wirk
lich sagte, wie sehr ihn gesittete und gut geartete 
Jugend freue. Thättg aber bewies Er seine vor
zügliche Liebe zu Ihr durch das, was Er für alle 
seine Schulen, sowohl in Absicht auf gute Anord
nung und Einrichtung derselben, in reichlicher 
Herbeischaffung an Hülfsmitteln $. B. nicht nur 
gewöhnlicher Schulbücher, sondern auch anderer 
zwekmäßiger belehrender Schriften, die Er von 
Zeit zu Zeit unter sie vertheilen ließ, that. Beson
ders auch solcher religiöser Schriften, die auf 
häusliche Erbauung und Aufklärung in Sachen 
der Religion für viele, seiner erwachsenen Unter- 
rhanen abzwekten.

Seine muntre gesellige Laune, schwand indeßen 
bey der. zunehmenden Kränklichkeit, so wie sein 
ehedem lebhaftes Thcilnehmen am geseljschaftli, 
chen Umgänge; und nach gerade mehr, je näher 
der ttaurigeZestpunkt kqjff/ der Seinem wohltha, 
rigen Leben, ein Ende machse. Nie aber hatten (wze 
ich schon b^gwrkte) drese matinigfachen Beschwer, 
den, ZWMenEr sich nach,und nach immer star, 
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ker belästiget fühlte, so viel Einfluß, baß sie sein 
wohlwollendes Herz, oder seine Denkart hättet 
verstimmen können. Wer Ihn indeß erst in diesen 
lezten Lebensjahren kennen lernte, konnte ihtt nie' 
ganz kennen lernen, sind wann Er von Mehrern 
verkannt wurde, (esik Loos, dem wohl Niemand in 
dieser sublunarischen Welt völlig ausweiche» kann) 
so war es' doch sicher nur theils in diesen lezten 
Jahren, theils von solchen, die mit ihren nicht fei# 
ten ganz schiefen Urtheilen gern angewißen Außen# 
feiten hängen bleiben, und ohne Urjachen und Wir# 
fungen gehörig gegen einander abzuwagen, dieses 
oder jenes gehörig und richtig zu würdigen, nur 
geradehin, kleinlich gcnung aburteln.

In diesen lezten Jahren zog Er nicht selten die 
Einsamkeit, dem gesellschaftliche» Umgänge tor; 
um wie Er sich auch hierüber öfters erklärte: An# 
dern mit Seinem Kcankheitszusiande nicht lästig 
werden zu wollen. Er fühlte, daß es IHM nicht 
mehr möglich war, Andern mit der unterhaltenden 
Offenheit sich ferner mitzutheilen, die Ihm zsibvr 
so ganz eigen gewesen war, und Er fühlte solches 
um so mehr, je mehr seinVerstand und Herz, vöm 
frühesten Alter an dazu gebildet worden waren.

Der Mann, der fo ganz Menschenfreund war, 
konnte ohnmöglich-kalt für Religion fein. Reine 
Christuslchre gieng Ihm daher über alles, und Er 
baute aus dem Grunde fort,-den Er auch hierin- 
ne» vom Jahr 67 bis 70 auf der berühmten Er
ziehungsanstalt zu Bergen bey Magdeburg gelegt 
hatte. Von hieraus besuchte der verewigte Gras 
die Universitäten Halle und Leipzig, wo Er'äuf Er
sterer, nahmentlich unter den Proseßoren Mayer, 
Eberhardt, Bertram, Nettelbladt sich mit dösten 
Wißenschaften vorzüglich beschäftigte, von denen 
Er nachher bald daraus als Er von einer Reise 
durch Deutschland und einen Theil der Niederlan
de jurückgekommenwar, die beste Allwelldrmgvnf 
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sMG Herrschaften nub Güthern-machte.. Ote 
Zabre, die Er anf jener Erziehungsanstalt, so wie 
on lxzten beiden Orten verlebt batte, hielt Er stets 
für die.glüklichsten seines Lebens, und iederzejk be
merkte man an Ihm das sichtbarste Vergnügen, 
wenn Er sich jener Jahre, und besonders seiner 
Schul tuib akademischen.freunde erinnerte. Und 
wirklich war es auch die Zeit, die man die unge
trübteste seines Lebens nennen kann!

Heilige Jahre darauf entriß ihm der Tod seine 
erste Gemalt«, eine der Liebenswürdigsten Ihres 
Gestchkechts.,,Wenige Monathe darauf den.,einzi
gen: Herrn Prüder, den Er auf das zärtlichst? als 
-Üater.liebte,, da Ihm.feine. Erlauchte Eltern in 
den.frühesten Zahren.schon. entzogen worden toa; 
reu, Dieser lezte TodeM Übertrug Ihm die 
Ober- Vormundschaft seines „Herrn Neven, des 
^regierend«, ,HerrnHrafen .von Hochburg aus 
Fürstenstein und Rohusiock Erlaucht, urch EtM- 
nog^ad feinem^MianfpfHlcB':^^^!!^ 
he- Freude, Hochdenselben die Herrschaften und 

^AM dieierstern My. Wf*«W/.N 
R«WF.ia«ji«n vorrresr^eu ^emalchn verMe, 
schtenLn hhzn/o ciairz.pi^Gtges uny stugestyhr- 
tos Gluk auch.für die spatesteLukunft hoffen.und 
genießen zu saßen, i« .jM-'M
nochEeine.Seele! Aber nstn fieng sich jeuqstang, 
wierigáa^Wkeit.qn,. hie.lhm die leztct?,Jah
re und L^gx fttnesLebkNch vfs,sosehr verkümmerte. 
Zwar suchte.-,Er sich diefrg trüben Zustan^ .außer 
einen,übrigen wichtigen, Geschalten, durchweine 
ortsezzende-Leftüre dec mit Gefchmak-gewählteu 
wsten Schriftsteller aus feinen beiden Liebfingsr 
Ächern, dem cam-meralistischen und statistischen, so 

wie dem Fache schönen Wissenschaften, zff efseich- 
tern,,,wozu.eine ausgesuchte Handbibliothek < so 
wie eine starke Sammlung von Kunstsachen und 
«... )( 3 'Natu- 



Naturalien hinreicherlbe Gegenstände" enkhiel?« 
Gvll'verkiirft'e Ihm eii.blich"feiN'e langwierige S!cü 
den durch einen SchlMflüst, an wiIche^i'Ec halb 
darauf itt der Nacht Mischen dem"iq:.ühö-\4teti 
Novbr., zum grófftn jnHimer 'einer titfgfbeugteri 
Gembñn, seinerníst ñ» gröstem Recht um ihn kraut 
renden Verwanbtéii' und bejvnders auch 'seiner 
verwaisten llnterchasi?» cth Leben riidigte, ivas 
der Wohlseeltze ftlr* M Most fwiir'nicht kakgez 
aber doch so wohlkhätnf. geführt"hatte. Er starb 
im Zh. Seiner Lebensjahre. J":'' ' " '

1 Die allgemeine Kraiier 'richkfertiM"Eeineii 
frühieitigen Verlust. Nid |1hb vielleicht MthrThräs 
nbn boy dem Tode 'eines"Mannes vergößen Ivors 
den einer méíjí'iinb allgemeiner bebaue? 
tvordech wie bet MrMiKkk.'' Ich wiir Augenzeuge 
feuer aÓgemettien'9íi'f6rinig> wie vom Meis dis 
auf basÄiiid, ÄllrsthränbNd seinem Leichnam zur 
IfiUert Ötilft folgte^ ünb wie die metfteii'bicfer vers 
waisteNMterkhaneiiftni ihren Vater/ Versorger, 
ihreSküM, ihren wohlwylleNdstenHettn aufricht 
tjg klagten uüb roeiiifeiii Ich selbstbinaberauch 
ÄrtzMhelW hhchistesfN sSeiner adelstfst Handlüns 
MKeiÄsen^ivodüich Er sich jene a0geineine8ie< 

bet Er wenige Zeit vor ftinym Los 
kb hñch, einen; Keinem fühlbaren Herzen höchst 
HMWh Beweis Mlelt. "Ihm braiM mikdenl 
Änfonwö des Frnhighrs der
KamstÄar solches iii "der Nachbarschaft MaNnk 
worden',' als auch ?sngefiehifne und Grringsske gleich« 
fdm tli ftretteifern anfieilten, ihm diesen' ddtiMt« 
lichdy/Berlust/ nach Möglichkeit zu erleichtern; 
Und ipie stch nicht nur seine gefhmniten llnrbrthas 
nen iii der Nahe und Febne, sondern auehdft Nachs 
baren zu den gefälligsten Diensten erbochen- und 
sich selbigen auch auf diese und jene Weise unter 
fogeM 'Dieser Umstand rührte Ihn ost hernach, 
noch vis zu Thränen.
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Ihm ist ist wohl! und stche'r erndtet er bsrf im 
Pande der Vergeltung, den reichsten Seegen sei» 
ner reichen Aussaat!

‘ 't’tv í f - **¿n v.i
K enk Maler.

i - (b:.'i o 7: ::: . :: \ j ü
Den 29. April starb an einer Brustentzündungs 

die vrtwittwete v Franckenbecg- gebohrne 
v. Gerbhnrdk, Grd - Grund!- mW Gerichts-Frass 
nur und zU'Eckrrsdorf bey NaMslan-, in einem 
Alter wjff. V) Jahren. Sie war zu Breslamge» 
boten, und lebte 34 Jahre.mit dem Wohlfeligen 
Herrn von Franckenderg, Herrn der GütedIüewr 
sorge und Eichgrund iw einer zufriednen Ehe, i« 
welcher sie der Höchste mit 7 Kindern seegnetH 
nämlich Mit 4 Fräulein Töchter, welche gegenwär» 
rrg sä mm blich verhevratet sind, undg.Eöhnrir, von 
welchen ihr Einer in die Ewigkeit vorangegangeit 
ist.' Ohnerachtet dieVolleiMerechie letzten av-Jatzcr 
hindurch mEmnaussprechiichelk Körperleiditn:zu 
kämpfe« hatte- rind durch den 1788 erfolgten Tod 
ihres Gatten in die größte Traurigkeit versetzt 
wiirt«; f» zeugw sie doch durch ein geduldiges 
Arwharten, daß ihr Vertrauen auf Gott sietsenfest 
gegründet!lfky. DahercnJssr Leben der beste Lob» 
fpfiicl) tfi’:1 ■ : 97" 34
. - Sie war güreu bis in den Zsd> und trägt«»« 
die Krone des ewigen Mensen Um Sie weinen 
vekwatste?Kiiröer, und JhirchHiuschetdenchSsamr 
merk die von Noch gedvüchüe Llrnuith. ! Sanft ru» 
he die Asch'echieirr Menschenfreundin, Sie ist aM 
Fiele Ihrer Wünsche! .• -»

AM S May charb zu Breslau, der Kauf, und 
Handelsmann Johann Jacob Wunster, im 7g; 
Jahre seines Lebens, an einem hitzigen Brustfis» 
der. Er war 17,4 den 3. August iu Engelland, ge
boren und verließ sein Vaterland als ein Kind von
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$ Jahren, da er mit seinen Aeltern nach Königs- 
berg in Preußen kam, wo sich sein Vater ais Kauf» 
mann nicderließ und sich besonders mit dem Han
del nach seinem Vaterlande beschäftigte. Auch er 
ward der Handlung gewidmet und kam nach eini
gen Reisen ins nördliche Europa, :73s nach Schle
hen, wo er zuerst in Breslau und hernach inßteg- 
«iy und Landshutt lebte, bis er sich 1750 mit Jqsr. 
Joh. Eleonore Arlt in Reichenbach verehlichte und 
sich bald darauf daselbsthäuslich niederließ. Gott 
segnete seine zufriedneEhe mit 12 Kindern, davon 
ihn aber nur ^Söhne.und eine Tochter üherleb- 
ren. Im I. <78r verlohr er seine vortresliche Gat, 
rin; Vie treue redliche Mutter seiner Kinder, deren 
Verbindung mit ihm, er bis an seinen Tod, als 
«ne ver vorzüglichsten Wohlthaten Mottes dank, 
dar verehrte. Aus anhaltendes Bitten- seiner in 
Breslau lebenden Söhne, wählte er diese Stadt, 
zJatzve-vor seinem.Tode, zu feinem ordentlichen 
und-beständigen Aufenthalte und Mnoß auch in 
ihrer GeseUschnsf einer fast ununterbrochenen Ge, 
sundheit und Heiterkeit des Gemüths, bis er am 
6. May nach einer nur zügigen Niederlage, in 
den Atmen seiner Tochter und zor hior lebender 
@ 61)ne, sanft zum Hetzern Leben entschlief. Er sä
he bey seinem Tode alle seineKinder versorgt, ward 
von ihnen allen als ein sehr guter Bater dankbar, 
und von vielen ändern Menschen freundschaftlich 
Aeliebt;.erchatte tzch chnmer einer sehr gnten Ge, 
sundheit zu erfreuen, die fast nie in seinen, ganzen 
Leben, erschüttert wurde, und auch-sei« höheres 
Alter nur wenig beschwerlich machte, , welches er 
überdies ohne nagenden Kummer, in einer er
wünschten'Ruhe zubringen konnte und er. gehörte 
dadurch uubldurch die Art seinesLodes selbst, so 
wie durch sehr viel andre göttliche Wohlthaten, 
vnterdie von Gott vorzüglich beglückten Menschen. 
119r ■'» , •' Ifc Öl' nikb' gjjJ.SC ünv
v u C 1 t* ) -



U./; IN puhlikuttt-. a-.

'i ‘Ú '
Ich habe.bon meinen Obern, den beyden Curatos 

ren und demDirekcor des Waisenhauses zuBunz- 
lamntine Enrlaßung erhalten, undzwarwegender 
smDecemderstück der. Provinzialdl. v. vorigen 
Jahr gelieferten Nachricht von der Buuzia,ucr 
Schul und ErziehungsiAnsralt. Jchkönnte, dahas 
corpus dclićłi dem Publikum vor Augen liegt, auch 
wohl aller Form Rechtens nach die.Diuttßwu 
publici iuris machen. Jndeß in Rücksichkder ans 
derweitigen Verdienste dieser Mqnner, und der 
Anstalt, an der als Lehrer in Zukunft zu dihytcR, 
zene Dmüßion schwerlich für-irgend einen iungeiz 
Mann von Kopf und-Herz eine Lockspeise seyn 
dürfte, trag ich mit Recht. Bedenken, t'iäfpp 
Schrick zu rhun. Nur so viel Hier davonDer 
Herr Direktor hat, aufMhtpied des Herrn Bg« 
rons,-' die, Dimißion concipiet, der Herr Ba
ron, da ihm dis noch zu wenig war, sie corrigirt, 
untz:i7- worüber ich mich zur Ehre der Mensch
heck am meisten gefreut habe •*— ein Candidatus 
S. S. Miiłiiteiii »öb Erzieher sie nett und sau- 
der abgeschrieben.

EremutiuS , ein Geschichtschreiber, der ein ie- 
des Dingbey seinem Namen nannte, sagt beym 
Tacitus — unter meßen Regierung, werdenmci, 
ne Obern ohne mich wißen —: verba tnea¡»-gí,r 
untur; adeo fattprum innoęsps íüm ¡ Auch hier 
also geschieht nichts neues unter der.Sonne. 
Denn in der Dimißion g l a u.b e n si e, daß fie 
verbunden sind, dir Anstalt,von einem 
Lehrer zu ¡p ti r i f (eit e n ,. der sich so son
derbar bey seinem Amtenimt:d. i, der 
wie iener Cremutius schrieb, oder, wie man, f» 
viel ich gehört habe, . , überall UrtheUt, die nackte 
Wahrheit darstellt, und, wie diejenige», die die
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Anstalt näher kennen, sagen, ihnen aus dem 
Herzen geschrieben hat. Und in der hinterher 
durch Meine Vevtheidigung (oder tote es der 
Herr Boron zu nennen belieben, von mit? 
angezettelten quafi ¿ontrovei-fe) veranlaßtest Re^ 
sdlUkion sagen sie: totr erkennen Ihnen 
(log wol heißen Sie?) für einen geschickt 

und überaus bechuchbaren Mann.' 
Wie soll ich dis Zengniß nehmen? Wie den- 
gleich darauf folgendtti Zusatz: wir to ur
den »ns sehr streuen, wenn die Zu
kunft Ihnen (soll wol wieder heißen Sie?) 
in- sine angenehmere uneingeschränk
tere sigge versetzte? UM sie hier nachihrest 
«igeneto Worten zu richten:- was ist dassür-emö 
kehr-und-Erziehungsr Anssalk, die man vvn ci- 
Nem geschickten und überaus bräMchba- 
ren Mann rein igen zu müßen glaubt? Was 
O baS für ein WüÜH«vst- ddr einest Körper durch 
Abschnitt düng eineslgeschkckken und überausdtauchi 
bátieto Gliedes zureimgestglastbk? Oder ist-es in 
»e-e Psychologie alSin der Phhsivldgie? 
Ktoftrtbit> schließe ich istitl 'Cleedv , meam-iiitegri- 
totem hominum ¡nimia.

Uhb nun bei meinöto Abschiede ans Schlesien, 
tdelcheKich auf eine ht Mehrern Rt'tcksichten sou- 
dkrbare Art verlaßt, Meinen herzlichen- Dank ato 
alle die edlen-Seelen, -deren ich wahrend meines 
fi'Mfthalbzahrigen Uustenthdlts viele persönlich und 
schriftlich kennen gelernt Hades und von denkt» 
aü'ch (» Manche mir - ihre wirkliche Freundschaft 
Mid innige Bertraulichkeltgeschenkt lpmem Ihrs 
Wünsche werden aufrichtiger, und hoffentlichwirke 
situier sehn, als jester Schluß in der Resoiuttoto 
Mriner:getoesenkN"Obein.'-i

Meinest nochmaligen Dauk an alle die biedtrn' 
Deförderek dös Gilten, die auk meine Fürbikte> 
he« guten Jüngling, den ich jezt zurücklaße, so 
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thätig unterstützt haben! Einen großen Thei! von 
diesen milden Beyträgen Hal seine Kränklichkeit, 
von der er auch dis jezr noch nicht völlig genesen 
ist, weggrnommeN: dast also, besonders für die 
Universitär, die er künftige Ostern pt bestehen ge, 
denkt, ähnliche milde Bcykrage ihm keinen kleinen 
Glein von den Sorgen, die ihm die Aussicht in 
diese Laufbahn macht, vom Herzen walzen wür- 
d'en. Ich habedNÜ gute Zutrauen, tast noch hier 
und ba.ein und der andere ist, besten Dermögtznst 
ümstande es ihm erlauben , durch Wohlthun sich 
und andern frohe Stunden zuanachen. Und glalrdk 
it anders, daß ich von einer Anstalt, in der ichsto 
chaiicheil-hofNungsvolle« Ilmgsing zur Universi
tät mit habe vorbereiten helfen , und auf der ich 
auch jezt voisiso niaNchem guter» Herzen-usid sähu 
gen Kopfe mit inniger Rührung mich trenne, kein 
Unreines Mitglied gAvefen bku: so glaube ec 
es, wenn ev mir unter diesen Umständen noch 
Kopf und Herz zutraUt, mir ach mein ehrlirli-e's! 
Wort, daß seine Wohlthaten hied wahrlich gnö 
aufgehoben sind, und er sich dadurch in dem Her
zen dieses Jünglings ein bisibeNdeS Denkmahl er
richten wird. Ich Uierde auch fern von hiev'UN^ 
außerhalb Schlesiens Grenzen über die Gewähr 
kling' meiner Bilde Mich' herzlich freuen. Uebrir 
Zens'wird Herr-Bartsch,-mein bisheriger CollegS 
Und Freund- Unte^deßett näherer Aufsicht jener 
stetzt/-gerne dkr'WMäge annehmen, die ich nichS 
mehr annehmen kan, und öffentlich davon 
cheMäst ablegeñ. - \

(i/n '.'ij / nr,- -. -
I. C S. weyel.

g "u ic.' shni?«
ö;!ü li.hniJ '/!" '>ö iktv

Vorlesungen



¡úovkfttitftert ö«rrtip«5fc^ocitm' quf vex ^3migt 
Universitär M Lmnkfurr an Vcr)L>vev, «ruf

Vañ ñsminLrbñlbejñhr tygą., T;.
D. G-S Gteiubact, zur Zeit Rektor der 

Akademie. roii?t> eine Emseitung in die a fade Mischern 
Studien, die Logik nach seinem Lehrhuche, hie sym
bolische Theologie, eine historisch-kritische Einlei
tung über das A. T. vortragen , und übfk:die 
Glaubenslehre ein Repetitorium und Examinato- 
rium halten.

LG. Madihn, Dsvektorder Universität, wird 
über den Ctvilprozeß,. über die Pandekten, über das 
Erbschafts-Recht, yach seinen Lehrbüchern, über 
das deutsche Hecht,nach dem von Selchow, über 
das kehnrechk .nach dem Böhmer, und über die 
Institutionen nach dem Lehrbuch seines Bruders 
tese«.' .. << ■ .,»

- D J.Js.L Cauße, wird,S-chsch Einseitung in 
das Studium der Dogmatik und auserlesene Stel
len der H.,S» aus.Ppofanzeugpißen des^Alter- 
thums erklären, i d .

D. P, 8. SRMCV.C Wird die-ch^ldgiM Moral 
Vorträgen, che kakhqlischeu Bries« erklären unk cifl 
hoiniletisch-pr»ktjscheSMV.eMuMkrachMAmLehr- 
duche, DchsbnrA ip$6-.et6fiieik.;

D. C. F. Elsuer, wirb, dia.chrKlich«, Rcli- 
gionstheorie vortyagW, die Bcwrissiellen Ms der 
H. G. und die Sprüche Salomons pach,dem he« 
hräischen Text Mfiqren, auch Examinjx-Md-Di« 
sputirübungen anstMen,: ■; : ¡,-i U),

I. F. Reitemeier, wird che.MstftuMen 
und Geschichte des bürgerl. Rechts, das Natur- 
recht nach Hufeland, die Reichsgeschichte nach 
Pütter, untz'chasKelWrecht lesen.

I. H. Pirncr, wird über das Fundamental- 
princip der Moral und des Naturrechts in Bezug 
auf Kants Kritik der praktischen Vernunft und 
Grundlage zur Metaphnsik der Sitten, das Recht 
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der Natur nach Hufeland, die Encyclopädie und 
Geschichte des Rechts nach Schott, das Jus cri
mínale und die Pandekten nach Madihch mit Rück
sicht auf Preußisches Recht lesen, auch Erqmina- 
toria in allen Vorlesungen halten. ""

B. C, O tt o, wird dotanische^THursiones hal
ten und die wildwachsenden Pfiaiiren kennen leh
ren, ferner die Lehre von den Arzneimitteln au6 
dem Mineralreich, die Chemie und Botanik vort 
tragen, auch dio Pflanzen des mevicinischen Gar
tens bekannt machen und pathologisch-physiolögi, 
sche Vorlesungen nach Hecker halten.

C. A. W. Berends, wirb den schon in der 
Theorie ausgebildeten Zuhörern zur eigenen Ve^ 
Handlung der Krankheiten Gelegenheit verschaf
fen, auch^ein gewöhnliches klinisches Examinator 
rium halten, ferner über Selle's Medicina clinica, 
die Heilart der hitzigen Krankheiten nach Kaempf, 
die medizinische Polizei und... gerichtliche Arznei/ 
wißenschaft nach Metzger, und die Zubereiriiich 
wirksamer Arzneimittel über"die Edimburgsche 
Pharmocopöe lehren.

I. G. E ch n e i d e r, zur Zeit Dechant der phi
losophischen Fakultät, wird Lucians einzelne Dia
logen, die Naturgeschichte des Menschen aus dem 
siebenten Buche der Naturgeschichte des Plinius, 
auserlesene Gedichte des Hotaz erklären, und seine 
Zuhörer im Ucberjetzen von einzelnen schönen Stel
len verschiedener lateinischen Prosaisten und in 
Verfertigung eigener Aufsätze üben.

C. R. Hausen, wird die Litterairhisiorie nach 
Bertram, die allgemeineWelrhistoiienach seinem 
Lehrbuche, die deutsche Reichshistoric nach Püti 
ter, die Geschichte des 17.und 18 Jahrh. nach 
seinem Lehrbuche, die Kameralwissenschaft, inson
derheit auf die Preußischen Staaten angewandt; 
nach eigenen Grundsätzen, und das deutsche 
Staatsrechk »ach Pütter lese».



C. E. Wün sch, wirb eiu Kollegium über die 
Eigenschaften verduft insbesondere, welche dur-ch 
Experimente gezeigt werben sollen, lesen, ferner, 
die Anfangögründe der remen Mathematik nach 
Klügel, die Landwirthschaft nach Beckmann, und 
die Experimentalphysik nach Erxleden lehren.

Huth, wird die vornehmsten Grundlchren der 
Statik und Mechanik, nach seinem Lehrbuche, die 
theoretische Arithmetik, Geometrie, ebene n.lphä- 
rische Trigonometrie nach Kästner, die ökonomische 
Baukunst nach Kefcrstein, und die Experimental
physik nach seinem eigenen nächstens herauszuge
benden Buche vortragen, erbietet sich auch zu Pri
vatunterricht in der mathematischen Analysis.

G. H. Borowski, wird die ökonomische Bo
tanik nach Reust, die Landökonomie nach Beck
mann, und die Focstwißenschaft und Forstwirth- 
schaft nach von Burgsdorf lesen.

Vorlesungen der Profcßorum cxrraordinario- 
rum und Privatlehrer.

N. F. From, wird die Lehre von dem Men
schen nach von Jrwing vortragen, die griechische 
Uebersetzung des A. T- von den 70 Dollmctschern 
in Bezug auf den Grundtext, die Beweissprüche 
deö A. und N. T. aus dem Grundtext erklären, 
auch die Einleitung in die H. S. so wie die Dis- 
putirübungen fortsctzen.

I. G. Herrmann, wird die Kirchenhisiorie 
von der Reformation an, bis auf unsre Zeiten, 
nach Seilers Tabellen, so wie die lateinische Prü
fung darüber fortsehen und den Brief Puuli ag 
Hie Römer, und beide an die Korinther erklären.

I. F. Heynatz, wird die Dorlesungen übex 
Homers Iliadę kortseßon, und Anweisung jurgiy 
ten deutschen Schreibart geben, erbietet sich auch 
zur Erklärung her Cvgngelisten aus dem Grund, 



- -AV. F-De timers, wird die drei ttjtai T- 
«angelisten kritisch, historisch, philologisch und ex» 
egelifch.erklären, und seine Anleitung zuUcbun- 
gen in theologischen Aufsätzen in deutscher.und la- 
teinischer Sprache forrsetzcn, erbietet sich astchdie 
Kirchengeschichte zu lesen.
. DieKönigl. Gesellschaft derWistenschaftennnd 
Künste, die wöchentlich in dem Hause ihres Prä
ses, Herrn Prvfeßor Hausen, zusammen kommt, 
wird auch den Studirenden gern den Zutritt üfr 
nen, wenn sie vorher den Präses darum ersucht 
Haden.

Ueber eine neue dauern Cornelianam.

In meinen freundschaftlichen Unterhaltungen 
mit einem Schulmanne, der sich durch sein viel- 
jähriges Studium ausserordentlich viel Sprach
kenntnisse erworben hat, kamen wir auch oft auf 
bas Unwesen, welches hauptsächlich in den kleinen 
Stadtschulen und von Privoklehrern mit dem Kor
nelio getrieben wird. Die grösicn Lateiner unsrer 
Zeit: ein Ernesti, Heyne, Scheller, Bauer u.s.w. 
lassen diesen Biographien ihren entschiedenen 
Werth, als einem in der That klastischen Buche. 
Die grpsten Schulmänner urtheilen einmüthig, 
daß es viel zu schön sei, als daß mau es durch 
schlechtes Exponiren verhunzen sollte. .Dcmunge- 
achlet sinder man noch Schullehrer, bei denen es 
was vorstellen soll, wenn sie nur sagen können, 
daß in ihrer Schule Cornelius gelesen werde, Wie 
er behandelt wird, kan sich Jeder leicht Vorsteven: 
Denn die Herren machen mit ihren Schülern den 
ungeheuren Sprung von Langens Grammatik zum 
Cornelio. Mein lateinischer Freund machte mich 
vorzüglich darauf aufmerksam, daßderHülfsmit, 
•tei für die Schwachen und Einfältigen so gar we» 
Nlg wärest, und baß, wenn denn nun doch noch

Cor-



Comeíitís auf kleinen Stadtschule gelesen werben 
muß, es doch wohl sehr vernünftig sei, dem Schwa> 
chew es sei Lehrer oder Schüler, ein zweckmäßige« 
res und richtigeres Vocabularium in die Hände zu 
geben, als des Knoll» und Sinceri Notenmache- 
rei. Oie vortreflichen Ausgaben des Gornelii sind 
feiten für Anfänger, und auch oft nicht für Lehrer, 
die den Cörnelium nicht studiert haben. Sie sind 
allerdings erklärend; aber den Schwachen möchte 
Vie Erklärung wieder erklärt werben. Wir lasen 
miteinander verschiedene gedruckte und ungedruck, 
te Bruchstücke voirDollmetschungen, welche nach 
ihrem Wortverstande weder lateinisch noch deutsch 
warem; und nach ihrem Inhalte gap nicht des 
Schriftstellers Sinn hatten. So waren wir län, 
ger als Jahr und Tag in der S-che eins, und är
gerten uns über die Mißhandlungen dieses vor, 
rreflichen Buchs, ohne irgend einen Versirch zu 
machen, dem Uebel, io viel an uns ist, abzuhelfen.

Erst etwa» seit einem halbe« Jahre entdeckteich, 
daß mein lateinischer Freund eine Handschrift über 
den Cörnelium liegen hatte, die schon lange nicht 
mehr wie ein neugebohrnesKind aussah. Da war 
freilich Cornelius ganz anders erklärt, als im 
Knollio. Der fleißige Mann hatte sogar bei jeder 
Angabe einer Bedeutung tc. seine rociones deciden
di beigefügk, uud ich fand die Nahmen: Bosius, 
Heusinger. Stavveren, Barth, Böcler, Perizo, 
nius, Pafius, Schlegel, Harles, Fischer, Schel
ler, Bergsträßcr u. s. w. sehr ost.

Gleich fiel mir der Gedanke ein, diese Arbeit 
würde allen Schülern, und manchen Lehrern, die 
sich mit dem Cornelio, entweder aus eigenem pi u- 
ritu plagen, oderdenen ihr steifer Schulplan noch 
dieses ihren Schultern gar nicht anpassende Joch 
auflegt, sehr nützlich scyn. Ich übersah, daß sie 
nur der lezten Feile bedurfte, weil sie schon so oft 
unter derselben gewesen Mr, uno es musten nur 

die 



die häufigen Cir-na, kritischen Analysen, weitläuft!- 
gen Parallelen, ausgemerzt, und das für Anfänger 
Nöthigeaus dem übrigen gelehrten Theilegeschie- 
den werden. Es lagen in dieser Handschrift ganz 
dortrefliche Materialien zu einer netten Ausgabe, 
Und JU einem Vocabulario des Cornelii.

Einem Schulmanne, der täglich zehn Stunden 
informirt, eine Arbeit aufzubürben, von welcher er 
Weiter keinen Nutzen sieht, ist allerdings ein starkes 
Stück. Indeß ich bot alles auf, meinen Freund zu 
bewegen, die Handschrift so zusammenzusetzen, wie 
ichwünschte: und so lagen endlich etliche Impera
toren da. Nun rückte ich mit meiner Absicht näher 
gegen ihn heraus, und ich erhielt endlich seine Ein
willigung zum Drucke^ dieses Hülfsmittels, den 
Cornelium in Niedern Schulen bester zu behandeln, 
als es, leider l hie und da geschieht unter den Be
dingungen': daß ich seinen Namen, auf den ja so 
nichts ankommt, vorjeztverschwiege; unddieBe
sorgung devAusgabe über mich nähme. Beides ha
be ich ihm heilig versprochen: denn ich hoffe, daß 
Werk soll seinen Meister loben; und die letztere, 
etwas beschwerliche Bedingung will ich auch gern 
halten, weil ich es als ein gutes Werk ansehe.

Ich biete nun Lehrern und Schülern diese Arbeit 
des geschickten Schulmannes an, und muß dabei 
den Weg der Supscription gehen Co bald ich nur 
irgend etwa ein paar hundert Theilnehmer weist, 
lasse ich sogleich den ersten Bogen drucken. Er ent
hält das Prooemium Autloris, und die Vorrede des 
Cofnelü zu seinen Biographien. Dieß soll eine Probe 
seyn, aus welcher die Interessenten ersehen, wie der 
Herr Derfaßer seinen Autor behandelt, und in wel
cher Form das Werk gedruckt werden wird. Wer 
es daiin nichts Nutze befindet, ist, sobald er es an
zeigt, von seinerCubscriptionsverbindlichkcitfrei, 
und verliert nichts, als den Eechspfennigcr, den 
er für diesen Bogengezchit har.

Da



Dadicß Buch mehr enthält, als ein mageres Vo» 
cabularium, so denk' ich, wird der Titel: Clavis Cou- 
neliana, recht gut paßen. Es wird höchstens zoBo, 
gen stark werden, wovon jeder nur mit LPf bezahlt 
wird. Und, um auch den Schülern den'Ankauf zu 
erleichtern, wird nur stets ein Imperator auf eine 
mal erscheinen.

Ich darf doch wohl folgende Herren um gütige Be< 
kanntmachung, Empfehlung und Subscriptionsannahnie 
ergebenst bitten? In Breslau, Hrn. KammersekretZr 
Streit, Hrn. Prorektor Schummel. In Brieq, Hrn. 
Rektor Scheller. In Bunzlau, dieWaisenhausbuchdru» 
ckereo, Hrn. Pastor Franke und Hrn. Inspektor IördcnS. 
In Sagan, Hrn. Inspektor Ellbardt. In Grüuberq, 
Hrn. Rektor Frisch, und Hrn. Pastor Schwarzer. In 
Freistadt, Hrn. Pastor Schüller. In Hirschbcrg, Hrn. 
Prorektor Moriz In Landshut, Hrn. Senior John. 
In Goldberg, Hrn. Diakvnus Burrmann. In Silber» 
berg, Hrn. Pastor Frisch. In Glan, Hrn. Pastor Pohle. 
In Svran, Hrn Rektor Kühn. In Görliz, Hrn. Kan» 
didat Wünsche. In Schmiedeberg, Hrn. Pastor Kar» 
städt. In Züllichau, Hrn. C. R. BerendS. In Löwen» 
berg, Hrn. Pastor Worbs. InPrjmkenau, Hrn. Pastor 
Menzel. In Polkwin., Hrn. Pastor Maiwald. Ja 
Schweidnib, Hrn. Pastor Leucbsenring. In Dels, Hrn. 
Probst Dominici. In Festenbcrg, Hrn, Senior Borks» 
hammer- In Militscb, Hrn. Doktor Kansch. In Beu» 
then, Hrn. Rektor Mendling. In Laudan, Hrn. Buch» 
binder Dogei. In Sprotkau, Hrn. KonrektorIeschke-

Äusser diesen hochgeschsttzten Herren ersuche ich alle 
Freunde des Schulwesens, dieftguteSache zu befördern. 
Die Freiexemplarien find freilich cine sehr geringe Belob, 
nuila. Den Herren Buchhändlern wird ebenfalls der 
gewöhnliche Rabatt zugefichert. Bis gegen Johannis 
wünschte ich wohl zu wissen, ob ich mid dem Probebogen 
dieses Clauis Cornelianae hervortrctcn soll; oder ob ich 
meinem braven gelehrten Freunde den niederschlaaenden 
Gedanken noch ferner laßen muß, daß Knoll ein Schul, 

lev-

E. 3. Buqusi.


